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Be~r.: Rech~sbera~ung ourch ffii ~gl i eoer oes Berliner Anwalhsvereins in ~e i lans~al~en öer 
Jus~iavo l lzugsans~al~ [egel . 

Ciebe ffiitgefangene! 

Der Berliner Anwa l~sverein f uehrr sei~ 1980 aufgruno öer oamal i gen Hausverfuegung 
Nr. 8/1980 eine Rechtsbera t ung öer Insassen oer JOA-~egel in öer Ar~ unö Weise öurch , nass 
in~eressier~e Rech~sanwaelbe in einem regelmaessigen ~urnus mantags öie fuenf teilans~al ­
t en (~A) aufsuchen una oorb mU beratungswilligen Gefangenen zusammentreffen . Der jSchwer­
punkt oer angebotenen Berat ung uno event uellen Recht sbesorgung l iegt nicht i m ~trafrecht, 
sonöern i m Zivilrecht, also z.B. Familien- , miet- una Arbeits recht . Einige oer eingeteil­
ten Rechtsanwaelte ha t t en oen Einoruck, aass öi ese Beratungsmoeglichkeit noch ni cht aus­
reicheno bekannt gemacht wuröe. Also hier nochmals (siehe unten) nie Bekanntmachung unö öie 
leiten, i n aenen öi e Rechtsanwael te i n öie Ans talt kommen . Bi tte nehmt oas Angebot wahr. 

Tag 

Montag 

~lontag 

Montag 

:.fontag 

Datum TA Rechtsanwalt 

4 . 2.85 alle Selig, Felicitas 

11 . 2. 85 alle Scharnhorst , lhve 

18. 2.85 alle Schmelz , Fri eder 

25. 2. 85 a lle Schulte , Themas 

.. . , II ttlt A~EKI.ÄGri l )llfi<.H 

EIHE'~ 'lt~tiDI<; E'~ Sfi~Eil WlliiL 
YER Tti DIGf WtllO , ~IIH€1E ICH ZU· 

t~T.WCH ANKLAGE WrtlE'iJ KRtMtN~tLU. 

HINWEIS DES BER'.JINER .1\J\~vALTSVEREINS: 

.\id:i•:,lich eines Erfahrungsaustausches ar. 
14 . 1. 1985 haben uns einige teilnehmende 
Recht sanwälte mitgeteilt , daß Lmter den Ge­
fangenen die ~leinung verbreitet ist, die 
Berattmg durch den je\veiligen Kollegen er­
folge "ehrenamtlich" und damit fUr den be­
treffenden Gefangenen un~ntgeltlich . Dies 
ist n i cht de r Fall . Richtig ist allerdings, 
daß jeder Rechtsanwalt freiKillig an der 
Recht sberatung teilnimmt tmd hierfür Keder 
vom Berliner Anwaltsverein noch von einer 
dritten Stelle irgendeine Vergütung erhäJ t . 
SO\vei t im Eim~el fl.ll eine Beratung oder In· 
2 'der lichtblick' 

Anschrift Tel .: 

1/19 , Kaiserdamm 5 321 40 04 

1/31, Konstanzer Straße 10 882 60 12 

1/12, Hardenbergstraße 7 31 70 58 

1/45, Oberhafer Weg 8 772 20 17 

' 

tercssenwahrnehmLmg für einen Gefangenen er­
fol9.t . die ein Honorar nach r\~"'.r ·;• n :!-')s rechts­
amvaltsgebührenordnLmg auslöst, ist der teil­
nehmende Rechtsanwalt jedoch nicht nur be­
rechtigt , sondern aus standesrechtlichen Er­
wägw1gen heraus sogar verpfl i.chtet , die ge­
setzliche ~lindestgebühr w 1 iquidieren. 

Hierdurch \drd der Gefangene in der Regel 
nicht persönlich belastet, \veil er regel­
mäßig die Voraussetzungen für eine kosten­
lose BeratLmg ode r InteressenwahrnehmLmg im 
Sinne des BeratLmgshilfegesetzes erfüllt 
und der Staat für die Gebühren eintritt. 
Hierfür ist allerdings die Ausfüllung des 
\·orcirucks gemäß § 13 Beratungshilfegesetz 
durch den Gefangenen erforderlich . 

EINE TYPI5tHE KRIMINELLE VEREINI GUNG 
(VOI.MAL\ V!II&\NO LINI(ll. 8\ltiiH.ÄIIOLUt) 
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SPENDENKONTO 
ü.beJL deJt Zeä, abeJt devtan .i.A:t uMVte 
e.twM aUeJL0.6chwache V!tUc.kmM ch-in.e 
ochutd. S-ie gab genau übeJL d-ie Wu h­
nac.h;U 6 ueM:a.g e ih!ten Ge.i.A:t a.uß , alJ.J 
6-i.e von uno eJtem neuen V!tUc.k. eJt , \fa!Uo !!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!! 
Sc.hwaJtz , zu 6ehJt ge&M.deJt:t IAWtde. V-i.e RepaJta:twi. 
veJtzögeJt:te -6-i.ch auc.h noch duJtch d-ie JahJtuwende , 
a.beJL w.Ut. hol en d-<.0 ve/LtoJtene Z eä l ang6am w.<.e.dVt 
auß . An d-i.u eJt St eile möchten wilt gtuch ~wchmat 
wueJte Luelt6cha~t daJta.u6 au.6meJLk6am machen, daß 
.immeJt am 15 . einu Mona..to Reda.Ui.oJU&chfuß 6Üit. 
d-ie ßolgende AU6gabe -<..6-t . 
BuondeJLO h<.nww enmöc.h:tenw-Ut. a.un un-~Vte Volm­
men-tation " TOD IN DER ZELLE " au6 SU:te 18 - 27 . 
E-in Selb6tmoJtd , deJt zum gJtößte.n Tut au6 Fe.hl­
veJthaUen deJL Ab:t . S-i.ch.eJLheä · zu.Jtü.c.k.zu~ii.f!lten 
.i.A:t und uiU a.U.e ~ehJt betJto6ne.'t ma.c.hte. 

I lvz.e Re.daktioMgeme.-i.IUdta6t (plu-6 Hoppel ' chen) 

jiNHALT:I 

LESERFORilll 

I:-ITERVIEW 
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- IMPRf!SSU~ ................. PRESSESPIEGEL 24 

StVK-VERF_AJ-IRE~ 
RE01TSSTREIT ODER K(R)A~F? HERAUSGEEER; 

REDMTJQ';: 

\'ERA.'.11lo0Rfl . 
REIWCFEUR: 
VERLAG: 

lns:.sscn der Strafvolhugsnnstalt Berlin-Teg..-1 -und Kaninchen 
"Hoppe!" als ~!as~ottcJtcn. 

Klaw.o-Die~er Sclla.ffer . lior!'t Kramch, \lario Sck.":!r;; -
Redaktionsgemeinschaft "ck>r 1 ichtb Iiek" 

Klalls·Oleter S c h a f { e r 
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P05TANSCHRTI'T: Redaktionsgemeinschaft "Jer Lichtblick". SeidelsuaJ.lc 39. 
JOO;) Berl in - 27. 

Die Arbeit der Redaktionsgeoeinschafc bestilr.lt $kh nach :.Iaß­
gabedes Statuts der Redaktionsgereinsdla.ft "der Iichtblick'' 
\"Oll I . Jtm.i 1976. 

"DER LICHTBLICK'' erschC>lllt 1n der Regel einmal lliOI'I:ttlich. Der 
lle:ug ist kos ten frei. Eine Zensur findet nicht statt. 
Einem Teil j eder Ausgebe hahcn 1.ir Zahlkanon belgelegt - zur 
f:rlcicl\tel\Ulg für unsere :Jhll.Jil8S· b:w. spendenfreudigen l...eser . 
Uie ROckseite des Einlieferungsscheines ist •nh einer Spenden­
quittung ,·ersehen, die in Verbindung mit dem Poststempel als 
gOltiger Beleg beim Finan:iliTlt vorgele~ ~>erden kann. !Jie Spen-
den an den "UOfl1IL.IC!.." l'ind als gei!Oeinmiuig anerkannt. 

IHOOIG· t . So••e1 t nicht anders angegelx-n: Rep~l:tionen d~ lnhal ts - ganz 
oder teil .. -eise - nur mit schriftlicher Erlaubnis der Rcdalc­
t ionsgemeinsc:haft. 

t 'h t vollem 'iamen g~enn:.eichnete Artikel geben nicht unbedingt 
die \lein<mg der Redaktionsgemeinschaft wieder . 

UIGE;\'ll.NSVORBEHALT; Oie Zeit schr ift bleibt so Iunge Eigenrun des J\bsonllers , bis 
sie dem Gefangenen persönlich ausgehändigt wird; nur § 31 Abs . 
3 St\'Oll%G "ird besonders hingc .. iesen. Hiernach kann der IIn­
stal tsleiter Schreiben anhalten , ••enn sie grob unrichtig oder 
erheblich entstellende ll:trstellUJ1!!en •-on i\ns1:algvcrMltnissen 
enthalten. 

ll'ird .üe :eitschrift dem Gefangenen nicht persönlichausgehän­
digt - >«:~bei eine ":umabcnalac" keine persönliche Aushändi­
gung im Sinne dieses Vorbehalts darstellt -, ist sie dem.~­
sender untcT" t\ngabe des Grundes ::urOcl<zusenden. 

DIUNGEl•1DE 1H1TE: Das Briefamt der JVA Tegel bi ~tet alle Angehörigen und mit In­
sassen der JVA Tegel im Brief~echsel st ehenden externen Leser 
danm, bei Schreiben an Insassen grundsät zlich zur nonnaJ.en 
Anschrift auch die Angabe der Teilanstalt , in der der jeweili­
ge I n.."<!Sse inhaft:iert ist , ~u YC1'0lerken . 
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Anf öiesen .Seihen ltaben unsere Ceser !las lllorl!. Ihre IDuensche, Anregungen, 
Foröerungen, Krit!ik unö Urteil, muessen sich nicht unbeöingt mit: öer mei­
nuns öer Reöakl!ion öecken. Die Reöaktion behaell! sich vor, Beitraege 
- öern .Sinn ent:sprechenö - liU kuenen. Ananyme Briefe haben keine Chance. 

Redaktiongemeinschaft 
"der Lichtblick" 

Hallo Leutel 

Zunächst möchte ich den Er­
halt des LICHTBLICKS vom Mo­
nat Dezember bestätigen. Ich 
habe bis jetzt meistens ein 
paar Briefmarken geschickt, 
möchte das auch heute wieder 
tun . Mir war es leider nicht 
möglich, im vergangenen Mo­
nat ein paar Marken zu schik­
ken; zuviel ging für die 
~-leihnachtspost drauf. 

Nun ist heute schon der 13. 1., 
und der neue LICHTBLICK läßt 
sich nicht blicken . ~vas ist 
los mit Buch? Ist eine Neu­
bildung einer Redaktionsge­
meinschaft mit solchen 
Schwierigkeiten veriJ<..mden, 
daß Ihr nicht in der Lage 
seid , die Januarausgabe fer­
tigzustellen und zu versen­
den? 

ten kommen, nach 
LICHTBLICK in den 

denen der 
kommenden 

Ausgaben nur noch eine Farce 
sein soll, so bin ich doch 
der Meinung, daß bei Nicht­
erscheinen ein weitaus größe­
rer Schaden für die "Allge­
meinheit" entsteht. 

Der LICHTBLICK ist nach mei ­
nem Befinden die meistge­
lesene Knastzeitung; und daß 
ist bestimmt nicht der Ver­
dienst der Anstalt, oder ei­
nes Redakteurs. Es haben doch 
1vohl ein paar Leute mehr zum 
Inhalt der bisher erschiene­
nen LICHTBLICKE beigetragen. 

Also, macht weiter und über­
laßt es den Lesern, sich eine 
Meinung zu bilden über den 
Inhalt der zukünftigen LICHT­
BLICK-Ausgaben. 

Altred Klein 
Gartenstraße 1 
4156 Willich 2 

0 

An die LICHTBLICK-Redaktion 

Betr.: Strom-Diebstahl, 
Artikel in der 
Januar-Ausgabe 

• 6 Monate sind eine lange Zeit 
für diese Bagatelle . § 248 c 
StGB, ist dieser Paragraph im 
Knast, unter dem gesetzten 
Tatvorwurf (Umstand), über­
haupt anwendbar!? Ich tippe 
auf "Rechtsfortbi 1 dung" der 
Interessenten! 
Diebstahl begeht , wer eine 
fremde, bewegliche Sache ei­
nem anderen in der Abs icht 
wegnimmt, sich dieselbe 
rechtswidrig zuzueignen. 
§ 248 c 1 autet im Tenor eben­
so, nur ist speziell el ek­
trische Energie gemeint; aber 
er setzt auch die Vorsätz­
lichkeit der Handlungsab­
sicht, sich rechtswidrig ei­
ne Sache anzueignen, voraus. 
So weit, so gut, nur wie be­
klaut man sich selbst? Kann 
man imKnast, als Gefangener, 
überhaupt Strom "klauen"? 
Sicher nicht; denn was einem 
zugedacht ist, also zur Ver­
fügung steht , kann man nicht 
stehlen! Ebensowenig wie man 
einen Wasser-Diebsta hl be­
gehen kann, wenn man als Ge­
fangener seinem zugewiesenen 
Zellenwasserhahn mehr "Ener­
gie" entnimmt , als dies mög­
licherweise erlaubt ist. Die 
Zelle ist nun einmal der uns 
von Staats wegen zur Verfü­
gung gestellte ''Lebensraum" 
und diesen kannmanals "Ein­
wohner" nicht "bestehlen", 
sondern höchstens beschädi ­
gen! 
Das übel ist, daßdiemeisten 
Ze 11 en keineS teckdose haben , 
sondern nur eine offene Lampe. 
Von dieser Zellenbeleuchtung 
eine Steckdose zu 1 egen, wür-

was auch sein mag, für mich de, laut Auskunft der An-
ist ein erscheinender :..ICHT- stal t, die Stromleitung nicht 
BLICK, auch wenn er inhalt- tragen, \'/eil das Stromnetz 
lieh eingeschränkt erscheint , zu a 1 t und zu schwach ist; 
wichtiger, als gar kein mit dieser Begründung wird 
LICHTBLICK. Auch wenn Unken- uns jedenfalls seit eh und je 
rufe vonallen m::3:::-lichen Sei - die Installation einer o'ffi ----------------------------------------------------------------.J 'der lichtblici-.' 



ziellen Steckdose verweigert! 
Nimmt man nun Strom von der 
Lampe, so mindert man die 
Lichtqualität - je nachStär­
ke des stromverbrauchenden 
Gerätes - und schadet sich 
letztlich selbst. 
Aufgrund der gefängnisspezi­
fischen Verhältnisse (kein 
Geld, alles teuer), nimmt 
man seit der Zulassung von 
Elektrogeräten in der Regel 
Strom von der Lampe , was auch 
kein Geheimnis ist. Realität 
ist jedenfalls, daß die Laune 
des jeweiligen Beamten, über 
"sehen und nicht sehen" bei 
der Entdeckung entscheidet 
und natürlich die "Nase" des 
Ertappten (was bei ihm nicht 
gesehen \'lird, kann ihm auch 
nicht zum Vorwurf gemacht 
werden ... )! Der Beamte kann 
stillschweigend odermit"Er­
mahnung" das entdeckte Strom­
kabel entfernen unddamit wä­
re die Sache erledigt. Er 
kann es aber auch me 1 den, was 
bekanntlich seit Jahren in 
99 % der Fälle zu einer Haus­
strafe führt. Hierbei kann 
z. B. der Entzug des - geneh­
migten - Gerätes (in den 
überwiegenden Fällen handelt 
es sich um ein Radio), für 
3 Monate angeordnet werden, 
obwohl jeder dieses Vergehen 
als Bagatelle ansieht . Es 
gibt ja auch Steckdosen in 
anderen Räumen ( Gruppenräume, 
Spül ze 11 en und Beamtenräume) , 
die in der Praxis ohne \'Iei-

teres jeder benutzen kann. 
Bei der Form der Lampen und 
der quasi "Nötigung .. zu un­
fachgerechter Stromabnahme 
(das nichtungefährliche Han­
tieren mit dem Kabel, die 
eventue 11 e Verursachung eines 
Kurzschlusses) vernachläs­
sigt die Anstalt ihre Für­
sorgepflicht. Keiner rechnet 
jedenfalls damit, daß ihm 
diese gängige Praxis auch 
nur einen Tag Knast zusätz­
lich bringen könnte! 

Hier müßte nach § 11 OWiG ein 
Irrtum zugebilligt werden, 
denn ein "verwerfbares Han­
deln" im Sinne des StGB, ist 
bei neutraler Betrachtung zu 
verneinen! Eine Ordnungswid­
rigkeit durch den Fremdan­
schluß könnte es höchstens 
dann sein, wenn man den Strom, 
der einem zugedacht ist, zu 
anderen, aber ebenso persön­
lichen Zwecken umleiten wür­
de. "Hidrig" \'läre der Fremd­
anschluß deshalb, weil die 
"Abnahme" fehlt. Strom und 
Wasser kann man im Gefängnis 
nur mißbrauchen, aberniemals 
"stehlen" im Sinne des§ 248 c 
StGB! A 11 es anderesind kasu­
i sti sehe Urtei 1 sfi ndungs- und 
Bekräftigungsversuche einer 
bestimmten Interessengruppe, 
die ein starkes Reglementie­
rungsinteresse gegenüber der 
Basis hat. Keinesfalls kann 
es sich hierbei um das sog. 
"öffentliche Interesse" han­
deln, wie es durch das Ur­
teil "Im Namen des Volkes11 

vermittelt werden soll. Die­
ses "schwerwiegende Delikt" 
wird im übrigen nur auf An­
trag verfo 1 gt, was schon sehr 
viel über die "Interessen­
lage" aussagt ... ! Ein Ruch 
von § 336 StGB ist Z\'/ar nicht 
gegeben; aber, inwieweit hier 
der Grundsatz der Vernäl tnis­
mäßigkeit und überhaupt die 
örtlichen Umstände zur 
Rechtsfindung beigetragen 
haben, kann sich - bei den 
6 Monaten - jeder Betrachter 
selbst beantworten. Die Fra-

ge, ob der Täter die Absicht 
hatte, bewußt rechtswidrig 
zu handeln, wie es die Be­
griffsbestimmung zu der para­
graphierten Entwurfsbegrün­
dung inhaltlich meint, ist 
sicher gar nicht gestellt 
worden; die 6 Monate Strafe 
sind ja hierfür Zeugnis ge­
nug. 
Zum Glück gibt es hier die 
~1ei nungs frei heit und die 
richterliche Unabhängigkeit, 
deshalb zweifle ich nicht an 
der juristisch einwandfrei 
gelungenen Topikalisierung. 
Die en-Jähnte Zukunftsprognose 
bringt mir eine Assoziation, 
als vergangenes, mir vor Au­
gen geführtes Unrecht eben­
falls "statuiert" wurde. 

Matthias Langhammer 
Hochsicherheitstrakt 
UHu.I\A Berl i n-Moabi t 



AG KNAST 
Postfach 76 22 
4400 t~üns ter 

Betr. : Leserbrief zu den Vor­
gängen in der JVA Te­
gel 

Liebe Lichtblicker! 
Auf 's tiefste bedauern wir 
die Vorgänge um den LICHT­
BLICK und die Handhabung der 
Angelegenheit durch den An­
staltsleiter Lange-Lehngut. 
Vieles ist bereits gesagt und 
dazu geschrieben worden . Wir 
von der AG KNAST I Münster 
schließen uns hiermit der 
Anzeige 11 0unkel im Licht­
blick .. im Tagesspiegel vom 
6. November 1984 an . 
Darüber hinaus möchten wir 
uns noch einmal bei Horst 
Warther als verantwortlichem 
Redakteur bedanken, der er­
heb 1 i eh dazu bei getragen hat, 
was der LICHTBLICK einmal wa r , 
ein offenes Sprachrohr für 
Inhaftierte und Knastgruppen, 
nicht nur für Berlin, son­
dern für die gesamte BRO. 
Leider, und das ist in der 
LICHTBLICK-Dezember-Ausgabe 
schon spürbar geworden, ver­
kommt der LICHTBLICK mit die­
ser persone 11 en Ausgesta 1 tung 
zu dem herkömmlichen Knast­
blättchen, in denen Anstalts­
leiter milde Kritik an den 
Zuständen als Zeichen doch 
so fortschrittlicher Gesin­
nung verkaufen lassen. 
Mit lieben und libertären 
Grüßen für die AG KNAST / Mün­
ster 
Holger S t u m m e 

6 1der lichtblick' 

Li ebe LI CHTBL ICK- Redaktion ! 

Zunächst e i n mal wünsche i c h 
Euch ein erfolgreiche s neues 
Jahr . Mein Anliegen besteht 
darin , daß Ihr me i nen Brief 
i m LICHTBLICK veröffentlicht, 
weil wieder einmal die "Ge­
rüch t eküche " von Te gel im 
Begriff ist, einen Kollegen 
z u verleumden . Dies mal be­
t rifft es mich und ich kann 
und will das nicht auf mi r 
s itzen lassen , als "Anschei ­
ßer " z u gelten . 

Mi r i st z u 
daß ich 

Ohren gekommen, 
de n versuchten 

Ausbr uc h i m Zusammenhang 
mi t den d r e i J ugos l awen 
am 4 . 6 .1 984 "verlampt " haben 
s oll . 

Es i st rich t i g , da ß ich in 
der Nacht der beabsichtigten 
Flucht (im Haus II auf der 
S tation A 3) a uf meiner Zelle 
blieb , während die drei Ju­
goslawe n sich durch ihre Fen­
s ter auf den Hof abgeseilt 
ha tten und zu "Osram" gingen , 
um,sich dort die erforderli ­
che Leiter zusammenz ubauen . 
Warum ich nicht mitgegangen 
bin , ha t sei ne bes onderen 
Gr ünde, die ich hier nicht 
anführ en möc h t e , we il e in 
Stra fverfahr e n wegen Meuterei 
anhängig ist . 

Die drei Jugoslawen wurden 
deshalb bei "Osram" gefaßt , 
weil e i n "Kollege" da s Ab ­
seilen bemer kt hatte und dar­
auf hin di e "Fahne " 111arf und 
den Beamten d iesen Vorfall 
s childerte . Wie aus meiner 
und der für die Jugoslawen 
verfaßt en Anklages chrift zu 
ersehen ist , handelte es sich 
bei dies em "Kollegen " - der 
di e "Fahne " warf - um j emand, 
der auf der A 2 lag. 

Seit dem 8 . 6 . 1984 bef inde ich 
mich in Moabi t; da von wa r i ch 
vier Monate im Hochs icher­
h eitstrakt und liege jet z t 
au f e i ner Sicherhei tszelle 
im Ha us I auf B 2 . Einzel -

ste Sicherungsma ßnahmen. I ch 
habe also genügend Probleme 
und fi nde e s Scheiße, daß es 
da wieder "Typen " gibt, d i e 
nicht s ande res zu t un haben, 
al s s olch einen Mis t z u ver­
breiten ! I eh wünsche jedem 
Gefangenen , daß e r diesen 
Knast v erlas s e n kann, egal 
wie er es erreicht , s o fern 
er k eine Kollegen dabei hoch­
gehen läßt . 

All den Kollegen, di e mic h 
kennen und die nicht sol chen 
Mist verbreiten , wünsche ich 
al l e s Gute ! 

Mit freunds chaftl i chen Grüßen 

Peter Schmi dt 
Alt- Moabit 12 a 
1000 Berlin 21 

,.Unser Nachbar hat Ur· 
Iaub auf Ehrenwort bekommen" 

An die LICHTBLICK- Redaktion! 

I/ach meiner Auffassung ist 
die Wegnahme der Schreibma­
schine die höhere F'orm des 
Herausschneidens der Zunge ! 
Man kann nur staunen~ wie 
sich doch de~ S&rafvollzug 
so ün lAufe der Zeit höher­
en&wickeZ.t ! 

Ein gutes Jahr 1985! 

Eruin Pape (SozialwissenschJ 
Unabh~ngiges Institut für 
Frieder spädagogik und 'Sen · 
sehenrechte 
Finnland Straße ? 

frei stunde etc . , also streng- 240? TravenrJ.nde 



Betr.: Leserbrief zu "Bank­
raub in Deutsch land 
oder: Bankräuber ge­
sucht!'' (LICHTBLICK­
Dezember 1984) 

Liebe Lichtbl icker, 

hört, hört . HelMut Ortner 
will mal wieder ein neues 
Buch sehre i ben, über Bankraub 
so 11 es d i esma 1 sein. So, so. 

Hoffentlichwird es nicht ge­
nauso schlechtwieeines sei­
ner letzten Bücher, nämlich 
''KLAUEW', weIches in der Kon­
zeption vergleichbar mit dem 
Angestrebten ist. 

Sein letztes Buch ''EJNGE­
SPERRT11 ist bis auf drei Bei ­
träge identisch mit einem 
seiner früheren Bücher, näm-
1 ich 11 NORMALVOLLZUG 11 , bloß 
kostet Norma 1 vo 11 zug 11 , 20 DM 
we n iger und die neuen Bei trä­
ge geben soviel an Informa­
tionen auch nicht her. 

Geht es Hel mut Ortner um 
''KOHLE 11 abziehen, um weitere 
Publizität (seiner Pe rson 
oder s e iner Bücher ) ? Letzte­
res wäre noch verständlich, 
aber ist es an dem? Hoffent ­
l ichbeteiligt er die Leute, 
die au f seine Anzeige rea­
gieren, am Honorar! 

H. Kemper- Dieckmann 
4400 Münster 

- . .... 

Hallo Lichtblicker ! 

ltJir bitten Euch um Veröffent­
lichung unseres Leserbr iefes ; 
auf den Artikel "Betrifft 
alle Knackis " (in Eurer De­
zemberausgabe , Seite 7/8) 

Wie dem Artikel zu entnehmen 
ist , empören s i ch einige un­
serer Vollzugskolleginnen 
über die Qualität der "Be­
suchs-Jauche"; ander s kann 
man den Kaffee , der in den Be­
sucher -Automat en anstal tsüb­
lich angeboten wird , kaum 
nennen . 

Wir können diesen Fr auen ver­
sicher n . daß bei uns hier in 
Schwer te die Automaten- Marke 
genauso abscheulich schmeckt , 
wie bei Euch in Berlin und 
anders~"o . vJi r fragen uns a 1-
lerdings , ob di ese Brühe , und 
ihr . unverhältnismäßig hoher 
Pre~s . die einzige Sor ge un ­
serer Kolleginnen ist!? Oie 
Verfasser di~ses Leserbr iefes 
trinken z . B. ihren Kaffe am 
liebsten zu I-lause (bei Mutte r n 
schmeckt ' s immer am· besten) . 
Jas l·JÜrde aber bedeuten , 5f­
ter zu I-lause sein zu k5nnen ; 
also : ~ehr Ur l aub , Ausgang 
und mehr Ausführ ungen!!! Wir 
empfehlen da~er diesen Kol­
leginnen , ihre Aktivitäten 
mehr dort einzusetzen , wo es 
effektiver scheint . Und da 
denken ~ir doc, eher an eir 

Engagement in der Gefangenen­
mitverantwortung , als daß man 
sich damit aufhält , sich nu r 
über eklatante Pr eis- bzw . 
Qua litätsunter s chi ede aufzu­
regen . Wir denken nämlich , 
daß auch ein besserer Kaffee 
-und mag er · noch so bi ll i g 
sei n - nichts an der Tatsache 
ändert , daß wi r i m Knas t sind 
(sich also an unserer Situ­
a tion dadurch ni chts ver bes­
s e r n würde ) ! 

Das schließt nicht aus , daß 
auch diese kl e i nen Mißstände , 
wi e Ihr sie aufgezeigt habt, 
imme r wieder erwähnt werden 
müssen . I deal wär e also , wenn 
Ihr ve~Hirklichen könntet , 
Euren monat lichen Ei nkauf ge ­
nauso in Eigenr egie zu r egeln, 
wie den Verkauf aus den Auto­
maten . Und sowas läßt s i ch 
nun mal nu r a ls eine gemein­
same politi sche For de r ung -
und zwar genau i m Sinne des 
Strafvollzugsgeset zes - ge­
meinsam du r chsetzen . Und i n­
sof er n seid Ihr eigentlich 
''auf dem r ichtigen Oamof er". 

Ein Vorschlag von uns : Ve r ­
sucht doc h ma l zum Besuch Eu­
r en eigenen Kaffee zu kochen . 

:·Jilhelm Gr imm, 
~Ierner Kreisel 
Gil l s traße 1 

5340 SchvJer te 4 
'der lichtblick' 7 

kJ 



Betr .: "Boykott - LICHTBLICK 
Durchblick" 

Zum Boykott des LICHTBLICKS 
wurde also aufgerufen . Und 
ein "Durchblick" kam heraus . 

I c h selber erfuhr immerhin 
erst durch den LICHTBLICK, 
daß es den Durchblick gab 
bzw. gibt ! Nun , ich meine , 
daß der LICHTBLICK ein emi­
nent wichtiges Organ der Ge­
fangenen ist , solange er im 
Stile eines Horst Warther 
weitergeführt wird . Das sel­
biger dies nicht ewig machen 
kann , weil er diese gastliche 
Stätte auch einmal verlassen 
(oder seines Amtes enthoben) 
wird , müßte eigentlich allen 
klar gewesen sein . Daß bei 
der Suche nach einem Nachfol­
ger am alten Statut vorbei­
gegangen wurde , ist zwar 
schlimm ; schlimm ist jedoch 
auch , wenn sofort " BOYKOTT" 
geschrieen wird ! Dadurch , daß 
sich ein neuer "Macher" für 
das Blatt fand , wurde die 
Schließung bzw . vorläufige 
Eins tellung des LICHTBLICKS 
verhindert ; aus der leicht 
eine endgültige Einstellung 
hätte werden können . Darum 
\Üederhole ich das, was an­
dere Gefangene schon in der 
Januar-~usgabe geschrieben 
haben: Abwarten - dann mek­
kern ! Dieser Tenor überwiegt 
in der Anstalt zweifellos . 

Und was da von den "profil­
neurotischen Tendenzen" zu 
lesen war , die gibt es hier 
leider mass enhaft. Hätten die 
so vorschnellen Kritiker ab­
gewartet , s tatt eine Arbeit 
zu kritisieren die noch gar 
nicht gemac ht war, so hät ten 
sie eigentlich mer ken müssen , 
daß sich die Dezember-Ausga­
be , abgesehen von dem Um­
schlag und ein paar Kleinig­
keiten , von den vorherigen 
Ausgaben gar nicht auffällig 
unter scheidet . Auch aufgrund 
des Januarheftes hätte ich es 
nicht gemerkt (wenn ich es 
nicht gewußt hätte) , daß der 
LICHTBLICK vo~ anderer Hand 
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gemacht~rurde . Vergeßt nicht, 
auch die Herren Lange-Lehn­
gut , Dr . Wegener & Co. können 
sich in ihrem "Wunschkandi­
daten " irren! Also : Beobach­
tet weiter , aber unterdrückt 
die Lust an der gegenseitigen 
Zerfleischunq und schreit 
erst, wenn konkret Anlaß da­
zu vorhanden ist! !! 

Edgar von Hirschfeld 
JVA Tegel - TA III 

An die. 
Redaktionog~neinocha6t 
"der 1 ichtbl ick" 
in delt JVA Te.gel. 

Betn.: LICHTBLICK 

Mit Betno66enhe.i:t nehme. ich 
die. Stellu.ngnahme.l'l. meine.Jt 
M.Uge.ßangene.vt zWt Ke.nvttrU.-6 , 
~owe.i:t ~ie. die. ~e.daktionelle 
Umbuetzu.ng du LICHTBLICKS 
betne66en. 

E~ wid~piUcht m~, diuen 
Faden 6o~zu.~pinnevt und ei­
gent.U.ch uiiJte u ~innvoll, 
diuu Tlt~na JtUiten zu iM~Ut 
und ~ic.h bu~ eJt ta:t6ä.chUchen 
VoUzug~p~obi0ne.n zuzuwen­
den. Uvtd doch kann ich mich 
1U.cht de.~ BedÜJtß~~U elt­
weMen, einige Wo~e dazu 
1.>age11 zu mii.o~en . 

Seit einig evt JaMe.vt il>t m~ 
Viete.Jt Sc.ha6&e.~ be.kanvtt und 
ich habe i hn ~te:U aU ei~ten 
de.Jtje.nige.11 el!1.eben diiJt6en, 
delt ~ich ..Un KampS WH die F~ei-
heit mit d~'t I noti:tu.tion~ 
S~a 6 vo.U.zu.g uneJLO c.Mocken 
ia den Cibtch begeben hat. 
Nie tat eJt diu a.u.6 Ko.oten 
.oe.ine~ '•lUge6angenen. Gegen 

ihn g e.Jtichtete. Re.p~u.oa.tien 
~u.g eJt aliune, uvtd die «Xt­

Jtevt nicht g e.Jting . 

Daß Vietell. Sclta66e.Jt heute 
die Schnauze. gu~c.hen voll 
hat, .otä.vtdig gegen Wä.nde. zu 
Jtenne.n und .o eine KJta.6t .oinn­
voUelt uno etz e.n t,IJ.,{ft , Welt 
will ihm dM negativ aniMte.n? 

Im GegesU:.Ul., 6ÜJt meine Be­
glti66e zeigt eJt geltade dWtch 
.oune.n - beJ-~Unde.Jtn.oweltten -
Ent.ochf.uß , oÜJt den LICHTBLICK 
milzu.Mbe.i:ten, ein ho hu Maß 
an Veltnunßt, Sotida!tilä.t 
- uno Mi:tge6angenen gege.n­
übeJt - und WM ganz wuent­
Uch i.ot: Eigenve.Jtantwolttu.ng . 
We.Jt ihn da6ÜJt j uzt a.t6 Ve­
n.u.nUa.nt ode~ Angepaßten u..ow. 
bezeichnet, i.ot ein Schwa.ch­
kopß. 

I eh peJLO ö niic.h habe Ac.h:t.u.ng 
vo~ .ounem Mut und empßinde 
VankbMkeit, daß elt .oune 
KJta6t daßÜJt un.oe.tzt , diue.n 
e.ke1.ha.6te.n KnMt ~an..opMe.n­
telt zu machen. Auc.h maße ic.h 
miJt nidU:. a.n , ihm eine CHANCE 
g e.be11 zu woUe.n. Welt .oind wiJt 
denn , die will. CHANCEN velttei­
ien? We.Jt gibt un..o dM Re.cht, 
~ü.:tme.noche.n zu v<VtWtte.il.en 
ode.Jt ihvten CHANCEN zu ge.be.n? 

Statt Übelt eine.n andelte.n 
Menochen h~zu.6alie.n und ihn 
nie.d~zu.ma.chen , ode.Jt g~ 
CHANCEN zu. veltteA.l.en, .ooiiten 
will. wt.o g e.g e.no e.itig Mut ma­
chen und u.n..o au.ß6angen , we.nn 
w~ unma..t 6alien wollen. 
Abelt da.6ÜJt .oind w.i/1. oß6e.n­
.6ic.l'ltiic.lt noch immvr. zu 
.odWJa.ch. 

Ab.ochiießend möchte. ich V~, 
Ue.be.Jt Vie;te.Jt , vtoc.h e.inu 
.oagen, ic.h ßJte.uemich m,UV~, 
da./3 Vu e.Jtkanvtt ha.ot, daß u 
n<.cht vo11 Bede.ut.u.ng i.ot zu 
.oie.ge.n, .oondeltn Nie.del!1.agen 
einote.cken und velt~aQte.n zu. 
köl'l.nen. 

Gemun..oam .oind will. .otMkelt! 

Kevtfhunz Michael. Göbel. 
JVA Tegel / TA V 



AN DIE REDAKTION 
DES LICHTBLICKS 

Betr .: Leserbrief und 
Lesermeinung 

Lieber Klaus Diet:er Schaffer , 

zunächst l aß mich mit Bedauern 
feststellen , daß bei der Neu­
gründung des "Durchblicks" , 
der eigentlich als ein Schlag 
gegen eine diktat:orische A~­
staltslei-rung gedachT Har, 
auch e1n1ge Schläge unter 
Deine Gürtellinie getroffen 

haben . Die Verantwortlichen 
des Durchblicks \.rollten und 
wollen all denjenigen eine 
neue (geistige) Heimat bie­
ten , die sich durch die Mani­
pulation der Ans-raltsleitung , 
bei der Neubesetzung der Re ­
dak-rion des LICHTBLICKS ver­
raten fühlten . !"iit großem 
Nachdruck ver~.oreise ich auf den 
Satz in der Erstausgabe des 
Jurchblicks : "Der Durchblick 
erscheint: solange wie nö<: ig . " 
Hie schön wäre es , \•;enn in 
einer seiner nächs-ren Ausga­
ben zu lesen vräre : "Der ··urch-

~~ 
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blick stellt sein Erscheinen 
e~n , für t.reitere Ausgaben be­
steht keine Veranlassung!" 

Aber , es war auch notwendig 
sofort: zu reagieren und eine 
Plattform zu bauen ; denn es 
ist zu spät , erst nach dem 
Absprung den Fallschirm zu 
suchen , will he ißen : "Hehret 
den Anfängen "! Helch ein Boll­
werk wäre es , ~.renn in nicht 
allzulanger Zeit , LICHT- und 
Jlirch- BLICKER gemeinsam mar­
schieren und zuschlagen wür­
den . 

So , nun zu einem anderen The­
ma , das uns hier im goldenen 
Hest:en das Blul: i n den Adern 
gefrieren läßt : Der Artikel 
"IM NAMEN DES VOLKES" ... und 
der offene Brief von Roland 
Drechsel ! Uns fehlen zu zwei 
solchen Skandal- Urteilen die 
Horte ! Nein , in beiden fällen 
ha-r der Richter nicht im Na­
men des Volkes gesprochen ; 
ein Volk mkt einem gesunden 
t1enschenverstand , wird einen 
Aufschrei der Empörung los­
lassen, wenn sein Name so 
mißbraucht wird . 

Lieber Roland Drechsel , auch 
für Dich wird dieser apoka­
lyptische St:rafvol lzug zu 
Ende gehen und eine bessere 
Zeit wird für Dich kommen ; 
Du wirst einen Menschen fin ­
den , an dessen Seite Du durchs 
Leben gehen kanns-r - dann 
~.rird das Vergangene nur noch 
ein böser Traum für Dich sein . 
Bewahre Dir Deinen gesunden 
Menschenverstand; und wenn 
es Dir zu dick kommt , greife 
zur Feder und laß im LICHT­
B~ICK oder Durchblick Dampf 
ab - in mir wirst Du immer 
einen 1:reuen Freund und Leser 
haben ! 

In der Kürze liegt die Würze : 
Die-rmar Jochum , als Schreiber 
u:1d Kämpfer bis1: Du das Größ­
Te , ~as westlich des Missis­
sippi auf Schre ibmaschinen­
tasten rumhaut . 

Ihr aerliner Freunde , kommt 
rüber , aber laßl: Leute vri& 
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---------··········· 
Anstaltsleiter Lange Lehngut, 
Richter Remuss und Richter 
Zippel drüben ; die sollen das 
Licht an- und ausschalten, 
damit "Honni" nicht merkt , 
daß keiner mehr da ist . 

Herzliche Grüße an Euch alle 

Reinhold Schmitt 
JVA Fulda 
6400 Fulda 

Betr .: Thema LICHTBLICK 

Liebe Lichtblicker, 

Der Herr Warther hat bei der 
"Übernahme" des LICHTBLiiKS 
scheinbar keine Startschv.: '!­
rigkeiten gehabt , alles ging 
nahtlos aus seiner Feder, 
und in jahrelanger Arbeit hat 
er sich scheinbar zu einem 
Herrn Springer des Strafvoll­
zuges ent~vickel t, der nach 
Gutdünken alles so, wie ER 
das gerne mochte , "unzen­
siert" zu Papier gebracht hat. 
Nun bin ich aber der ~leinLmg , 
daß sich zwar während seiner 
jahrelangen Tätigkeit alles 
"unzensiert" anhörte und las, 
er dies aber trotzdem unter 
einem gewissen Druck prak­
tizierte, und er diesen Druck 
erst durch seine letzten bei­
den Ausgaben abließ, wobei 
zu erkennen \var , daß er so­
wieso bald "höheren . .\ufgaben" 
(Freigang! ) zur Verfügung 
steht . Die Frage : Warum gerade 
in den Ausgaben Okt . /~ov. 8~ 
''Auflagenerhöhung'' auf 5 . 200? 
Vielleicht um auf den ''letz­
ten" ~letem noch möglichst 
10 ' der lichtblick ' 

viele Leute anzusprechen, 
auf das , was er schon ''vor 
Jahren" sagen wollte? Im 
"Extrablatt" (November 84) 
schrieb Herr Warther : ''Mir 
ist auch klar , daß dadurch 
meine Vollzugsplanung in die 
Binsen gehen wird, nach der 
ich ab Dezember 84 in den of­
fenen Vollzug verlegt werden 
sollte. Auch meinen Urlaub 
wird manmirwohl streichen. " 
Herr \Varther, sind Sie jetzt 
noch nicht im offenen Voll ­
zug? Und haben Sie noch kei­
nen Urlaub erhalten? 

"ER" wollte sich einen ''groß­
artigen" Abgang verschaffen , 
der ihm scheinbar gelungen 
ist! 

Wo bleibt seine Besch\verde 
über die " Bestrafung" Frei­
gang? 

\I/eiter im "Extrablatt": (Be­
zugnehmend auf meine Bemer­
kung "Herr Springer des Straf­
vollzugs") "Ihnen lieber Le­
ser, möchte ich zum Schluß 
nur noch ans Herz legen, die 
\\'ei terent\vicklung des LICHT­
BLICKS genauestens zu beob­
achten . Vielleicht, wenn ich 
auch in dieser Beziehung 
Schwarzseher bin , ist doch 
noch etwas zu retten.'' 

Damit setzt Herr \1/arther vor­
aus , daß ein Nachfolger nicht 
das sein kann, was ER war! 
Er ist jetzt im Freigang! 
~ach ihm die Sintflut! Seine 
"ket:.erischen" Reden erin­
nern verteufelt an jemanden 
draußen, dem man sein iVIono­
pol vorwirft , und der doch 
immer "größer" \vird . Es ist, 
als \venn dieser Jemand sagt, 
id1 ziehe mich jetzt zurück , 
so gut \d.e ich es machte, 
wird es nie wieder jemand 
machen! Das ist "schlechter 
Stil" Herr \\·arther, hoffent­
lich bekommt Ihnen Ihr Frei­
gang gut , und nicht et\va , 
daß Si e durch irgend•·:elche 
\vidrigen Umstände eines Tages 
mal \vieder in Tegel erscheinen 

sollten, und zusehen müssen, 
,,•ie Ihnen Ihr "Lebenswerk" 
kaputtgemacht wird! 

Die "Insassenvertretungen" 
haben sich durch Ihren Ein­
spruch selbst ein Anilutszeug­
nis ausgestellt, in dem sie 
sich ja mit denen, die sie 
angeblich "bekämpfen" , auf 
eine Stufe stellen , und vor­
verurteilen . 

Ich erkläre mich hiermit so­
lidarisdl mit dem Schreiben 
des Frank Karl Marx, bei dem 
ich annehme, daß entstehen­
de Ähnlichkeiten , mit le­
benden oder gelebt habenden 
Personen, die seinen Name:1 
betreffen, rein zufällig 
sind. 

Klaus-Dieter Schaffer \VÜn­
sche ich bei seiner zukünf­
tigen Arbeit als "verantwort­
licher Redakteur" viel Er­
folg, und hoffe, daß er im 
Laufe derZeit auch den größ­
ten "Kläffe111" einen Knochen 
"hinlegt", denn "Hunde" die 
knabbern, können nicht "bel­
len''! 

Kleine Kritik : Warum haben 
Dezember- und Januarausgabe 
das gleiche Titelbild? Und 
warum in Schwarz/Weiß? 

Kleine Anregung : Vielleicht 
im "grauen Knastall tag" mal 
"ein paar \\iitzchen"?! 

Beispiel: 

Häftling: "~ehmen Sie doch 
endlich mal Vernunft an!" 

Gruppenbetreuer : "Ich bin 
Beamter , und darf grundsätz­
lich nichts annehmen! " 

Peter R i c h t e r 
UHuAA Moabit 



Im Alter von 47 Jahren quittierte Pfarrer Fränkle den Dienst des Anstaltsgeistlichen nach 
fast 20 Jahren Tätigkeit in der Anstaltsseelsorge der JVA Tegel . 

Das Besondere an ihm war seine Fähigkeit , auf \1enschen zuzugehen. Er versuchte immer spon­
tan zu helfen, spontan in das Getriebe des Verwaltungsablaufs hineinzugr eifen. Daß es ihm 
oft nicht gelang, liegt in der Natur der Sache. Sehr viele Insassen und Ehemalige werden 
dankbar an ihn zurückdenken, denn er gab ihnen unabhängig ihrer Religionszugehörigkeit 
das Gefühl, angenommen zu werden und mögliche lvege aufgezeigt zu bekommen. 
Dies zum Anlaß genommen, gelang es K.-J . Rusch , Herrn Pfarrer Fränkle in einem Intervie\v 
zu relevanten Fragen der Gefängnisseelsorge und der Vollzugssituation zu hören. 

Herr Pfarrer Fränkle , 20 Jahre Di enst als 
Gefängnisseelsorger liegt jetzt hinter Ih­
nen. Wie sind Sie zu diesem Amt gekommen, 
welthe Gründe veranlaßtenSie, diese Aufgabe 
zu übernehmen und ihr auch so lange treu zu 
bleiben? 
Ja , r..-tc.heJt will ,Cc.h daJtübeJt beJt-tc.h.te.n, w-te. 
-tc.h ÜbeJthaup;t zu. d,{.ueJt r..pe.z-teU.e.n Au.ßgabe. 
Une.-6 Ge.6ängM-6-t.e.WoltgV!.-6 ge.fwmme.n b-tn, 
nämUc.h - w.<.e. d,te. J u.ng 6Jtau. zwn K-tnde.. 

Er.. Wa/t 1 9 66 , da Wa/t -tc.h -tn uneJt Z e.hle.ndOil.-
6eJt K,(.Jtc.he.ngeme..<.nde. -tn deJt Au.r..bildung. Von 
d,te.r..eJt Gemunde. aM wWi..de. d,te. Vollzu.gr..an­
.6w..t Vüppel. be.tJte.u.:t . 1 c.lt habe. m.<.c.h oÜJt d,te­
.6 e. Attbw .<.n:teJte.r.. ,~.<.eJL:t und da cü.e. .Stette. 
dama1..6 6Jtu WU.Jtde. , habe. -tc.h zu.näc.h6t auß 
Pltobe. d,te.r..e. Au.ßgabe. ÜbeJtnomme.n . VM e.nt­
.6pltac.h me..<.neJt GJtt.Ln.duY1..6teU.u.rzg: "Chwte.vt­
twn be.wä.hJLt .6-tc.h hn .ooüa.ie.1'1. Hande.tn". 

1 c.h habe. ~~o dama.i-6 ange.1arzge.n und b-tn davm 
au.-6 vvv.Sc.h,te.de.ne.n GJtünde.n. ßa.o:t 20 JahJte. da­
be..<. ge.b.Ue.be.n . 1 c.h b.<.n dabu ge.b.Ue.be.n, weil 
-tc.h 9.tau.be. , daß d,te. Se.e.LboJtge. e..<.ne. .6e.M 
w.<.c.h.:t<.ge. Au.ßgabe. geJtade. .<.n deJt Zwang.oge.­
me..<.Mc.ha6t uneJt VoUzu.g.t.an.6ta.Lt hat , und 
weil -i..c.h a1..6 Cftlvi..-6;t mune., daß deJt. G.taube. 
an Gott, an J e..t.UJ Cftlvi..-6:tu..6, e..<.ne. Hil6 e r.. un 
kann, .60 w.<.e. oÜJt m.<.c.h .oetb.6:t u.nd auc.h ßÜJt 
d,t e, d,t e. .<.c.h b e.tJt e.u. e. . 

Verlassen Sie Tegel mit Wehmut , wird die 
Erinnerung an Tegel Sie künftig begleiten , 
oder ist Tegel mitallen guten und bösen Er­
innerungen abgeschüttelt und ver~essen, 
dann, wenn Ihr Schreibtisch geräumt ist? 
Va.o ge.h;t galt n.<.c.h;t, daß man e..<.ne. AJtbW, d,te. 
man mä r..o vJ.el. Ue.be. r..o lange. gema.c..h;t hat, 
e..<.n 6 ac.h v eJtg e.-6.6 e.n. kann . 

1 c.h b.<.n ja. jetzt .oc.hon -tn mUneJt ne.ue.n Ge­
munde. , une. Geme..<.nde. üb}t,(.ge.l1.6 , ,Ln deJt .<.c;.h 
-6 e.hlt geJtne. b.<.n . Me..<.ne. Ge.da.nk.e.n k.e.h!te.n a.beJt 
.<.mmeJt noc.h h.in:teJt d,te. AY1..6ta.lt-6ma.u.eJtn von Te.­
g e.e. zUJtÜc.k . Va.o höltt r..-i..c.h v-tettuc.h.t e..<.n 
b.<.ßc.he.n kotn-t.6c.h a.11. , u.nd -tc.h wUß, daß Me.n­
.oc.he.n, d,te. bt andeJteJt Wwe. vom VoUzug be.­
tltoßße.n .o-tnd, a1..6 -tc.h, deJt -tc.h je.deJtze.ü 
JtaMge.he.n konnte. , daß d,te. da.o v-tette..<.c.h.t 
e.,[ge.na!ttig 6,(.nde.n . E.o -t-6.t a.beJt .oo . We.nn man 
e.üte. AJtbw .oo ta.nge. und .60 .<.n:te.YI.-6-tv ge.ma.c.h.t 
hat, dann ~üh.U man .o-tc.h .<.h!t veJtbu.nde.n , wa.hJt­
.6 c.hun.t.i.c.h b-t-6 zu.m L e.be.l1.6 e.nde. . 

1c.h .6te.t.e.e. m,(.Jt voJt, daß -tc.h a.uc.h .<.n Zuku.nßt 
-tn d,te. Al1.6ta..e.:t kommen kann u.nd daJtf,, u.m Ge.­
&a.nge.~e. zu be.r..uc.he.n . 
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Würde man Sie rufen, wären Sie dann in ei­
nem späteren Lebensabschnitt erneut zur 
Obernahme des Amtes des Gefängnissee 1 sorgers 
bereit? 

Vom Ge.ßii.hi. heJt, e.heJt he.c.Ue. al.6 moJtge.n . AbeJt 
e.6 io.t ßü.Jt einen Ge.6än.gnio~e.el-6oJtge.Jt gU-t, 
de.nh.e. ic.h, we.nn e.Jt ein ~o .ope.ziellu Amt 
na.c.h .6 o lang eJt Z e.ä auo ug e.nem E n.t-6 c.hfuß 
be.e.nde..t . 

Ich bin ~ogaJt de.Jt Munu.n.g , daß man na.c.h ta.n­
geJt Ze.U gewio.oe. Vin.ge. in deJt AM.taU un-
6ac.h nic.h.t me.hJt ~ie.h.t, gewio~.>e. Vinge. ßü.Jt 
n011.mal häU, die. ga.Jt nicht noJt.mal ~ind , daß 
man ~.>ozuoa.ge.n "be..t.Jtie.b~bUnd" w.Utd . 

Ob ic.h in ~pä.teJte.n JahJte.n unmat "Jtüch.ßäl­
Ug II We.Jtd e.' da-6 wuß ich j e..tz.t 110 ch nie. h.t I 
a.beJt ic.h wü.Jtde. M Jllich.t völiig auo~.>chUe.ße.n . 

Seit wann trugen Sie sich mit der Absicht, 
das Amt des Anstaltsgeistlichen aufzugeben? 
Von Anßang an, we.nn .i..c.h e.hilich bin. I c.h 
habe. von Anßang an guagt, daß mac.h-6..t du 
zu..näc.M.t hielt ein paalt JahJte., u..nd dann habe. 
ich imme.Jt wie.de.Jt von JahJt zu. JaiVt ~.>db~.>.t 
diue. Taügke.U ve.Jttänge.Jt.t. 1 ch habe. n0t 
gua.g.t , nu..Jt u..m du We.c.h-6e.lM wille.n, e<.noach 
nu..Jt u..m zu. we.c.h-6 ein , diu e4 Motiv Jte-i.ch.t m-i.Jt 
nic.h..t a.u..6 , auo e-i.neJt ~o wic.l~e.n Au..'6gabe. 
we.g zu..g e.he.n . 

1 c.h kann an diu eJt S..te.Ue. vie.Uuc.h.t 
beme.Jth.e.rt, daß ~.>e.U vie.le.n JahJte.n ~.>oic.he. 
~pe.uelle.n. Au..6gabe.n. , wie. die. Ge.6än.gnio.~.>e.e.i­
.~.> OJtge. von de.Jt K-i.Jtc.he. .imme.Jt I'!Wl. au..ß 6 J ahJte. 
V eJtg e.be.n We.Jtde.n. . Va-6 huß..t; we.nn. he.u....te. une.Jt 
Ge.6ängniopßaMe.Jt w-Utd, dahn be.kornm.t e.Jt de.n 
Au..6.t.Jta.g ßÜJt 6 JahJte. , kann da.na.c.h na.tü.JtUc.h 
ve.JttängVtn. Man ·will damit au..c.h ~.>c.hon vom 
Vie.~..theJtJtn hVt de.u.t:Uc.h mac.he.n, daß .~.>pe.zi­
e.Ue. · Au..ßgabe.n ze<..t.Uc.h be.gJte.nz..t ~.>ein ~.>oU­
.te.n. 

Herr Pfarrer Fränkle, erlebten Sie in den 
vielen Jahren, die Sie hier waren, Schick­
sale, deren negativer EntwicklungSiemacht­
los gegenüberstanden, oder eine mögliche 
Hilfe Sie nicht zu leisten vermochten, weil 
es Ihre Position a 1 s Ans ta 1 tssee 1 sorger ein­
fäch nicht erlaubt hätte? 
Va-6 mä .deJ11 "EJtiau..b.t-6 un" i6 t .o o eine. Sac.he. . 
Vem Ge.6{i.Y!fjnio~.>e.el-6oJtge.Jt io..t ja du..Jtc.h da-6 Ge.­
..6 e..tz u..n.d die. 0Jtdnu..ng in UnVJ. Mv.~.taU Jte.la­
tiv viel e.Jtiau..bt . ,\lanc.l11nal -ö..tau..ne. ich u­
ge.n..t.Li..c.h , wie. gJtoß wue.Jte. FJtuhW.e.n ~.>J..nd, 
waltMc.hun.Uc.h die. gJtößte.vt FJtui1we.s1, die. 
übe.Jthau..pt <Une. Be.Jtu..1/~gJtu..ppe. in e.ine.Jt AMtaU 
ha-t. 
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TJto..tzde.m, un Ge.6ängnio iot ja kune. ~c.höne. 
Ange.le.ge.nhe.ä. Kun ve.Jtnü.nn.tige.Jt Me.Mc.h w-<.Jtd 
bu.t.Jte.äe.n, daß un Ge.ßängnio <Une. ~.>c.hLUnme. 
Sac.he. iot, eine. Sache., die. Me.Mc.he.n in ih­
Jte.Jt E l'l.tUJic.k .. e.Lmg au..c.h du..Jtc.hauo ne.g ativ b e.e.<.n­
&iuo~ e.n kaM. 

Va-6 Ziel, daß die. Ge.6ange.Mc.haß.t une.n Me.n­
.~.>c.he.n, - ic.h .~.>ag u je..tzt calopp - au..ß de.n 
P6ad de.Jt Tu..ge.nd I.>O e.inßac.h zu..Jtüc.h.bJtingt, 
diuu Zid tu..Utd ja I'!Wl in uneJt gewii.S.~.>e.n 
Zahl von FäUe.n e.JtJte-i.c.h.t, daß weiß j e.de.Jt -
u..nd, dM io.t b e.kia.g e.Mwe.Jt.t . 

Wie. ein P6aMeJt me.hJt al.6 ande.Jte. de.n VoUzu..g 
veJtbe.Me.Jtn ode.Jt ve.Jtände.Jtn h.a.n.n, dM hängt 
na.:t.iiJ!..t,i.c.h .bnme.Jt vom Einzd6a...U. ab . 1 c.h kann 
ie.ide.Jt in vie.le.n Fä..Ue.n au..c.h nic.ht ve.Jthin­
de.Jtn , daß Me.M c.he.n du..Jtc.h einen me.hJt ode.Jt 
we.nige.Jt iange.n FJt.eihe..i.Ue.n.tzu..g ~.>ic.h negativ 
e.l'!-twic.h.dn. 

Sic.he.Jl.Uc.h habe. -i..c.h viele. Sc.hic.kl>ate. gue.­
he.n, die. hoßßnu..ltg~.>.to.~.> ~.>ind, abe.Jt mw.te.M 
w~e.n du En.tzugo dVt FJtuhe.ä. VeJt "KnMt" 
L~t Jltic.ht an j e.dem ~.>c.ht.bnme.n Sc.hic.kl>ai 
~chu..id, obwohl e--'t ;f)ic.he!tUc.h dazu. be.<..tlt.ägt, 
manc.he.n Le.be.Mwe.g au..c.h ne..qativ zu. ve.Jtä.nde.Jtn. 

Herr Pfarrer Fränkle, zur Frage der hohen 
Rückfallquote in Berlin, sehen Sie deren 
Ursache beim Gefangenen selbst, oder im Sy­
stem begründet? 
Sic.he.Jt au..c.h im Sy.~.>teJn . 

Ve.Meltie.de.ne. GJtü.nde. w-td Motive 6ühJte.n zu. 
eineJt S..tlta. ata.t . VM ~.>ind aUb e.ka.nn.te. T a.t.6 a­
c.he.n . Vie. EJtue.hu..r19 du Me.Mc.he.n ~pie.U ei­
ne. RaUe. , 1.> eine. Umge.bu..n.g , dM M-<.Ue.u.. , in de.m 
e.Jt ie.b..t. Ve.nnoc.h be.hau..pte. ic.hAimme.Jt wie.de.Jt : 
we.nn un Me.M·c.h zu..Jte.c.hl'l.Urtg.6 ~ähig iot, iot Vt 
au..c.h 6 ÜJt dM v e.Jtan;twoJt.t.Uc.h, Wa-6 e.Jt .tu.t. 
Vamä be.hau..p.te. ic.h nic.h..t, daß aUe. Ge.6ange.­
ne.n zu. Re.c.h.t im Ge.ßängttio ~ind, daß in je.dem 
Falle. ve.JtnÜnßilge. S..tltaße.n auogupJtoc.he.n 
wo1t.de.n ~ind . VM kann gM nic.h.t .~.>ein, kun 
Ric.h..te.Jt kann nu..Jt gu....te. u..nd Jtic.h.tige. UJt..te.ile. 
~ äUe.n, weil e.Jt au..c.h ru.ut ein Me.l1.6 c.h i6 t. 

TJtotzdeJn: We.nn ic.h -i.Jtge.ndeine.n Fe.hie.Jt mac.he. , 
ge.ge.n Re.gdn ve.Mtoße., ai.6 Ve.Jtke.hM.te.ilne.h­
meJt etwa , - u..nd zu..Jte.c.hnu..ng~ )ähig bin! - dann 
mu..ß ic.h au.c.h die. S..tlta1e. akze.p.t-i.Vte.n . Abe.Jt , 
wie. guagt, u ~.>ind e.be.n ve.Mc.hie.de.ne. Moti­
ve., die. zu..Jt Ta.t ßühJte.n - au..c.h Fe.hie.Jt u..nd 
Sc.ht.IJä.c.he.n im sy~.teJIJ. 

Wie. mal'l die. Rüc.k1a...U.qu..ote. ~ e.nke.n h.ö nn.te.? 
Vu..Jtc.h .6 i n 11 v o i i e. n VoUzu..g de.Jt 
S:t.Jta.1e.! H-<.e.Jt Ue.gt cüe. Hau..p..tau..6gabe. 6iilt u.M 
alle. . JuotizvoUzu..g, Se.e.i..6oJtge. , au..c.h ßü.Jt d..t.e. 
Be..t.Jto0ße.ne.n oe.ib~.>t : " V A S G E S E T Z 
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Wenn w-ilt da.J., Sttta.6vo.U.zu.g.oge.oetz in Gw:t 
u.rtd Bu.c.hb.t.a.ben GlU.-6iege.n u.nd cuu.oe.nden, damt 
kommen w-Ut dem Z.<.el, Senkung deJL Rüc.k6a.U.­
qu.o:te, niiheJL. 

Nachdem Sie die strenge Vollzugsform der 
60er Jahre und die derzeitig erkennbaren 
restriktiven Maßnahmenlive miterl eben konn­
ten, bitte i eh um Ihre Antwort zu der Frage, 
welche dieser sich darstellenden Vollzugs­
formen Ihren Vorstellungen vom Strafvol lzug 
am nächsten kommt? 

VM -U:t ".oc.IWJaJLz-we..iß" ge.~tz.a.g:t, .o:ttz.enge 
60eJL Ja.htz.e., UbeJLa..te. JO eJL Ja.htz.e., je:tz:t Jte­
.o:ttz..tlliv eJL Vo.U. zu.g , a.b eJL ic.h a.n:twoJt:te. g eJL­
ne.: FJtuh~ e.n:tzu.g - a.u.c.h wenn eJL a..t-6 S:ttz.a.­
ße no:twe.n.d.<.g eMc.hun:t - ..0~:t ..&nmeJL un. S:tüc.k 
"u.nme.Mc.hUc.h" . V.<.e. FJtage..i.-6:t a.beJL, wi..e. we.<.:t 
ma.n. d.<.u e "Urune.Mc.hUc.hke.<.:t" b egtz.enz:t . 

A.t-6 .<.c.h h.<.eJL a.nMng, WaJl deJL Sbta.1voU::u.g 
un ga.nze.o S:tüc.k u.YUne.Mc.hUc.heJL a..t-6 heu..te. . 
Va.nn. ka.m, wie. Sie. .~>a.g:te.n, d.<.e. Zeit deJL "L.<.­
b~ieJtu.ng". E.o gab Me.u.:tetz.Ue.l-t, GewaLt­
a.nwe.ndu.nge.n. u.nd gJtoße. UnoJtdnu.ng ,Ln. den HäLt­
.6 e!Ln.. 

Eine M.i.nde~the.<.:t deJt Gena.ngenen m,Lßbtz.a.u.c.f1te. 
d.<.e gewonnenen. Flluhe-Ue.n. V-te Folgen. Wlh'Len 
.oc.hä.dUc.h 6ütz. a.U.e. E6 wu.tz.den o:tä.nd.<.g neu.e 
Sic.hetz.he.<.:t6 v otz.ke.fvwng e.n g e:ttz.o J S e.n, F Jte{.hu­
:ten einguc.hllä.nk.t , Vetz.6ügu.ngen e!L.ta.o.oen, d.<.e 
ic.h a.n ma.nc.hen. Ste.t.ten. nütz. übeJLzogen haLte. 

Be.<. a.U.em Ve.M:tä.rtdn.i-6 Siilt dcv~ S.<.c.hvthei..t!>­
bedütz.ßni-6 deJt Be.ftö,tde - a.u.c.h de.-5 BiiJz.ge/w 
"dJtau.ßen" - be.otelt:t die. GeSa.h!t l daß detz. Ge-
6.i.c.h-t6pu.n.k:t detz. S,Lc.hetz.he-U 6 <.c.fl -im S:ttz.a.S­
voilzu.g zu. wed. .<.n. den Voll.deJLgll.wtd J.>c.lueb:t. 

Ma.n ooil:te. 6-<.c.ft {mmeJt k.taJL ma.c.lte.n.l daß d.<.e. 
Ge6angenen, d.<.e Un'tu.he. u.nd G~ wcUe.n, u­
ne. Mindetz.he.<.:t .oind 1 wl:te.Jt detz. e.etz:tti..c.h dann 
d.<.e Mehtz.hw e.ude;t . 

~ie sollte Ihrer Meinung nach die Vollzugs­
behörde nach dem Resozialisierungsgebot an 
der Erreichung des Vollzugsziel es des Ge­
fangenen mitwirken, oder soll weiterhin das 
Prinzip des Ve~Jahrvollzugs beibehalten 
werden? 

Va. habe ,{.c.h hnmeJt n.o c.h d.<.e. Ho 1 ) nwtg , daß 
den. II.Un.e.n"VVt.Wahll.vo.Uzu.g" ke-i.n.etz. wiU . Ic.h 
mune.l man müßte. une. vetz.~tÜitS:tige. LÖ ~u.ng 
S,Lnden, wie. 6 i..e v ie.t.te.ic.h:t in den T wcm-
6 ta..Ue.n I, V w~d TI I - E p 'tob i.e.Jt:t w-iltd . 1 c.ll 
denke a.Uetz.dütg ~, daß d.<.e. Glt.uppenbute.uu.ng 
noc.h v.<.e..t e.66ek..Uve.Jt gu:ta.Ue.t wetz.de.n kömt­
:te. Vaß Le.u.:te. nutz. un.ge..~c.lt.to~~e.vt we.:Ldenl 
bll.ing :t üb eJLha.u.p:t. n.ic.ft:t6 , da"~ hlht hn G e.g e.n­
:te..U nLV'L ne.ga.:tive. ESSe.kte. wtd da.-~ weiß man 
h c.h.o n .6 ed. J cthJt.e.n . 

Sind Sie der Meinung, die Kirche habe sich 
im Strafvollzug genügend engagiert oder 
glauben Sie , es bliebe in diesem Bereich für 
die Kirche noch viel zu tun? 

VM .i.-6:t e..<.ne. FJta.ge., d.<.e. uge.n:tUc.h pru.t..6c.hal 
nic.h:t be.a.n-twoll:tba.Jt .<..o.t . Schon deJt Beglli6n 
"VIE KIRCHE" ü:t jct p'l.obte.ma-wc.h. Vie. K-Ut­
c.he. bM:te.h:t, wi..e. jede. ctnde.Jte. me.n..6c.hUc.he. Otz.­
ga.n.i-6Mion, GlU.-6 vielen VeJI.,5c.h.<.ede.nen. Mi.t.a.lt­
bed.etz.l1. Jede.tz. d.<.uetz. MLta.Jtbed.eJL willd .6U­
ne. Au.figa.be. a.ndeM 6 e.he.n, w-Utd d.<.e. Ziele. an­
deM .6e:tze.~t. Mune.Jt Meinung nac.h kann d.<.e. 
K-i.Jtc.h e a..t-6 O~tg a.n-i.-6 a..:t.io n a,Ug em un .Un S tJta. 6-
voilzu.g werU.g ä.ndetz.n , zwnal e.be.n a.u.c.h a.u.0 
.o U:te.n deJt 6:ta.ati.ic.he.n Be.höJtde. gu.:teJL Wille 
da. .i.-6:t1 detz. 6ic.ft nutz. ctH v{.ele.J1 S:te.Ue.n nic.h:t. 
wn.o uzen täß:t. 

Abetz. ic.lt mune., daß au.c.h die. IU.Jtc.h.Uc.he.n 
,\l.<..t.a.ll.buteJL jedeJL ~ÜJt .6-<.ch , a.n jedem O!t:tl 
an dem 6 <.e .s te.hen, nct:tiilt.ti.c.h hnmetz. und tiig ­
Uc.h ve.'Wuc.he,t ~o.t.t:te.n, cUe. Sa.c.lte zu. vetz.­
be.MeJtl11 &OH-6 t dJälte.n oie ja. u.m6on.6t h-(.(!}t . 
'JJe.nn a.U.e Men.6c.!tenl cüe fueJt Mbed.e.nl a.u.1 
rla.o Ziel, da.o hn S:t.Jr.a~voUzug6guetz ja. 
:th e.oJt.U-i.-6 c.h g u.:t. n OJzmu..Ue.Jt.,t -i.-6 :t I e!LYII.> :th a. 6:t 
zu.g e.fte.vt1 da.nn 6 oil:te. cUe. Killc.he. ktz.ä. ß:tig 
mLtm.<..oc.he.nl v.<.e.Ueic.h:t auc.h voJtne 6.tehen, 
c•:e..U 6 <.e e6 ja. e.uc.lä:.e..'t ha.:t, a..t-6 d.<.e Be.hötz.de. 
6 e.ibt.S.t. Sie mu .. B ja .f.e-tz:tti.c.h lcu;le. EI-Lt6c.hu­
dwzgen t'te16en, :Sie kann a.betz. de.n Zuge6,Ln.­
ge.Jt etz.he.belt odetz. e;cmalme.n u.n.d .6a.ge.n : h-ietz. 
ge.IU: ilv't zu. ww, h-iVt ~ud .thJt u.YUne.Mc.h­
.e..<.c.hl dM geht n.ic.ht. 

'Ji e stehen Sie zu der Frage der vielen Rand­
gruppen in der Anstalt, die in der Gemein­
schaft stark, überdie Kirche schimpfen, in­
dividuell aberden Kontakt zum Anstaltsseel­
sorger wünschen und aufnehmen, böte sieh da­
zu ei n unauffälliger Weg? 
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Je.d<Vt Ge.ßange.ne.wUß, daß cüe. Kittc;!.he. da -U:t, 
wenn 1.>-i.e. g e.Sttag:t wi.Jt.d . J e.de.tt we.i.ß, w-i.e <Vt an 
cüe. t>~c.he. Behötde he.ttanfwmm:t, ).)O kommt 
eJt auc.h an cüe Pßaltlte.tt he.ttan. Wenn <Vt von 
.t.-i.c.h cu.t-6 den Sc.htt-i.:t.t 11-i.c.h:t ..:tu:t, -i.,!>t u -au­
ne En:to c.he.-i.clung . I c.h me-i.ne., daß da).) auc.h e-i.n 
S:tüc.k Vemoktta.t-i.e 11-i.<Vt ü:t . 

No.:t.iiJLUc.h otteue -i.c.h m-i.c.h, wenn .i.c.h neue. Ge­
.t.-i.c.h t<Vt in de.tt K.i..ttc.he. od<Vt in me.i.H<Vt S pttec.h­
~.>:tu.nde ~.>ehe, abett a.J'l.detteJL6e.A;t,!> -Ut ein ge­
w-U~.>ett Stamm von Leuten da, Leute, cU..e man 
auc.h übett v.i.ei.e. Jalttte ke.n.ne.ngei<Vtn:t ha:t und 
kennt . E1.> wi.Jt.d (mme.tt 1.>0 wi.e. dltauße.n ,!>e.i.n , 
daß nutt eine. gew-U~.> e Gttuppe. von Leuten zutt 
Ki.Jt.c.he. ge.h:t . Vie. , cüe ÜbVt cüe K,i.ftc.he. 
.öc.hl.eeh:t tte.de.n, cU..e gibt u dJtauße.n clti.e 
dtt-i.nnen, cU..e., cU..e dann ~.>age.n, cU..e. K-i.ttc.he. tu:t 
n.ic.h:t-6 ßÜ!t m-i.c.h, cüe. meinen dM ja o St 6 elt"­
vottdeJtgttüncü.g , cü.e. me.i.ne.n Ja galt n-i.c.ht K-i.tt­
c.he., wenn .t.ie. "K.i..ttc.he" J.>age.n . Sie meil'te.n, 
cU..e MUattbei:tett dett Kittehe ~.>ind Leute., die 
kö1tnte.n m-i.tt hel.Se.n , bwn Gnadenguuc.h, da..6 
!lind Leute., die. könnte.nmi..'t mate..'Li.ei.te 1-f.i..t)e 
geb e.1t , cii.e können da).) und dM und dM . I c.h 
will u jet·zt ma.t häßüc.h 6aguz., "cüe. kann 
.ic.h 6iitt Dtg end WJ.Ja-~ cu.t-6 ~'I.Ü.t:en" ; und we.Hn dM 
nicht läuSt, dann üt ma~t mi:t dett K<Ac.he. 
6eJt..ti.q . In de.tt K.i.ftc.he. ~.>el.b.t. t, .im Go.t:te..!> ­
CÜe.n.6t, -i.n dett G-'wppe. ~.ie.ht man cüe. ja qaA 
n..ic.h:t . Sie habe.J'l ja keine e.dl-ten F-tagen an 
cüe. K.i..ttc.he. . V-i.e. Ki.Jt.c.he. il.>t {Jiilt v i.e..te., de11ke. 
-i.c.h, 60 eine. AM "Bttl11nann" . 

Au6 de.n kann man ohne wei:tette.J.> t>c.fWnpSen, 
au6 die An6ta.U: 1.> e.lb.t.t .6 c.h.UnpSt man 60HU.el.> o, 
dann ~.>dwnp6t maH eben zMätzüc.ft au.S cU..e. 
K.i..ttc.lte . Vie eige;~c.he. Au1gabe deA Kittehe 
w.Utd :u leidl-t iibVt6ehen: "VE,\J MENSCHEN ZU 
HELFEN" w1d -i.Jt ge.t.o-U.c,ett (~we cüe. In6ü.:tu­
t.io~t : u vettä.ndetn . 
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ZWISCHENFRAGE : Würden Sie mir da zustimmen, 
daß es in den Randgruppen mit dem Imponier­
gehabe doch welche gibt, die aus ihrem Inne­
ren heraus eigentlich doch gerne mit Ihnen 
sprechen möchten? 
Ja , h.i.<Vt ~.>.:t<.mme .ic.h Ihnen Joßoltt zu! 

I eh kenne eine ganze. Ruhe von Leuten, denen 
ge.ge.nübett -i.c.h eige.n..tüc.h mit 6c.hle.c.htem Ge­
w.i.J.>~e.n h-i.ett weggehe, Leute d-i.e. mi.Jt. k.laJl ;.Sa­
gen, -i.c.h bin Athw:t, -i.c.h glaub e. 11-i.c.h:t an 
Go.t:t, -i.c.h mö c.hte. ttto:tzdem mi:t e.i.nem S eel-
6 OJtg ett ~ p!l.ec.h en. L eu.te., 6 iilt eiLe. ich v .iel 
Z ei:t g eb-'Lauc.ht hä..t.te, cU..e man, dM w-i.,H en 
S-i.e noc.h be.~.>.t.ett a.t-6 .ich, d-i.e mart duha.tb 
nieh;t M1b"-.ingt, wue. ja d<Vt PSatttte.tt, cu.t-6 
wel.c.hen Gltii.nde.n auch .Unm<Vt, un ~.>o ge6~!_agte.tt 
Men.6c./1 il.>:t, daß ett ja kaum cüe. Zei:t 6-i.nde..t , 
die. ~ og e.na..nn.ten "Vottme.fdel!." , d-i.e :täglich kom­
men, zu v-LiecU.gen . Ve.,~halb gehe -i.c.h auc.h mi:t 
einem .c,c.hlec.htest Gew.i.J.>.c,en h.i.ett weg , weil .ich 
6 ütt manche Me.n6 c.he11 h.i.e.tt n.ic.h:t genug Z ei:t 
au6bJtaelt.te. . 

E.t. gibt 1.> ehtt v.iele., cU..e .taut übett cüe. K-i.ttc.he. 
.6 dmue.n und .in Wi.Jt.küc.hk.e.i.:t ganz andVt6 
denken, cU..e dann bei m-i.,'t , wenn .6 ie a..U.un 
6..i.nd, untett viett Augen, ganz andVt6 Jteden . 
Bei ge.t.vil.>.oen Leuten gehöttt e1.> zwn Imag e, 
daß mru1 übett die K.i..ttc.he .oc.lwnp6:t. VM gLtt 
&ütt gan::e. Gttuppen, da-~ gili C:ib!Ugen6 , dM 
da.Jt6 idt h-i.ett Jtuh..<.g 6agen, n.ic.ht nutt ßii!t 
Ge6ange.ne., .6ondVtlt auch 6ütt cU..e Gttuppe d<Vt 
Bedie~v~.tete.n. AUetttii.ng-!> : "Vttaußen" .i.J.>:t u 
n.ic.ht CutdVt6 ! 

Hatte Ihr Wort und Ihr Verhältnis zur Voll­
zugsbehörde und deren Bediensteten ei n sol­
ches Gewicht, daßSie in berechtigten Fällen 
WUnsche von Gefangenen auch durchzusetzen 
vermochten? 
En:toc.huldigen S.ie, daß .ic.h j etzt e..in6ac.h ma.t 
von G"-Uppe.n ttede . f~ g.i.b:t G!tuppen von Soz.i­
alattbei:tettn, e1.> g-i.bt Gttuppe.n von Ge1angenen, 
u g-i.bt d,te G-'Luppe. de..'L !<i.Jt.c.he., e1.> g.ibt cüe. 
G~tuppe dett Au6J.>.ic.h:t.6be.die.n.6teten und , und, 
und . 

I eh habe. ve.Muc.ht, mi:t a.tlen Gttuppen gut au-6-
zukommen . Meine. guten Kon.tak.te zutt An.6:talt6-
~e-i.tung und zu Be.dieM.teten b.U /Un .i.n d-i.e 
Sena..t-~vettWal.tung haben mi.Jt. bei Ge6angene.n 
o6t den Ru6 unge.bJtac.lit, ..<.eh ~.>u zu J.>e.h!t an­
ge.paß.t , i.c.h ~.ei )Mt ein Teil de.tt Behöttde, 
wiL'Lde wo cüe. e.ige.,~;~.tä.ncU..ge RoUe dett K-i.tt­
c.he. ga.Jt nicht "-.ic.l'!:t..i.g veAtJteten, weil ..<.eh 
zu ~.>eh!t mi:t dVt Behöttde zMammena.Jtbei:te. 

\Jac.h jenem FettJt~eh6ilm übett m.i.c.h .On letzten 
Jahtt , da gab u bei v-i.ei.en Ge.6angenen die 
Reaktion: "Vett gehöttt ja 1Mt zutt JM.t.iz , 
wie ~o.U ein oofc.hett Men6c.h lte1.6e.n?" 



Ge.6ängni6~.>e.el.6oJtge. .<At c:Li.e Außgabe, c:Li.e Ge-
6angenen zu bwe.ue.n. VG; w.i.A lUVt abeJt une 
Gemu1'!..6c.ha6t 1.>-i..nd, c:Li.e. a.u.6 vA..e.ten Mel'l..6c.hen 
buteht, a.u.6 denen c:Li.e Sc.hlü..6~.>e . .t haben, und 
denen c:Li.e k.une. S c.hf.ii..6.6 d hab e.n , A..l.>t u 6 ÜJt 
alle wA..c.htig, daß c:Li.e Kon.ta.k.te mögUc.h.6t 
nac.h a.Ue.n S e.äe.n IUn gut b.tube.n . lJe.nn A..c.h 
StAUt mä deJt AY1..6.t:o.i.t.6l.e..Uu.ng und de.n Be­
c:Li.e.l'!..6te.ten be.gA..nne, bduc:Li.gend weJtde wn .i.Jt.-
9 e.ndwdc.he. VA..nge. dUJtc.hl.>e.tze.n zu woUen, dann 
.U:t da~.> ~.>o , al..6 ob SA..e mä de.m Kop6 gegen c:Li.e 
Wand Jte.nnen. 

Es ist ein offenes Geheimnis, daß durch Ih­
ren persönlichen Einsatz für Gefangene in 
Gnadensachen mehr Erfolg beschieden war, 
als durch Bemühungen anderer Personen. Wie 
erklären Sie sich das? 

1 c.h .6 db.6:t kann da~.> I'IWt .6 c.hweJt b ean:twoJt:ten, 
A..c.h denke., u häng:t eJL6:t mal a.n deJt Lage 
du Faliv... 

Bu me.A..nem EA..1'!..6a:tz 6Ült Ge.6ange.ne. - e.:twa be.A.. 
Gnade.rv~ac.hen - k.am trWz. na-tii.n.Li.clt zugute. , 
daß .<..c.h al-6 vom Sta.a.:t u.nabftängi.geJt , fUAc.h­
lidteJt ,\Li.:taJtbU..te..'t, 1WJt {.n EA..nzd1äUe.n tä­
tig WWl.de. , wäftJt.e.~td e;Uva deJt Soz..i.alaJtbe..i..teJt, 
VOlt Am.t6 wege.11. , zu je.dem Guu.c.h S:te.Uung 
nehmen mu.ß. Vazu noc.h e.:twa~.> GJt.undoä:tzlic.hv.. : 
1 c.h habe. .i.n deJt ga.nze.n Zut auc.h c:Li.e. Kolt­
:tak.:te. zUJt Gnade/'1..6 te.t.e.e. oe.h'l. ~pcvuam ge.YIU:tz:t. 
Vcv~ mag e..<..gena.!tUg klingen, we..<..t man .i.mmeJt 
be.haup:te.te., A..c.h wÜI!..de. !>e.f.b!> t zul1. Gnade.n­
.ote.Ue. ge.ftöJt.e.n. 1 c.h habe. dM 6e.h-'L .6pa.Mam 
g e.mac.h:t, und habe . w.iltkL<.c.lt nuJt. üt den F ä.Ue.n 
GUttc.he u.n.teJL,~ :tii.tzt, .i.11. d e.ne.n A..c.h g taubte. , 
v., g ute.n G ew.U.o el'l.6 und wcmA..g !> te.~v., mä une.Jt 
g e.w.i.-6,6 e.n Au~.>~.>A..c.h t auü EJt6 olg tLm :u. /z.ö n11e.vt . 

E.6 k.am ~.>c.hon voJt, e..<..n Bwp.<..e.t a.u.6 Viippe.l, 
daß e.A..11eJt k.ommt und ~.>agt, ac.h, g ehe11 SA..e. 
mal ßÜ.It m.i.c.h zUJt Gnade.l'!..6te.l.te., be.ß ÜJtwoJt:te.n 
SA..e me.A..n Guuc.h; und A..c.h oage.n mußte., we.nvt 
A..c.h da~.> , wa.o i..c.h von I hvte.n haUe. und wA..e. .<..c.h 
SA..e. U/'1..6 c.hä:tze., deJt Gvtade.l'!..6te.Ue. mille..<..te., 
da.nn k.amt da..6 aii.Jt SA..e. I'I.Wt ~.>c.hädlic.h .oun. 

VM huß:t: 1 c.h habe. A..vt de.Jt Re.ge..t nUJt dann 
me.A..ne. S-timme. e.Jthobe.11, we.vtn A..c.h e..<..vte. gew.i..1.>.6e. 
Au~.>~.>.i.c.h:t au6 EJt.ßolg .oah. Au.o c:Li.v..em GJtunde. 
.i..6t murt WoJtt dan11 vi..e.Ue.A..c.h:t auc.h e.A..11 bA..ß­
c.he.n me.fvt we.Jtt g ewu e.n, al..6 da.o (l)oJt;t e.i..nu 
andeJte.n Mäa.ltbe.äeJL6 , de.Jt e.be.n ge.zwu.nge.n 
.U:t, zu jedem Fall e.tLva.o zu ~.>age.n. 

\.Jie Wirktendi e Schicksal e auf Sie, wenn Sie 
offenen Auges , ohne helfen zu können , den 
fortschreitenden Niedergang eines Menschen 
miterlebtenund sahen , wie Familien zerstört 
wurden? 
Man k.a11n daJtiibeJt fukuüeJte.n, ob FJtuhe..<...t6 -
e.n:tzu.g ü.be.Jthaupt e.A..n Mi..tte.t .U:t, mä dem man 
Me.l'l..6c.h.evt butJtaße.n MU:te. . Va.o wÜJtde. abe.~t 
an c:Li.~6 eJt S:te.Ue. zu ww 6iihJte.n . V aß deJt 
F1tuhe..<...t6e.n:tzu.g m.U.. de.Jt TJte.nnung von Ange.­
höJU.ge.n ve.Jtbunde.n .i..6t, lie.g:t auß deJt Hand . 
1)a.ß c:Li.e. T1te.11nung bt oe.fvt v.<.ei.e.n Fäi..e.e.n Ehen 
zeJL6.töJt:t, da.o ~.>i..e.h:t man IUeJt täg.Uc.h . 

Sc.IUc.fMal.e.? I c.h habe. j afvte.ta.n.g nac.h.t6 Sc.IUc.k.­
.oale. ''du.Jtc.hge.tl!.ä.wn:t" , oogaJt .Un Sc.ftl.a6 da.Jtii.be.Jt 
ge.Jte.de.t . Va~.> e.Jtnulvt i..c.h dann moltge./'1..6 von 
me.A..ne.Jt FJtau . Ic.h habe. da.mal.-6 guag:t, dann 
muß A..c.h .<.m StltaßvoUzu.g außhöJte.n, wenn m.ilt 
S c.hi..c.k.-6 a.te. .o o 11ah e. g e.h e.11, da.ß A..c.h nac.h:tl.> 
davo11 zu. Jt.e.de.n anßange. . 

E.o .(.,6,t aue.h heu.:te noc.h 60 , A..c.h kann n.A..c.ht 
unma.t .b1l UJtl.aub g ew.i..M e s c.IUc.k.-6 ale. V eJtg e.6 -
6en, auc.ft we.n11 A..c.h (l)oc.hen von Te.g el. weg bA..n . 
LM-~e.nSA..e. mA..c.h une.n Ve.Jtgl.e.A..c.h zA..ehe.n : We.nn 
e.-<..11 A~tz:t un:t~'l. je.dem Sc.IUc.k..oal , da.o eJt e.Jt­
.te.b:t, i..n oe..<..nem Be.Jtu. ß .oo tude.t, daß eJt u 
pe1L6ÖY!Li.c.h n.i.c.h:t ve.Jtk.Jtaß:te.t , danvt k.an11 eJt 
n-i.c.h.t me./1'1. hd6e.n . Vv..ha.tb habe i..c.h .UnmeJt 
ve.Jt.6uc.ht, Ulten ,\Li.:t:te.l.weg zw.i..6c.hen Gte.i..c.hgü.e.­
Ugk.w und ü.beJtgJtoßem Mä.e.e..<..d zu 6A_nden, 
da.o e.l1.t6:te.h:t, we.nn i..c.h Sc.IUc.k..oale. l.>ehe., c:Li.e. 
A..c.h nA..c.ht Cinde.~tn k.a11n . Ve.Jt v,wc.k du M.U..­
tudo daJt b b U m.i.Jt. 1.> e.l.bo t ni..c.h.t 1.> 0 g ltO ß We.Jt­
de.n , daß i..c.h un6ä1Ug we.Jtde. zu. hd6e.rt. 

Wi e stehen Sie zu der unmenschlichen Praxis 
der Berliner Strafvollstreckungskammer, di e 
Aussetzung der Rest strafe zur Bewährung 
grundsätzlieh den r~ehrfachtätern undzumeist 
selbst Erstbestraften mi t minderen Vergehen 
zu versagen? 
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Mbt. 6äi.li ~c.h w-ie. v.iel.e.n a.ndVt.e.n au6 
- und u ga.b ja. GupJt.ä.c.he~ ~c.h!U1.tUc.he. Äu.­
ßVt.u.ng e.n. u.n.d "f'olÜ.urn6fu kuo.t>.io ne.n zu. d.iu em 
PJr..ob.tem - 1 d.a.ß d-ie Sbta.6vollitlt.ec.k.u.ng.t>kammVt. 
.<.n BVt.Un ~.>e.hA v.<.el. we.rr..i.gVt. po~ilive. Ent­
.t>c.hudu.rr.ge.n. 6äi.li~ .ic.h me-ine. da.mU. d-ie. 
Stlt.a.ßa.M-6 e.tzu.ng zu.Jt. Bewä.hJw.rr.g 1 aL6 u bt a.n.­
dVt.e.n Bu.ndu..e.ä.ndVt.n. deJt. FaU .i.6.t. S.ic.he!t.Uc.h 
.i.6.t u j u.Jt..i.6 w c.h u.n.d .6 a.c.hUc.h Jt..ic.h.t.i.g , daß 
d-ie. R.ic.h.t.Vt. u.n.a.bhä.ng.ig e.nt-6c.he..ide.n u.n.d daß 
S.ta..tA...6tih.en )m GJULnde. da. n..ic.h.t v-iel. a.M.t>a.­
ge.n.l u 6äi.li 1r0!. je.doc.h au6 , da.ß J.J.ic.h d-ie 
PJt.a.W deJt. BVt.UnVt. Sbta.6 vollitlt.e.c.k.u.rr.g.t> kam­
mVt.n deu..tUc.h von de.ne.n. .in a.ndVt.e.n Bu.ndu­
.tändVt.n u.nte.M c.hude.t . 

V.ie. Kontakte. zu. den. Stlt.a.6 voU-6tlt.e.c.ku.n.qJ.Jkam­
meJt.n. ha.be. .ic.h n..ic.h.t .60 ge.p6.te.g:t, w-ie. d-ie. zu.Jt. 
Gn.a.de.YI..6:te1...e.e.. VM hä.n.g.t v.<.e...e...e.uc.h.t auc.h mä 
de.m Be.gJU.6 6 "Gn.a.de" ZMa.mme.n. . I c.h mun.e dM 
j e.tz.t n..ic.h.t -Ut.o Yl..i-6 c.h 1 Gn.a.deM .te...e...e.e. hat ja. 
WM m.i.t Gn.a.de zu. .tun. Gn.a.de. .i.6.t n.ic.h.t Yl.Wt 

UY!. j u.Jt..i.6w c.heJt. BegJt..i6 6 I ~ 0 n.dVt.n a.uc.h un 
the.otog.i-6 c.hVt. . 

Nu.Jt.: V.ie. Zwa.n.g.t>ge.muY1..6c.ha.6.t~ d-ie. Zwa.rr.g.t>­
J.Ji..:tl.la.:Uon. e..ineJt. Sbta.~aY1..6:ta.U begüMUg:t na­
.:tii.lt..e.J..c.h d-ie. Su.c.h:t. VVt. Me.Yl-6c.h 1 de!t. u.n.t.Vt. 
Zwa.rr.g te.b.t, u.ntVt. den PJt.obte.me..n. du Ebtge­
.6 c.hloM e.Yl.-6 UIU , deJt. wbr.d n.a..:tii.lt..e.Jc.h .6 ehA v-iel. 
e.hVt. - weil. Vt. u.ntVt. VJt.u.c./2 ll.teh.t - den AM­
weg .in. d-ie. Su.c.h.t .6u.c.he.n.. F Jt.ÜheJt. wa.Jt. u me.hJt. 
deJt. AR.ko hol, j e.tz.t J.J.ind u d-ie. .VJtog e.n, mU 
dVt.e.n. Hil6e. v.iel.e. Ge.6a.11ge.ne. ve.Mu.c.he.n, J.J.ic.h 
deJt. Wbr.l~c.hh.e.ä zu e.l'ttzie.he.n. 

W-ie. S-ie. w.i.M e.n., ha.be .Lc.h d-ie. AY1..6ta.U Vüppel. 
ja. no c.h ..e.ä.ng Vt. be.tJt. e.u:t aL6 T e.g e1.. I n Vüppel. 
haben w-Ut. kawn VJt.Oge.npJt.obleme.. Va.Jt.a.u.-6 ~c.hU..e.­
ße. ic.h: In unVt. 6Jt.e..ieJt.e.n SUu.a.:Uon , a.u.c.h 
im Ge.oä.ngn.-i-6 , .in un.Vt. 6Jt.e..iVt.e.n SUu.a.:Uon 
.i.6.t d-ie. PJt.obtema.:Uk mU VJt.oge.n v.i.el. ge.JU.n­
ge.Jt. , dM q.ib.t zu. de.nh.e.n! 

Sollte ein Anstaltsgeistlicher in Notfäl ­
len , wie zum Beispiel im Falle des durch 
Selbstmord aus dem Leben geschiedenen Ri -

. chard Büttner, intensive Gespräche mit dem 
We.nn .i.c.h von dVt. Gnade. Got.tu Jt.e.de. , d-ie. dem Betroffenen führen und eventue 11 eingreifen? 
Me.Y1..6c.he.n u.nvVt.d.ie.n.t zu.te.il w.i.Jt.dl .i.6:t dM Zwn Fall.. Bü.ttn.e.Jt ka.~tn. .tc.h n.-tc.h.t-6 ~.>a.ge.l'l , da. 
6 oJt.ma.t un.e. ä.hvtt.i.c.he. Sa.c.he.. Vi.e. Gn.a.de.11.6.te.Le.e. .ic.h ZW11 z e.äpu.nk.t de.!.> Ge.!.> c.tte.he.Y1..6 /.) c.hon n..ic.h.t 
hat von .ihJt.Vt. Ko Mtlt.u.ktion he.Jt une.n viel. 
we..i.t.Vt.e.n EtuneAI.> e.Yl.-6.6piehz.a.wn 

1 
h.a.nn ga.n.z an- me.hJt. Ül T e.ge.t Wa.Jt. . 

de.Jte. Umo.tä.nde un.u FaUu be.Jtüc.h.oic.h:t.ige.n., Ic.h möc.ft.te. a.bVt gJt.w1d.6ä-tzLi..c.h Vt.h...e.ä.Jte.n , daß 
a..t-6 d-ie. Sbta.6vollibte.c.lmrr.g.6h.Q.IIJnVt.. Sie. muß 1ÜJt. m.i.c.h und me-ine. A(äa.Jt.be.i.t.Vt. u J.Jel.bJ.Jt-
n.ic.h.t nu.Jt. 6Jr..a.ge.nl w..i.e J.Jie.h.t d-ie Zu.k.u.n6.t-6- vVt.6 tänc/Li.c.h .Lb t , Hil.5e. .in No.t1ii.Ue.n (dazu. 
pJt.og•toJ.Je. a.u.-6 , .t>ondVt.n ka.nn in .i.hAe.Jt En.t- ge.höJt.e.11 a.uc.h .i.mme.Jt GupJt.ä.c.he. md buondeM 
~.>c.hudu.ng n.a.c.h "Gna.derr.gJr..Ünden" veMc.h-ie.de.nVt. Butlt.a.üte.n, mU Se..f.b4-DnoJr..dge.:)ä.hJt.de..te.n und 
Alt;t nJt.a.ge.n . Vuha.tb hat dVt P~a.Jt.JteJt. !a.u.c.h Ge.~ange.ne.n .in außVt.oJt.de.ntLi..c.he.n Sdzw.ielt.ig-
von de.Jt. Ve.JtWa.nd.t-6cha.ßt zu.Jt. GJ'tade.Mte.ile. he.Jt) /~e.de.n.) zu. .e.w:te.n. . 
a.n d.iu eJt S.te.Le.e une.n gu.te.n AYI..6 pJt.e.c.hpa.Jr...tnVt. . 

Dem Mann der Kirche , der von Anfang an die 
Entwicklung der Drogenproblematik in den 
Berliner Haftanstalten miterlebte , die Fra­
ge, wie vonseinerSichtdem Drogenmißbrauch 
im Vollzug begegnet werden sollte? 

VM VJt.oge.npJt.obte.m ha.Ue. .ic.h mä vie.ten a.n.­
de.Jt.e.n 6ÜA na.he.zu. u.niöhba.Jt. . V.i.e. ganzen Kon­
titaUen und SA..c.he.Jthe.i.t.6maßna.hme.n. ruVt., dM 
w..i.l.>-6 en a.u.c.h d-ie., d-ie. .öie duJtc.h6ühJr..e.n. und 
vVt.anlM!.>e.n 1 a.u.c.h d.iue. ganzen KontJt.oil.ma.ß­
na.hme.n hab e.n .<.mme.Jt nu.Jt. J.J e.hJt. g Vl.il1g e. EJt.g e.b-
Yl..i-6.6e. . E.6 .i.6.t be.ka.nn.t, jede.Jt. we-iß U , da.ß 
dM E.inbiU.~tge.n von VJt.og e.n rr..<.c.h.t gJr..u.nd!.>ätzUc.h 
ve.Jth.inde.Jt.t wVt.de.n ka.nn und d-ie. Za.h.e. de.Jt 
Su.c.h:tge.ßäh!tde.te.n ~.>.tä.nd.ig zwumm.t . I c.h b-in 
an d.iueJt. S.te.Le.e. ziemUc.h ho\)5nu.ng~.>i0.6 . Vie. 
VJtog enpltobte.ma.:Uk .i.6.t ja. a.Ug e.me..<.n. . Au.c.h 
"dJta.u.ße.n" ha.be.n wbr. e..<.ne. hohe. Za.hl von VJt.o-
g e.na.b häng -i.g e.n. 
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.I·n welcher Anstalt - hier Tegel, dort DUp­
pel - arbeiteten Sie am liebsten? 

VM .6J . .11.d zwu F11.a.g e.n . Vom Ge.t}ii.h.e. he.11. A../.,.t cüe. 
ArttwoJt.t .tuc.h.t: VJ..e. Lanc:Le.u..6.t- Atmo;.,phä!te. von 
Vii.ppe..t ohne. Sc.h.f.J..e.ßan..f.a9e.n und GJ...tte./1. und 
Zäune., cüe. .V.,.t n.a.ti:iJ!li_c.h ßii.ll. aLte. .6e.M vJ..e..t 
an9e.n.e.hme.11. , n.J..c.h.t Yl.U/1. ßii.ll. de.n. Ge.ßange.n.e.n. . 
Va 9 e.ht man Ue.b e./1. hJ..n a.t-6 nac.h T e.9 e..t . 0 6-
6 e.ne./1. V-oUzug J..-6t e.be.n. n.J..c.h.t 9 e.-6 c.htoM e.ne./1. 
VoUzug . 

T11.o.tzde.mwM J..c.h häußJ..ge./1. J..n. Te.ge..t , de.;.,ha.tb , 
we.J...t cüe. Pll.ob.te.me.J..n un.e./1. ge.;.,c.hfoMe.ne.n. An.­
.6 .ta.t.t m w.te.Yl.-6 gJt.ö ß e.11. ;.,J..nd a.t-6 J..n. un.e.11. o 6-
6 e.n.e.n.. 

We.nn e.J..n. Me.Yl..6c.h , de.ll. J..nhaß.tJ..e.ll..t ..U.t, ö Q.te.11. 
zu .6 e.J..n.e./1. F 11.au und zu .6 e.J..ne./1. F amme. n.ac.h 
Hau;.,e. ge.he.n kann, dann fö;.,e.n.;.,J..c.h vJ..e..te. P/1.0-
bfe.me. von. ganz a.lie.J..n.e. . Ve.-6 ha.tb ßii.hUe. J..c.h 
mJ..c.h na.tii.I1.Uc.h hJ..e.ll. J..n T e.g e..t .6 e.M vJ..e..t me.hJt. 
g e.fi oJt.de.ll..t . 

Vabe.J.. dM~ al.f.eJtd.,i._ng-6 n.J..c.ht ii.be.M e.he.n we.11.de.n. , 
da.ß cüe. Pnobfe.me. J..m oßt}e.n.e.n.- und J..m FJtu­
gang;.,voUzug auc.h n.J..c.h.t une.Jt_~e.b.f.-!-c.h ;.,J..n.d . Ge.­
ll.ade. de.11. F11.ugang r.,.te.U.t 6Uil. v-te..f.e. Ge.ßan.ge.­
n.e. e.J..ne. Anß oJtde.ll.un.g dM, de.11. ;.,J..e. n.J..c.h.t g e.­
wac.h-6 e.n .6J..nd . 

Herr Fränkle, wie gestaltete sich Ihre Zu­
sammenarbeit mit Pater Vincenz? 
VM A../.,t un.e. r.,e.hJt pe.Mön.Uc.he. FMge. . WJ..Jt ha­
be.n UYl.-6 oßt ganz gu.t ve.M.tande.n und habe.n 
uYl.-6 auc.h o 6.t a.u-6 un.ande.ll.g e.-6 e..tz.t . VM ha.t ja 
hJ..e.11. j e.de./1. mUb e.komme.n . Ve./1. S.tll.e.J...t e.n.tzii.n­
de..te. ;.,J..c.h mw.te.IU an. de.ll. F ll.ag e. I we..tc.he.n 
Ste..tfe.m~e.Jt.t dJ..e. Konße.;.,r.,J..onozuge.höltJ..gke.U 
ha.t . 

I c.h bJ..n. und WM J..mme./1. de.Jt Me.J..11ung , e.-6 .6 u 
wJ..c.h.tJ..g , daß wJ..Jt Chw:te.n ;.,J.nd - und .60 de.11k:t 
Pa.te.Jt V J..nc.e.nz ;.,J..c.he.JtUc.h auc.h - 1 ab e.11. J..c.h 
habe. de.11. F Jt.ag e. de.11. Ko n6 e.;.,r.,J..o Yl.-6 zug e.höltJ..g ke.J...t 1 

cüe. .6owJ..e.;.,o J..n wue/r.e.Jt AYl..6ta.U ofi:t von de.n 
Be..tll.o 6 6 e.ne.n .6 e..f.b;.,:t 6 e.;.,:tge..f.e.g:t wJ..Jtd und J..n 
manc.he.n. Fiille.n ga.Jt n.J..c.h:t r.,:tJ..mm:t 1 e.J..ne.n ge.­
JtJ..nge.Jte.n. S:te..tfe.~e.Jt.t be.J..ge.me.;.,r.,e.11 a.f-6 ae.Jt 
Pa.te.Jt. 

MJ..Jt wä!te. e.-6 .6 e.hJt Ue.b g We.-6 e.n - und CÜe.-6 e.Jt 
'Wu.Yl..6c.h blie.b une.11.~ii.U:t und de.;.,ha..tb ge.he. J..c.h 
auc.h mU g ew..U .6 e.11. T Jtaue.Jt. J..n cü e.-6 e.11. H iMJ..c.h.t 
hJ..e./1. we.g -, mJ..Jt wä!te. e.-6 .6e.h11. Ue.b gewe.;.,e.n , 
we.n n wJ..Jt g e.m UYl.-6 am e. Go :t:t e.-6 dJ.. e.Yl.-6 :t e. hä;t:te.n 
6e.J..e.ll.n kön.ne.n 1 von mJ..Jt aU-6 ;.,ogM je.de.n Sonn­
:ta.g. VM gJ..ng abe.Jt a.u.,~ ge.wJ..-6;.,e.n G}tii.n.de.n. 
n.J..c.h:t . 

Zum Schluß noch einewesentliehe Frage: Wer­
den Sie auch weiterhin in Ihren Predigten, 
in Ihrem neuen Hirkungskreis draußen, die 
Notwend igkeit des liberalen Strafvollzuges 
und Ihre Meinung zum modernen Strafvollzug 
verkünden und vertreten? 

V e.Jt Ge. 6 än.g_n..Lo .6 e.e..t-6 OJtg e.11. 6 üh!t.t ja J..mme.Jt e.J..ne.n 
Me.Mßll.on.te.nkltJ..e.g . EJt. muß ;.,:täncüg kämpt}e.n, 
auc.h dlta.uße.n . I c.h habe. .<.n a.li de.n J ahJte.n 
vJ..e..te. Go:t:te.;.,cüe.Yl..6:te. .<.n Ge.munde.n dltauße.n ge.­
ha.Ue.n und une. gJtoi3e. Zah.e. von Ge.;.,p/täc.he.n 
.<.n Ge.me.J..nde.klle.J..-6 e.n und J..n de.Jt öt) 6 e.n.tlic.hke.U 
ge.hab:t, wo J..c.h ;.,.titncüg kfa.Jtmac.he.n muß.te., de.m 
no11.ma..te.n Bii.ll.g e./1. dll.auße.n , daß h.<.e.ll. ni .. c.ht nUll. 
Ve.Jtbll.e.c.he.Jt .6.-i..nd , dJ..e. man mögUc.h.6.t .tange. hJ..n­
:te.Jt "S c.h.to ß und Rie.g e..t" ha.Ue.n .6 oU.te., .6 o n­
de.Jtn, daß be.J..de.MU.t-6 de.Jt Ma.ue.Jtn Me.noc.he.n 
fe.be.n . 

Af-6 Ge.6 äng n..Lo-6 e.e.f-6 o11.g e.11. mußte. ic.h J..mme./1. wJ..e.­
de.ll. me.J..ne. T ä.tig ke.U v e.ll..te.J..cüg e.n 1 mul3te. ic.h 
J..mme.Jt wJ..e.de.Jt kfa.Junac.he.n1 da.ß je.de.Jt Ge.t}an9e.­
ne. AYl..6pll.uc.h au6 me.Yl..6c.hUc.he. Be.hanc:Le.u..ng ha.t1 

AYl..6pll.uc.h auß mögUc.h.6:t vie..t FJte.J..zügigke.U 
- auc.h we.nn CÜe.-6 pMadox kUngt - 1 auß mög­
Uc.h6.t vJ..e..t FJte.J..zügigke.ä J..nne.Jtha..tb de.;., 
S.tll.aßvoUzu.g-6 , auß me.IUc.h.tJ..c.he. Be.hanc:Le.u..ng 
und AnopJtu.c.h dMauß hat, daß, wie. ge.;.,ag.t , 
J..n RJ..c.h.tu.ng VoUzuge.zJ..e..t md J..hm ge.Mbe.Ue..t 
wJ..Jtd, da.ß BJ..ndu.ng e.n nac.h dll.auße.n n.J..c.h.t ab-
11. e.J..ß e.n . 

Imme.Jt wJ..e.de.Jt mußte. J..c.h be..tone.n, daß de.ll. BÜ/1.­
ge.Jt dltauße.n .6e.M vie..t we.nige./1. Angr.,t habe.n 
muß voll. de.n vJ..e..te.n "bör., e.n Me.Yl.-6 c.he.n" 1 dJ..e. J..m 
Ge.nän.gn.J..-6 .6ind und ma.t wie.de.Jt he.JtaU-6/wmme.nl 
a.f-6 e./1. de.nk:t . 

Vaß je.de. Ve.Jtgüno.tigung J..m S.tll.aßvollzug 1 je.de. 
LJ..be.ll.ali.6J..e/l..Ü.ng , cüe. d!ta.uße.n kJt.UJ.-6J..e.Jt.t 
wJ..Jtd, we.nn r.,J..e. J..n RJ..c.h.tung Me.no c.h.f.J..c.hke.U 
ge.h.t , wJ..c.h.tJ..g .V.,:t und vonmJ.Jt a.t-6 Se.e.f-6Mge.ll. 
v e.Jt.te.J..dig t we.Jtde.n muß , j e.de. Ub e.Jtali.6J..e.Jtu.ng 
de.;., S.tll.at} voUzug e.-6 1 dar., muß ic.h r.,tändig de.n 
Le.u.te.n d!ta.uße.n k.f.a11.mac.he.n . NJ..c.h.t ha.Jt:te. S.tll.a­
t) e. n b U-6 e.Jtn de.n ,lA e.Yl.-6 c. h e.n 1 .6 o nd e.Jtn 11u.11. e.J.. ne. 
me.IU c.hlic.he. B e.hanc:Le.u..n9 hil6.t we.Ue.Jt . 

Herr Fränkle, ich danke für das offene Ge­
spräch und wünsche Ihnen für Ihren weiteren 
Weg alles Gute. Bleiben Sie auch weit erhin 
so engagiert den Gefangenen gegenüber , 
\Üe Sie es in den letzten 20 Jahren gewesen 
sind. 

K. - J . R u s c h 
JVA Tegel/TA III 
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TODind rzELLE 

DER TOD DES RIOiARD B. 

Wir kennen die offizielle 
Darstellung der Umstände, die 
zum Tod von Richard B. ge­
führt haben . 
Bei ihm s ind am 21 .1 2. 1984 
bei der Rückkehr aus dem Ur­
laub 48 Gramm Haschisch ge­
funden \-.rorden . Vollzugs locke­
rungen, Gnadengesuch und vor­
zeitige Entlassung waren da­
mit für längere Zeit so gut 
\vie aussichtslos ; Besuche 
beim t otkranken Vater nicht 
mehr möglich . Diese verZ\vei­
felte Situation habe Richard 
B. zur Selbsttötung geftilirt . 
So kurz und bündig kann man 
dieses Geschehen beschreiben 
- wenn man will . Ich für mei­
ne Person möchte nicht so 
schnell zur Tagesordnung 
übergehen . Ich beuge mich 
auch nicht der Erklärung , daß 
der Tod als einziger AusNeg 
aus einer schweren, persön­
lichen Krise hingenommen wer­
den müsse . 
Um mehr über die Hint ergrün­
de zu erfahren, nahm ich am 
1o . 1. 1985 an der öffentlichen 
Sitzung des Rechtsausschusses 
t eil. In der "AKTUELLEN VIER­
TELSTUNDE" antwortet e die Se­
natsverwaltung auf Fragen der 
Abgeordneten Kunzelmann und 
Dr . Gerl . Ich gehe auf zwei 
Aussagen ein, weil sie mir 
ebenso fragwürdig wie \vider­
sprüchlich erscheinen. 

Auf di e Frage , Harum Richard 
B. erst am 27 .12 .1984 unter 
Verschluß genommen worden 
18 ' der lichtblick' 
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sei, kam die Auskunft , daß 
man wegen des Weihnachts­
festes davon abgesehen hätte. 
Gegen diese vermeintliche 
Rücksichtnahme ist eigent­
lich nichts einzmvenden. 

Aber dann kehrte sich alles 
ins Gegenteil . Dr . Gerl 
stell te fest, daß Richard B. 
in diesen ersten sechs Tagen 
nur unter Sicherheitsaspekten 
vernormneu worden sei, im übri­
gen aber in seiner Krisensi­
tuation allein gelassen wor­
den sei . Weder Gruppenleiter , 
Vollzugshelferirr noch Pfarrer 
konnten Richard B. helfen , 
weil sie nicht unterrichtet 
waren . In der Enviderung sag­
te nun Senatsdirektor von 
Stahl, daß, wer soviel lla­
schisch einbringe , ''KEINEN 
ANSPRUCH AUF SOZIAL-PÄDAGOGI­
SCHEN DIENST" habe . 

Kein Gedanke mehr an "WEIH­
NACHTEN" (siehe oben) , son­
dern eindeutig ein Vorrang 
von Sicherheitsdenken und 
Bestrafung! 
Außerdem sehe ich in dieser 
Behauptung des Senatsdirek­
tors einen Kiderspruch zum 
§ 71 StVollzG, wo es heißt: 

Der Gefangene kann die so­
ziale Hilfe der Anstalt in 
Anspruch nehmen, um seine 
persönlichen Schwierigkei ­
ten zu lösen. Die Hilfe 
soll darauf gerichtet sein, 
den Gefangenen in die Lage 
zu versetzen, seine Ange­
legenheiten selbst zu ord­
nen und zu regeln . 

Dieser Anspruch ist an kein 
Wohlverhalten geknüpft , kann 
also nicht veT\Virkt werden. 

Die eigentliche Frage ist 
eben immer wieder di ese : 
Schließen sich Sicherhei ts­
denken (hier: Vernehmungen, 
~achforschungen usw .) und 
menschliche Zw-.rendung gegen­
seitig aus? Wir in der An­
stalt - Insassen und ~'litar­
beiter - dürfen auf keinen 
Fall die ~enschlichkeit ver­
gessen, auch wenn der Anspruch 
darauf "VON OBEN" einge­
schränkt wird. 

~och eine dringende Bit te : 
Wer in einer solchen verzwei­
feltenSituation steckt , lven­
de sich doch bitte an einen 
~enschen seines Vertrauens!! 
Die Vollzugshelferirr wäre so-· 
fort gekorrnnen - das weiß ich 
von ihr . Außerdem kann nach 
den §§ 53 und 54 jeder "MIT 
EINEM SEELSORGER SEINER RE­
LIGIONSGEMEINSCHAFT IN VER­
BINDUNG TRETEN" . \facht bitte 
von diesem Recht zur Ausspra­
che unter Schweigepflicht 
Gebrauch, bevor es zu spät 
ist . Ich weiß : manchmal er­
reichen wir sehr , sehr weni g. 
Elend und Unrecht sind zu 
mächtig. Aber dennoch: Für 
das Leben, gegen einen sinn­
losen Tod! Dazu wollen wir 
uns zusammenfinden . 
Gottfried B e e s k 
Ev . Anstaltsgeistlicher 
JVA Tegel/TA III und III E 
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DIENST 
Presseerklärung (2/85) der 
AL-Fraktion vom 3 . 1.1985 

Sicher ungsgruppe der JVA Te­
gel f ür den Tod des Strafge­
fangenen Richard B. mitver­
antwortlich! 

Zum Selbstmord eines Straf­
gefangenen in der JVA Tegel 
erklärt der justizpolitische 
Sprecher der AL-Fraktion, 
Dieter Kunzelmann: 

Der am ersten Tag des Jahres 
aus dem Leben geschiedene 
Strafgefangene Richard B. hat 
in einem 8-seitigen Abschieds­
schreiben , das er unter ande­
rem an mich schickte , schwere 
Vorwü r fe gegen d i e Gefängnis ­
leitung und die Sicherheits­
truppen in Tegel erhoben und 
sie für seinen Selbstmord 
mitverantwortlich gemacht . 

Nach den glaubwürdigen Aus­
führungen von Richard B . er­
gab sich für Ihn eine sub­
jektiv aussichtslose Situa­
tion . Sie entstand dadurch, 
daß Vollzugsbeamte der Tege­
ler Sicherheitstruppe nach 
dem Auffinden einer kleine­
ren Menge Haschisch bei Ri­
chard B. nach dem Hafturlaub 
an das Krankenbett seines 
Vaters in der BRD den Gefan­
genen vor folgende erpresse­
rische Alternative gestellt 
haben : Entweder er arbeitet 
ab sofort als Informant der 
Sicherheitstruppe oder er 
geht aufgrund der Verfolgung 

eines Straftatbestandes nach 
dem BTM-Gesetz al l er Voll­
zugslockerungen verlustig . 

Aus diesem Konflikt gab es 
für Richard B. keinen anderen 
AUS\veg als den Selbstmord . 

Dieser Tod wirft erneut die 
Frage auf, inwieweit die 
Machtfülle und die unkontrol­
lierbaren Praktiken der Si­
cherheitstruppe in Tegel der 
Durchsetzunq menschenwürdi ­
ger Haftbedingungen viider­
sprechen . Solange der Senator 
für Justiz kriminelle Machen­
schaften, wie z . B . Erpressung 
von Gefangenen durch die Si­
cherheitstruppe mit seinem 
Schweigen unterstützt, solan­
ge stellt si9h nicht nur für 
die Gefangenen die Frage nach 
dem angeblich erzieherischen 
Sinn ihrer Strafe, wenn 
gleichzeitig Strafvollzugs­
bedienstete ohne die Gefahr 
einer Strafverfolgung Straf­
taten begehen können . 

Die tatsächliche Vorgeschich­
te des Selbstmordes von Ri­
chard B . muß sofort aufge­
klärt werden, insbesondere 
die Rolle der Sicherheits­
truppe . 

In der Rechtsausschußsitzung 
am 10 . Januar erwartet die 
AL-Fraktion einen umfassen­
den Bericht des Senato rs für 
Justiz über den Selbstmord 
des Gefangenen Richard B. 

AL-Pressestelle 

Presseerklärung der AL-Frak­
tion vom 10.01 . 1985 

JUSTIZSENAT 
VERWEIGERT AUSKUNFT 

Zur heutigen Sitzung des par­
lamentarischen Rechtsaus­
schusses erklärt der justiz­
politische Sprecher der AL­
Fraktion , Dieter Kunzelmann: 

Der Rechtsausschuß behandelte 
auf seiner heutigen Sitzung 
unter anderem den Selbstmord 
des Ge fangenen Richard B . am 
Neujahrsmorgen (s. dpa- Mel­
dung vom 3 . 1 . 85). Dabei hat 
die Senatsverwaltung für Ju­
stiz die von der AL-Fraktion 
erneut vorgebrachten Fragen 
nach dem konkreten Tätigwer­
den der Sicherheitsgruppe 
nicht beantwortet . 

Insbesondere beantwortete 
die Senatsverwaltung die Fra­
gen nicht, warum der zustän­
dige Sozialarbeiter des Ge­
fangenen erst am 27 . 12 . 1984, 
also erst sechs Tage nach dem 
Hasch~schfund benachrichtigt 
\VUrde, und blieb den Bew·eis 
dafür schuldig, daß die Kri­
minalpolizei tatsächlich am 
21 . 12 . 1984 benachrichtigt 
wurde . 

Die AL- Fraktion hält daher 
den Vorwurf aufrecht , daß die 
Sicherheitsgruppe der JVA Te­
gel unter Umgehung der übli­
chen Verfahrenswege, den Ge-
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fangeneo B. mi~ Versprechun­
gen zu Aussagen gegen Mitge­
fangene pressen wollte . 

Welche logische Erklärung 
gibt es sonst dafür , daß auf 
den laut Senatsverwaltung 
zweitgrößten Rauschmittel­
fund in Tege l eine Woche lang 
keinerlei Sicherheitsmaßnah­
men von seiten der Anstalt 
erfolgte. Der Hinweis der 
Senatsverwaltung, es seien 
über Weihnachten keine Ent­
scheidungsträger für solche 
!-1aßnahmen in der Anstalt ge­
wesen , ist schlicht unver­
schämt . 

Den Antrag der AL-Fraktion, 
die Senatsverwaltung möge den 
Ausschußmitgliedern die be­
treffenden Akten zur Einsicht 
und Kontrolle vorlegen , wurde 
mit den Stimmen der CDU/FDP 
abgelehnt . 

Damit zeigen ·diese Fraktionen 
erneut , daß sie eine wirksame 
parlamentarische Kontrolle 
nicht wollen - ihr Interesse 
ist alleine , dem eigenen Se­
nator den Rücken freizuhal­
t en . 

AL-Pressestelle 

20 ' der lichtblick' 

Seite 18 ~4609-2321252 Freitag, 4. 1.85 

Abschiedsbrief eines Gefangenen 

Zu Spitzeldiensten genötigt? 
Der 43jihrlge Rlchard B., der sich ln der Neujahrenacht ln der 
Strafanstalt Tegel das Leben nahm, hat ln einem achtseitigen Ab­
schledsbrlef schwere Vorwürfe gegen die Gefängnisleitung erho­
ben. Die Sicherungsgruppe der Anstalt habe Ihn für Spitzeldienste 
anwerben wollen. Im Wetgerungsfalle, ao seiihm angedroht wor­
den, wOrden die bisherigen Vollzugserleichterungen gestrichen. 
Er habe keinen Ausweg mehr aus der Situation gesehen, heißt es 
ln dem Schreiben, das vorgestern'bel dem AL-Abgeordneten Kun· 
zelmann eintraf. 
Richard B. wru 1973zu lebenslänglichem 
Gefängnis verurteilt worden. Zusammen 
mit der vorangegangenen U-Haft saß er 
bis zu seinem Tod Ober 14 Jahre ein. Ihm 
waren zuletzt die Vollzugslockerungen 
gewährt worden, die einem Gefangenen 
die Entlassung in Aussicht stellen und 
rechnete selbst mit seiner Begnadigung 
in zwei oder drei Jahren. Richard B. durfte 
so unter anderem seinen schwerkranken 
Vater in Essen besuchen. Bei der Rück­
kehr von dem letzten Besuch kurz vor 
Weihnachten wurde er gezielt nach ein­
geschmuggelten Orogen durchsucht. 
Tatsächlich fanden die Beamten auch 
Haschisch, nach Justizangaben 48 
Gramm. FOr die Justizverwaltung stellt 
dieser Fund ein mögliches Motiv tor den 
späten Selbstmord dar. Richard B. habe 
wohl damit gerechnet, wieder ln den Re­
getvollzug zu kommen. 
ln dem Abschiedsbrief allerdings be­
hauptet Rlchard B. weiter, ihm selln Ins­
gesamt vier Gesprächen mit mehreren 
Beamten der Sicherungsgruppe und 
Vollzugsdienstleitern vorgeschlagen 
worden, Mitgefangene zu beobachten 
und zu denunzieren. Bel einer erfolgrei­
chen Zusammenarbeit könne er davon 
ausgehen, daßdiebisherigen Vollzugser· 
Ieichterungen bestehen bleiben und 
auch das Ermittlungsverfahren wegen 
Rauschgiftbesitz einen günstigen Aus­
gang finden werde. Tatsächlich habe er 
dann in einem Falle einen Mitgefangenen 
namentlich benannt, der angeblich mit 
Orogen handle. Er selbst, so betont er in 
dem Abschledsbrlef, habe das Ha· 
schisch nur fOr den Eigengebrauch ein­
geschmuggelt, weil er wegen der Krank· 
heit seines Vaters schwer belastet gewe­
sen sei, und sich davon eine gewisse Ab­
lenkung versprach. Sein Selbstmord, so 
heißt es abschließend, solle auch die Ver· 
antwortlichen wachrOtteln. Oie Tätigkeit 
der Sicherungsgruppe in Tegel habe Ihn 
in eine Notsltuätlon gebracht, aus der er 
keinen Ausweg mehr sehe. 

J.ustlzsprecher Könighaus wies auf An­
fr~ge zunächst daraufhin, daß es sich bel 
den 48 Gramm Haschisch um die zweit­
größte Menge dieser Droge handele, die 
jelnTegelbeiGefangenengefundenwor­
den sei. SelbstYerstAndllch sei damit zu 
rechnen gewesen, daß sich nach diesem 
Fund die Haftbedingungen des Gefange­
nen verschlechtem und auoh möglich 
Gnadengesucne und Hoffnungen auf 
vorzeitige Entlassung wenig Chancen 
gehabt hätten. 
Es habe von Seiten Richard Bs. ein Ange­
bot zur Denunziation von Mitgefangenen 
gegeben, mit dem er seine Lage verbes­
sern wollte. Elnem Tip sei man dann auch 
ohne Ergebnis nachgegangen. Irgend· 
welche Versprechungen seien jedoch 
nicht gemacht worden, den weiteren 
Gang des Ermittlungsverfahrens hAtten 
den Justizvollzug kaum beelnftussen 
können. Man könne in der KOrzeder Zelt 
und ohne Kenntnisse des Abschieds­
schreiben nicht im Detail Stellung neh­
men, weise jedoch Insbesondere die all­
gemeinen Angriffe auf die Sicherungs­
gruppe zulilck. Sie erleichtere mit Ihrer 
Arbeit den restlichen Vollzugsbeamten 
die Betreuung der Gefangenen. 
Oleter Kunzelmann von der AL forderte 
dagegen eine umfassende Erklärung 
über die Rolle der Sicherungsgruppe in 
diesem konkreten Fall und ihre Arbeit Im 
allgemeinen. Erwill den Vorfall aufdie Ta­
gesordnung des Rechtsausschusses 
vom 10. Januar bringen. j l 



Zum Tod von Richard B. 
Wie ein Lauffeuer ging es 
durch die TA III der JVA Te­
gel . Richard B., seit Uber 
14 Jahren in Tegel inhaftiert, 
habe sich 11 Verabschiedet11

• 

über die Mauer? Nein, ins 
Jenseits. AmNeujahrstag. Mit 
einer Plastiktüte, die er 
sich über den Kopf gestülpt 
und dann in den 1 etzten Atem­
zügen sich selbst überlassen 
habe. 
Die Sicherungsgruppe der An­
stalt habe ihn für Spitzel­
dienste anwerben wollen, war 
vier Tage später in der TAZ 
zu lesen . Im Weigerungsfalle, 
so sei ihm angedroht worden, 
würden die bisherigen Voll­
zugserleichterungen gestri­
chen. Er habe keinen Ausweg 
mehr aus der Situation gese­
hen, zitierte die TAZ weiter 
aus dem achtseitigen Ab­
schiedsbrief des Richard B., 
den dieser an den AL-Abgeord­
neten Kunzelmann gerichtet 
hatte und der - der Brief -
bei Kunzelmann am 2.1.1985 
eintraf . 
Der Selbstmord oder Freitod 
von Richard B. hat viele Ge­
fangene aufhorchen lassen . 
Sicher - und das steht leider 
fest - hatte Richard B. ver­
botenerweise Rauschgift in 
die Anstalt einschmuggeln 
wollen . 48 Gramm Haschisch 
laut Angaben von Justizbehör­
den . Richard B. befand sich 
im sogenannten Endvollzug 
seiner lebenslangen Frei­
heitsstrafe, und ihm \'IUrden 
regelmäßig Vollzugslockerun­
gen in Form von Urlaub und 
Ausgängen gewährt. Und es war 
ihm auch sicher von vornher­
ein klar, daß diese im Falle 
von Mißbräuchen gestrichen 
werden würden und er darüber­
hinaus mit einem neuen Straf­
verfahren zu rechnen habe, 
falls er dabei auch straf­
rechtliche Tatbestände ver­
wirklichen würde. 

Würde Richard B. noch leben, 
wenn man mit der Sache anders 
umgegangen wäre? 
Während Richard B. behaup­
tete, zu Spitzeldiensten ge­
nötigt worden zu sein , heißt 
es von seiten der Justiz, es 
habe von seiten Richard Bs . 
ein Angebot zur Denunziation 
von Mitgefangenen gegeben, 
mit dem er seine Lage ver­
bessern wollte (vgl. TAZ vom 
4.1.1985) . Wasauchimmer zu­
trifft, Richard B. stand tat­
säch 1 i eh in einer so 1 chen er­
drückenden S itua ti on , aus der 
selbst Hartgesottenere kaum 
je einen Ausweg gefunden hät­
ten. 
Richard B. durfte, nachdem 
das Haschisch bei ihm gefun­
den \'/urde, erst einmal weiter 

einige Tage - seiner Be­
schäftigung in der Anstalt 
nachgehen. Ungewöhnlich bei 
einem solchen Vertrauenspo­
sten, wie er ihn in der An­
stalt ausübte. Zudem befand 
er sich weiterhin im soge­
nannten Wohngruppenvollzug, 
der ihn schon allein gegen­
über den meisten Gefangenen 
begünstigte . Irgendetwas muß 
also zwischen Richard B. und 
der Sicherungsgruppe der An­
stalt ausgehandelt worden 
sein. Von wem dann auch immer 
das Denunziationsangebot aus­
ging, Richard B. stand unter 
dem Druck, derartige Erfolge 
aufweisen zu müssen oder sieh 
dem Strafverfahren plus der 
Streichung aller Vollzugs­
lockerungen zu stellen. 
Richard B. wollte offenbar 
weder das EINE noch das AN­
DERE . Und wenn er denunzieren 
wollte, stellte sich dann 
aber immer noch die Frage: 
wen oder wenn überhaupt, 'tiÜr­
den die eventuellen Erfolge 
der Sicherungsgruppe auch 
ausreichen? 

Wer sich bisher auc~ nur 
oberflächlich mit der ~iche­
rungsgruppe mal auseinande~-

gesetzt hat, der weiß, daß 
unter einer großen Menge He­
roinnichts läuft . Oder einer 
Pistole, ~it deren Fund die 
Sicherheit in der Anstalt 
wiederhergestellt würde . Die 
Existenz dieser Sicherungs­
gruppe hängt von ihren Erfo 1-
gen ab. Sind keine Erfolge 
da, müssen Gründe gesucht 
werden, um das Bestehen der 
Sicherungsgruppe zu gewähr­
leisten. Es hat sich im laufe 
der Jahrenichtviel geändert , 
profilierungssüchtige Horden 
und Gruppierungen gab es schon 
immer, nur die Bezeichnungen 
haben sich ab und zu geän­
dert . Heute und hier bei uns 
heißt es eben : Abteilung­
Sicherheit! 
Ri chard B. war offenbar klar, 
wie er es auch machen würde, 
macht er' s verkehrt. Ein paar 
Kleindealer auffliegen las­
sen? Nein, dafür gäbe es nicht 
einmal ein Dankeschön . 
Der Anstalt bzw. Sicherungs­
gruppe müßte bewußt sein, daß 
Richard B. seine Lage weder 
so noch so verbessern konnte . 
So oder so war es nur eine 
Hinhaltetaktik gegenüber den 
wohl unvermeidbaren Konse­
quen~en. Richard B. hat sie 
gezogen auf seine Weise . 
Die Möglichkeit, sichanMit­
gefangene zu wenden, war ihm 
versagt. Am Tage seines Frei­
todes befand er sich bereits 
wieder unter Verschluß . 
Peter K a l u z a 
JVA Tegel/TA III 
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ZURÜCK IN DIE SCHLIESSFACHER ! 

++GITTER + GITTER + GITTER++ 

Wenn es nicht gar so traurig 
wäre, könnte man eigentlich 
nur lauthals darüber lachen. 
Gemeint ist die dauerhaft 
fortschreitende Verg itterung 
innerhalb derJVA Tegel. Hier 
noch ein Zäunchen und dort 
noch ein kleines Gitterehen 
und zwischendurch gibt es 
auch immer wieder irgendwo 
ei n.e neue Ecke, wo sehne ll 
noch ein paar Rollen Stachel­
draht verschwendet werden 
können. Man könnte wirklich 
beinahe glauben, hier soll 
vielleicht der wirtschaft-
1 iche Aufschwung einiger L ic­
ferfirmen von Stahl, Eisen 
und Stacheldraht mit Steuer­
geldern finanziert werden, 
solche Ausmaße nimmt diese 
Hysterie von Selbstvcrgitte­
rung an. 

Obwohl nun schon seit Jahren 
mit fieberhafter Penetration 
auch die absolut kleinste 
Ecke mit großen Zäunen, ver­
schließbaren Türen oder Git-
tern abgeschottet wird, hört 
dieser Irrsinn anscheinend 
nie mehr auf. Die heute an­
gelegten Maßstäbe an "Sicher­
heit und Ordnung" oder wie 
man es auch sonst begründen 
mag, lassen sogarlängst ver­
gangene (?) Zuchthauszeiten 
mit großem Abstand weit hin­
ter sich. Wenn das soweiter­
geht, brauchen wir gar nicht · 

Sauveränderungen durch zu­
sätzliche Zäune, Türen oder 
Sitter sollten uns eigentlich 
uberhaupt nicht mehr stören, 
denn diesen Aktivitäten be­
gegnen wir ja seit vielen 
Jahren Tag für Tag. Plötzlich 
ist es wieder mal i rgendwo 
eine Tür mehr auf unser~m 
täglichen Weg zur Arbeit, zum 
Sani, zur Bücherei , zur Du­
sche, zum Sprechzentrum, zum 
Hausbüro , zum Pfarrer, zum 
Sport oder zur Gruppe gewor­
den, an der wir erneut auf 
einen Schließer warten müs­
sen. Türen an den unmöglich­
sten Stellen! Und trotzdem 
wundert man sich über jede 
neue. Es mutet schon ein biß­
chen seltsam an, wenn nun 
auch noch -<.n.ne.Jthai.b der ein­
zelnen Häuser und auch dort 
noch die einzelnen Stationen 

mehr so lange darauf wart~n, c:;r~-..:;:;_~ __ -­
bis der Einzelverschluß vne- -==~ 7._=- --=::= 
der zur Realität wird. 
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mehrfach mit Gittern unter­
teilt werden , so daß unser 
beabsichtigter Weg immer wie­
der , schon nach ganz wenigen 
Schritten, durch eine ver­
schlossene Tür gebremst wird . 
Wäre da nicht eine Kugel am 
Bein sinnvoller und kosten­
sparender? 

Nachdem nun im Haus III auf 
der Station CI erst vor kur­
zer Zeit eine zusätzliche 
Gittersperre in Richtung Aus­
gang quer über den Stations­
gang errichtet wurde, wird 
nun schon wieder an anderer 
Stelle im gleichen Haus mit 
großer Aktivität für neue 
Gittersperren gesorgt. Jetzt 
istnämlich der 0-Flügel dran 
Wie auch schon ~er A- , a-, 
und C-Flügel mit Gittern zum 
Stern hin verbarrikadiert 
wurde, so wird es jetzt auch 
noch beim 0-Flügel gemacht . 
Wer denkt sich so~,o1as bloß aus? 

Wenn man nun bedenkt, daß 
diese Häuser ja schon fast 
hundert Jahre stehen und seit 
jeher der Gefangenha 1 tung von 
Menschen dienten, während 
dies er 1 angen Zeitspanne auch 
sch 1 immste Kerker- und Zucht­
haus regeln praktiziertwurden 
und sogar für diese Zwecke 

\ 
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r Bitte zweimal 
· .Schliessen\ · · 
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vdllig ausreichend gesichert 
und vergittert waren , so mag 
man sich doch heute fragen, 
wo diese verrückte Vergitte­
rung bloß hinführen soll . 

In immer wiederkehrenden re­
gelmäßigen Anfragen im Abge­
ordnetenhaus kommt auch die 
kontinu ierliche Veränderung 
der allgemein übl i chen Haft­
situation zur Sprache und mit 
ebenso schöner Regel mäßigkeit 
wäscht der Senator für Justiz 
seine Hände in Unschuld . Zu­
letzt offensichtlich geworden 
in der kleinen Anfrage Nr . 
4157 des Abgeordneten Dieter 
Kunzelmann (AL) vom 10.10.84 , 
wo es unter anderem heißt : 

Frage 18: Ist diese Aktion 
als ·.·Jeit.erer Schritt zur Ver­
schärfung der Haftbedingungen 
im Berliner Strafvollzug zu 
verstehen? 

Frage 19: Beabsichtigt der 
Senator für Justiz die Ha=t­
beöingungen SO\·leit:. Z<.l ver­
schärfen, bis Bambulen der 
Gefangenen im nachhinein die 
Gründe =ür die unsinnigen 
Mer.schenrechtsverletzungen 
und Gesetzesbrüc~e lie=er~? 

Di e darauf folg enden Antwor ­
ten sind lapidarer Natur und 
entsprechen ab so 1 ut nicht der 
Real iÜü : 

Zu 18: Von einer Verschärfung 
der Haftbedingungen kann 
nicht die Rede sein. 

7.u 19 : Nein. 

Hermann Oxfort 
Senator für Justiz 

Sollte dieser hohe Herr tat­
sächlich keine Ahnung davon 
haben, was seine Untergebenen 
für einen fürchterlichen Un­
fug in der JVA Tegel und be­
stimmt auch in den anderen 
Berliner Haftanstalten trei­
ben? 

t·Jo bleibt die Kommunikations­
mögli chkeit unter den Gefan­
genen und wie wird der Reso­
zialis i erungsvollzug prakti­
ziert, wenn uns immer noc~ 
weitere Gitter, Zäune unJ 
Stacheldraht vor die Nase ge·· 
setzt werden? Oder sollte da 
vielleicht doch jemand gan~ 
1ut an diesem Unfug mitver· 
dienen? 

- kds-
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uneu 1rn AXel ~lmon~t-'rozelj 
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Ein Mensch, · IINr; 
( vom I 7 I 

.. 1!)85) 

»der lästig geworden ist« 
•Es war einmal ein Mann, der hatte einen Bart gungen und Pressegesetzes-Verstöße für 
und lange Haare. Er hatte sein leben der schuldig, reduzierte lediglich das Strafmaß der 
Knastarbeit gewidmet und wurde dafür einge- ersten Instanz von 16 auf zehn Monate Frei­
sperrt.• Das ist kein Märchen, sondern die ein- heitsstrafe ohne Bewährung. Am 29. Januar 
leitenden Worte von Simons Verteidiger. Nach wird Axel Slmon erstmal entlassen. Er hat zu 
vfertäglger Berufungsverhandlung wurde diesem Zeltpunkt eine andere Freiheitsstrafe 
Knastblatt-Axel gestern wieder einmal verur- von 16 Monaten abgesessen. Gegen das neue 
teilt. Das Landgericht fand Ihn diverser Beleid I· Urteil wird er die Revision beantragen. 

So mancher hatte Axel lrtlher unterstellt, 
da8 er es regelrecht darauf anlege, einzu­
fahren. Immerhin hatte er mit seinen 
Knastblättern Ober 50 Ermittlungsverfah­
ren angehäuft. Wenn am 29. Januar seine 
erste gr08ere Haftstrafe verbüBt ist, steht 
schon der nächste Packen Ins Haus. Bis 
gestern beschäftigte sich das Landge­
richt ln einer vlertaglgen Berufungsver­
handlung mit zwei Urteilen von sieben 
und neun Monaten aus erster Instanz. 
Das Gericht machte gestern von der MOsr 
lichkeit Gebrauch, einen Teil der Strafe 
zusammenzulassen und fand Axel nicht 
in allen angeklagten Punkten der Beleidi­
gung rar schuldig. Zehn Monate sind es 
trotzdem g9WOfden. 
Axel wurde vom Vorsitzenden als ein An­
geklagter bezeichnet, der .. lästig gewor­
den ist•. Ein Berufsverbot als Verleger 
und Redakteurwurde jedoch nichtwieder 
verhängt. Auch wenn keine günstige So­
zialprognose rar Slmon gestellt werden 
könne, gefährde er mit seinenTaten nicht 
die Allgerneinheit 
Axel zog es ln diesem Verfahren vor, lie­
ber zu schwelgen. Er überließ seinem An­
walt das Ruder, der es brillant führte. Axel 
verzichtete sogar au1 sein Schlußwort, 
C>Owohl er einen endarthalbstündigen 
Beitrag vorbereitet hatte: •Ich habe schon 
wieder Kopfschmerzen, außerdem il>t ~ 
wieso keiner mehr in der Lage, zuzuhö­
ren.• Die vielen Zuhörer, die sich auf den 
beiden Publikumsbänken drAngen muß. 
ten, waren nicht aus Solidaritätspflicht 
gekommen. Es waren Freunde, Eltem 
und Bekannte aus der Knastalbeil 
Da.B dieses Verfahren nicht in der phanta­
sielosen Wort· und Paragraphenklaubeo 
ral eines Staatsanwaltes verOdete, war 
Axels Anwalt zu verdanken. Axel hatte 1n 
seinen Knastbl4ttem die Aepressions­
ma.Bnahmen, die gegen Gefangene ver­
hängt wurden, beschrieben. Zum Bel­
spiel Im Knastblatt 60 vom November 
1981: Hlerlstvonden•duischen Metho-

i.JF::R 

den des Sicherheitsbeauftragten Astral• 
in der JVA Tegel zu lesen. 
Astrat war 1979 nach Tegel gekommen 
und grtlndete dort die beri'Jhmt·bertlch­
tlgte •Sicherheltsgruppe. • von den Ge­
fangenen -GSG 9• oder ·Schwarze 
Garde• benannt. Ihr gehören inzwischen 
37 Beamte an. Sie tragen blaue Overalls 
und das Enblem SIG. Unter der Leitung 
Astrats wurde die JVA mit Draht ver· 
mascht, wurden HOfe unterteilt. Die 
Truppe war fUr Zellen-Sonderkontrollen 
zustandig. Nachdem sie dort-eingeritten 
waren•, erkannten die Gefangenen Ihre 

. Behausung nicht wieder. 
Axels Anwalt hatte in diesem Verfahren 
erfolgreich die Anhörung von Knastinsas­
sen der JVA Tegel beantragt. Es zeigle 
sich' nicht nur durch die Aussagen Klaus 
Witt und Heinz Böhling, beideinzwischen 
Im Hochslcherheitstrakt, da.B Axels ß&. 
schraibungen Im Knastblatt keine Über· 
trelbungen sind. BOhling erlebte 32 •Zel­
lenfilzungen ... Die Zelle wurde verwOstet, 
alles von unten nach oben gekehrt, Salz. 
Zucker, Tabakund Kaffeedurcheinander 
gemischt Die Sicherheitsgruppe atbeite 
aufgrund von Hinweisen oder dem Ver­
dacht auf Drogen, Bargeld und 4hnll­
chem. Sie versuche Immer wieder, Ge­
fangenemit dem Versprechen auf Hafter­
leichterungen zur Spitzelarbeit zu bewe­
gen. Kürzlich hatte sich deshalb ein In­
sasseder JVA T egel, Büttner, das Leben 
genommen. 
Ein Insasse, Horst Warther, Ex·Redal<· 
teur der Getangenenzeitschrift 'Ucht· 
blick', schilderte dem Gericht ausfOhrlich 
einen Besuch der Sicherheitstruppe. Im 
Jahr 1979 hatte er sich seine Zelle liebe­
voll eingeriChtet, 2.500 Mas1c lnvettlert, 
um ala Langstrater die Zeit halbwegs er­
tragen zu kOnnen. Nach einem •Besuch­
der Truppe war die Bildtapete zerstört. 
Gardinen und Fußboden auseinanderge­
nomrnen, Klo und Waschbecken ausge­
h!ngt.. Die selbstgebaute Schrankwand 

'f'11G/' 
:Ssp l t 'G'Et. 

.. US-Gefängnls schlimm genug" 
ClndnnaU (AFP~ Eine Haltstrafe in einem 

amerikanischen Gefängnis ist .schlimm genug· 
für einen Dieb .• wir brauchen ihn nicht auc h 
noch dem Ayatollah zurückluschicken· Mit 
dieser Begründung lehnte ein Richt~r in 
Cincinnati das Abschieben eines wegen Dieb-
stahls verurteilten iranischen Studenten ab. 
Richter Painter fügte hinzu. f<1lls der junge 
Mann bei seinf'r Rückkehr nicht hingerichtet 
würde, so würde er mutm11ßlith zum Kumpf 
gegen den Irak eingezogen werden. .wds 
ungel<ihr aufs selbe hinauslipfp', 

wurde ofenklein zerhackt. Der angege­
bene Verdacht auf Trips oder Schnaps 
bestätigte sich nicht. Warther fand seine 
•Habe• später ln 13 Mülltüten verpackt: 
Zucker, Kleider, Schallplatten und Sirup 
waren vermischt. Nach Monaten des 
•Kahlschlags .. , nichts Persönliches auf 
der Zelle, erhielt er endlich seine Sachen 
zurtlck. Seine Fotos von der verwüsteten 
Zellewurdendamals Im 'Lichtblick' verOf· 
fenUichL 
Der grauhaarige, eisige Kalte verströ­
mende Herr Astrat Ist heute Sicherheits­
beauftragter ln Moabit und stellvertreten­
der Anstaltsleiter. Dreist und selbstsicher 
wies er die VorwOrte der Zellenverwü­
stungen vor Gericht von sich: Die Gefan­
genen würden ihre Zellen nach dem ß&. 
such der Sicherheatstruppe selbst verwü­
sten, um dies den Beamten anzulasten. 
FOr den Staatsenwall war es •selbstver­
ständlich, da.BZellen nach Durchsuchun­
gen unbewohnbar sind•. Wenn er in die­
sem Plädoyer von •klar Schiff• sprach, 
meinte er immer den •Kahlschlag ... Seine 
Wunschliste sah eine Bestrafung von_42 
Monaten für Axels Publikationen und Au­
ßerungen vor. Auch ein zweljahr1ges Be­
rufsverbot als Verleger und Journalist 
enthielt sein Forderungskatalog. 
Ein Schreibverbot fOr Axel kAme einem 
Liebesverbot gleich, meinte Axels Anwalt 
Ströbele. Axel sei von Beruf vielleicht 
•Heiliger• oder •Zeltungsaaustr4ger•, 
aber nicht Verleger. Ströbele wandelte 
den Text eines Plakates, welches eben­
falls strafrechtlich verfolgt wurde, ln die 
eingangs zitierte Geschichte des •Man­
nes mit dem Bart· um. Der elgenUiche 
Text geht anders: •Damit wfr Im Jahr 2000 
unseren Kindem nicht erz!hlen mOssen, 
wfr haben von diesen Knasthorrotbauten 
nichts gewußt.• Axel wollte autrotteln. Mit 
seinen Publikationen versuche er, die In­
teressen derer aufzugreifen, die der 
Knastrepression ausgesetzt 111nd. Dafür 
mu8 er brummen. plu 

"Di~ Zahl der seeltsch kranken Men­
schen bei uns steig1st öndig: Drogenab­
htingigkeit, Alkoholabhängigkeit, 
Selbstmordzohlen. die Abtreibungs­
zahlen und Ehescheidungszahlen zei­
gen es. • 
(Franz Alt in der Schlußmoderation der 
Report-5endung vom 15. Januar 1985). 
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:ische 
ngim 
lzug" 

Bonn (dpa) 
rafvollzug spitzt 
~ stellvertreten· 
er SPO.Bundes­
Emmerllcb, dra· 

und zu lc1nge eingesperrt · wird. Du• 
Zahl der Strafgefangenl'n sei in den 
vergangeneo fünf Ja)uen um fast elf 
Prozent auf knapp 35 000 gestiegen. 
Mit einem Durch~chnitt von rund 104 
Gefangenen je 100 000 Einwohner lie­
ge die Bundesrepublik im internatio­
nalen Vergleich fast an der Spttze. 
Diese sogenannte Gelangenenzifler 
habt! noch 1974 bei 81 gelegen. 

Knast am Tiefpunkt 
Die Abschaffung der Knäste zu fordern, sei unrealistisch und 
falsch. Diese Forderung sei der Bevölkerung gegenwärtig nicht zu 
vermitteln, sagte der SPD·Abgeordnete, Justizsprecher und 
Rechtsanwalt Andreas Gerl auf einer Veranstaltung der Berliner 
Vereinigung der Strafverteidiger am Donnerstagabend im Haus 
der Kirche. Anlaß für die Podiumsdiskussion war das Gedenken an 
den Selbstmord des Gefängnisarztes Volker leschhorn, der sich 
am 11. Januar 1982 das leben genommen hatte, weil er die 
Zwangsernährung der damals hungerstreikenden RAF-Häftlinge 
nicht verantworten wollte. Vor mager besetzten Zuhörerreihen 
wurde der gerade laufende Hungerstreik nlcht.thematisiert. 1estern, die mel­

mstalten seien 
·e zu unerträgli­
ichen Zuständen 
•zialisierung der 
nöglich. 
~se Verhältnisse 
in, daß .zuviel 

Gemessen am Resozialisierungsziel 
sei der Strafvollzug ineffizient, meinte 
Emmerlich. So betrage der Anteil der 
bereits mindestens einmal vorbestraf­
ten Gefangenen seit Jahren konstant 
80 Prozent. Außerdem sei der Straf­
vollzug teuer. Etwa JO 000 Mark im 
Jahr müßten für einen Strafgefange­
nen aufgewendet werden, während 
die Betreuung durch einen Bewäh· 
rungshelfer nur 1000 Mark koste. 

Nach ciem Freitod von Dr. Leschhorn Frage, wie die AL sich das Problem des 
hatte es eine Enquetekommission zum Schwerverbrecherturns vorstellen 
Thema Strafvollzug gegeben. Ein Unter- würde. Renale Kühnart (AL) bezeifhnete 
suchungsausschu6, wie ihn die AL dies als den •wunden Punkt• der Uberla-
wünschte, war abgelehnt worden. Das R- gungender Alternativen zum Knast. Das 
nale der Kommission hatte im verganga- Bestrafung und Knast das Problem nicht 
nen Jahr Aufsehen erregt, weil SPD und lösen könnten, sei hinreichend bewiesen. 
AL in einem gemeinsamen Abschlußbe- Deshalb müsse man experimentieren 

Vollzugslandschaft 
der Meldung .SPD fordert weitgehende 
taffung von Haftstraien der Klemkrimi~ 
t" (Nr. 11 901) ist anzumerken, daß die von 
PD erhobenen Forderungen zum Berliner 
ullzug von der Gewerkschaft OTV bereits 
•iten erhoben worden sind, in denen d1e 
~egierungsverantwortung trug. Von daher 
m die heutigen Willensbekundungen der 
als doppelzüngig verstanden \verden. 
•ßlich waren es Sozialdemokraten. die 
Hochsicherheitsfrakt gegen den Wider­
der OTV mit einem Kostenaufwand von 
'viill. zu Lasten behandlungsorientierter 
1gsbereicbe als steingewordenen Irrtum 
: Berliner Vollzugslandschaft setzten. 

jetzige Forderung nach Umwidmung des 
;icherheits-Bereiches in einen Bereich für 
>enarbeit und Freizeilaktivit<lten klingt 
~ssiv, soll jedoch offenbar frühere ekla ~ 
Regierungsfehlentscheidungen ilbertün ~ 
Sie läßt sich im übrigen aufgrund der 

hen Gegebenheiten nur mit abermals 
n Kostenaufwand umsetzen. 
SPD war es u. a .. die der Panikmache 
den Mitarbeitern des Justizvollzuges 
entgegensetzte und eine primäre Bete­
des Sicherheitsgedankens sowie eine 

iche Vernachlässigung der Betreuungs­
mitbewirkte. 

1nnt war, daß nach Vorausberechnungen 
tatislischen Landesamtes der Berliner 
•ollzug in den 80er Jahren mit einer 
ichen Zunahme der Gefangenenzahlen 
·n mußte und somit die Oberbelegung mit 
negativen Folgen lilr Mitarbeiter und 
!n vorprogrammiert wurde. Rechtzeitige 
se aus diesen Erkenntnissen wurden 
nicht gezogen und Insassen zum Teil in 

1quartieren z .ci;:nmemgepfercht. Dabei 
das gesetzliche Behandlung'$- und Dil­

erungsgebot eindeutig mißachtet. 

eachten ist. daß Probleme des Justizvoll­
licht hausgemacht sind. Die Oberlegung 
~ftanstalten ist ein Problem des demo~ 
hen Rechtsstaates im Umgang mit Rand­
n. Weniger einsperren. so Erfahrungen 
r westeuropäischer Uinder. bedeutet 
~eniger Sicherheit filr den Bürger. Nur 
lizvollzug. der durch eine Minderun~ der 
enenzahlen entlastet wird und dem 
hend qualifiziertes Personal zur Vf'rfü. 
:teht. wird seine gesetzliche AufRabe 
hmen können. d4;'n Strafldler zu bd<i· 
<ünfliR ein sozialverantwortliches Lt>hf'n 
·en. 
.othar Gerstner, Vorsitzender der Ab­
eilung Justlzvolh.ug der Gewerkschaft 
)lV 

• 

richtzu dem Ergebnis gekommen waren: und versuchen. ln diese Richtung argu-
•Unter Zwang kann Behandlung nicht mentierte schließlich auch das Podium. 
stattfinden.• Dies war als Aufruf zur Ab- Rechtsanwalt Portius vertrat die Mei-
sehaftung der Freiheitsstrafe und damit nung, da6 der Vollzug einen Tiefpunkt in 
zur Abschaffung der Knäste verstanden derEntwicklungseitzwölfJahrenerreicht 
worden, wobei Gerl diese These nicht als habe. Nach Meinung der Diskutanten 
Schwerpunkt des gemeinsamen Papiers weht der Wind momentan aber in eme 
gewertet wissen wollte. Demgegenüber ganz andere Richtung. 
erklärte die AL-Vertreterin, da6 sie ga- Juistzsenator Oxfort, zur Diskussion ein-
rade darin »den Knack-Punk-· des Ab- geladen, entzog sich dieser Verpflich-
schlu6berichtes sieht. Die konservative tung bereits in einem Brief im Dezember. 
SPD-FOhrung verfaßte daraufhin einen Oxfort meinte. die Justiz habe sich keine 

~ 
eigenen Bericht. Gerl sieht darin diese Vorwürfe zu machen und deshalb seien 
Position erneut vertreten. Gespräche über die Haftbedingungen 

~
Rechtsanwalt Nikolas Becker stellte die auch nicht nötig. Kann Seidelmann 

··• 1 l 'l~S) 
~~ t\~ Dll~ TJ'\CESZElTllNC (vom 1,, . ... 
~ ~ \J ·. Lebendiges Theater 
~ '~ Experiment zu 
~ ~ ~ ,C\ Haftbedingungen 
~ ~ '\.J ~ Paris (alp) - Ein Theaterexperiment 
~ über die Folgen exrremer Haftbedin-

- ~ gungen wird derzeit von einer Truppe 
~ ~ französischer Schauspieler in Saint· 

~~~~ ~ Quentin bei Paris durchgefiihrt. 

13 Komödianten lassen sich fiir die 

Raum ohne Tageslicht einsperren und llfJ. l: 
- A.r;L:·~"> 

V<;. I; ; 
'· 7'1 Strafgefangene F.;c 

~ 
Dauer von zwei Wochen in einem 

~ nehmen nur ·Häftlingsnahrung• zu 
~ sich. Sie haben sich schon drei Monate 

. ~ vor Beginn des Experiments in eine flk· 

Knast-Statistik 
( V. ~ l tive Verbrechervergangenheit hinein-

Or,'J 1 gelebt. Drei ihrer Kollegen spielen 
()' 1 ) Aufseher. Auf diese Weise konditio-

Wiesbadeo (ap) ·Die Zahl der Suafgefan- . ·- • I r)" nien wird dann jeden Abend vor dem 
genen und Sicherheitsvcrwahnen in den ' / ) Publikum improvisiert. Der Titel des 
166 Strafvollzugsanstalten im Bundesge- Stücks lautet ·Biuc Lagoon•. was an 
biet hat am 31. März 1983 ins!!esamt Farbe, Licht und Feme. kurz an alldie 
48.243 betragen und war damil um 5,8% Empfindungen erinnern soll. die in der 
höher als ein Jahr zuvor. wte das Statisti- Haft verloren gehen. 
sehe Bundesamt in WtesbadenamMontag 
miueihe. Neucre amtliche Ziffern in die­
<.(m Bereich liegen nicht vor. Die Zahl der 
männlichen Häftlinge stieg um 5.8% auf 
46.649. die der we1blichen Häftlinge um 
o.2% auf 1.594. Die Zahl der Ausländer 
und Staatenlosen tn Strafhaft oder Sichcr­
heits~rwahrung erhöhte s1ch auf 4.632 
und l'tieg d~mit 1m Vergleich zum Vorjahr 
um 8.~. Über 44% der Straf!!efangenen 
waren zu einer Haft von einem bis runf 
Jahren und 13% ro mehr als flinf Jahren 
verurteilt. Darunter waren 2~ .. leben~­
lan!!lich". Rund 78~ dtreme FrcihtH•'Irn· 
fe Verbüßenden war~n vnrbe<;trdft .darun­
ter 62~; mehr als emmal 



StVK-VERFAHREN 
Rechtsstreit oder K(r)ampf? 

PFU;J_ & CONTRA 
Der i nzwischen de n me i s ten 
Gefangenen bekannt e Herr Dr . 
We gener hat gea nt wortet . Auf 
etliche Zus c hr i ften zu se i nem 
e r sten Ar tikel näml ich, die 
im LICHTBLICK vom Dezember 84 
a bgedruckt war en . 

Was i s t an d i eser Ant wor t 
wesentlich ? Ni cht vi e l , wenn 
man e inmal von dem Konglome­
rat a us Sarkasmus (hinsicht ­
lich de r Zuschrif t en von Jo­
chum und Fröhlich ; über haupt 
e r es nicht unterlassen konn­
te , se i ner Er heiterung über 
sämtliche Zuschr iften Aus­
dr uck zu geben ) , unwi cht i gen 
Zita ten , Nichtei ngehens auf 
e i nen der wesentlichsten 
Ker npunkte seines er sten Be­
r ichts der Zahl ung bzw . 
Pfä ndung von Ger icht skosten -
und auf jene Fälle , in denen 
e r Abhilfe geleistet haben 
will (diese wü r den mich sehr 
inter essier en . . . ! ) , absi eht . 

Was bleibt und nüt zt , sind 
höchstens die Bei spiele aus 
der Rechtspr echung . Und hier 
kannmanschon Zweife l haben , 
ob das Recht , wa s gesprochen 
wur de , auch "recht " i m Sinne 
von r i chtig gewesen i st ( z . B. 
hinsichtl i ch de r "Stellung 
des Bettes im Haftraum" . . . )! 
Aber Per sön l ichkei t sentf al ­
tung usw . hat sich "natü r ­
lich" der Sicher heit und Or d­
nung zu unter werfen . Vi e l-

. leicht ist a uch der Tag ni cht 
mehr fe r n, wo einem auch au­
ßer ha lb dieser Mauer n vo r ge­
sc hr ieben wir d , wie man sein 
Bett. zu s t ellen ha t . Und wa­
rum wohl hat man kei n Recht 
auf Einsi cht in den Vo l lzugs­
plan? Damit d i e Gef angenen 
nicht das Grauen überfä llt , 
wenn s i e ihn s e hen ; sofer n , 
sel ten kommt es vor , e r st 
einmal e i ne r e r stel lt is t ! 
26 'der licht bl i ck ' 

Die Berichtigungen hinsicht­
l i ch de r angeführten Rech t ­
spr echung des Vollzugskolle­
gen Diebolder aus Werl (n i cht 
ohne diesen als "Pseudoj u­
r isten" zu bezei chnen , ein 
Lieblingswort unseres Dok­
tors) überzeugen mich nicht . 
Wenn Hausgeldpfändungen un­
zulässig sind , spielt es kei­
ne Rolle , welcher Sachver halt 
vorl iegt . Abgesehen hi ervon 
lassen sich viele Angaben 
nicht überprüfen , wei l die 
Leistung des "echten", '' ex­
zellenten " Juristen Dr . We­
gener (auf das "echt " ist e"r 
j a so stol z , braucht er doch 
so dr ingend Profil) aus dem 
Zugang zu allen erforder­
lichen Quellen (Gesetzen , 
Kommenta r en , Fachzeitschrif­
ten) einer gut sortierten 
Ver waltungsbücherei besteht! 
Er ka nn somit aus der Fülle 
der (neuesten) Rechtsprechung 
schöpf en , währ end sich die 
mei st en Gef angenen mit alten 
Auflagen abplagen müssen und 
viele selbst diese nicht ha­
ben (Beispiel e aus der Bü ­
cherei der TA III : Kommentar 
zur Reichsversicherungsord­
nung , Auflage 1966! ; kein 
Kommentar zum Betäubungsmit­
te l gesetz usw . ) . 

StVK-Verfahr en PRO & CONTRA 

De r Herr Dr . Wegener me i nt i n 
seinem Bericht bezüglich de r 
gestel l ten Anträge auf ge ­
richtliche Ent scheidung (nach 
§ 109 StVol l zG) , die meisten 
wären unzulässig ; von den zu­
lässi gen Ant r ägen , die mei ­
sten unbegr ündet , die meis ten 
Entscheidungen der Vo l lzugs­
anstalt rechtmäßig , di es wä ­
re ge r icht l ich festgeste ll t . 
Auf die Rechtmäßigkeit kann 
aber deshalb schon nicht g~ ­

schlossen wer den , weil viel ­
fach Sachver ha l te s i ch gar 
nicht mehr eindeutig fes t ­
stellen lassen , die StVK zu 
selten Beweis e r hebt , i n a n­
der en Fällen auch dies nichts 
erbringt ; kurzum : Beha uptung 
steht gegen Behauotung, und 
die Kammern machen sich - "in 
dubi o pro reo " wird hie r nicht 
zugunsten des Antragsteller s 
angewendet meist die B~ ­

hauptung der Vo llzugsansta l t 
zu eigen ; denn Lügen , die sin-d 
ja immer nur "gefangenenspe­
zifisch" . 

Sicher v.Jird es auch Anträge 
gegeben haben , d i e von der Ab­
fassung oder vom Begehren her 
unsinnig waren , dies dü r fte 
aber nicht die Mehrzahl sei n ; 
aber es liegt hier auch ein 
ganz besonderes Pr ob l em, au f 
das ich noch eingehen wer de . 
Unsubstantiiert s i nd jeden­
falls mitunte r auch die an­
gefochtenen Bescheide , aus 
denen man dann gar nicht e r ­
sehen kann , wa rum z .B. Aus­
gang u . a . ver sagt wu r de ; e i n 
Ant r ag bei Geri cht füh r t dann 
zu ·lachbesserungen bzw . zu 
einem neuen Bescheid , der 
möglichervJeise erneut a nge­
gangen werden muß . Die Zei t 
verstreicht , jene , d i e die 
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Vollzugsanstal t ja hat - der 
Gefangene will ja die Ent­
scheidung ... ! 

Desweiteren führt Herr Doktor 
Wegener an : Urlaub, nun , den 
könne man doch nicht einem 
Antr~gsteller geben , ,d~r ­
vierzehnmal wegen Kör perver­
letzung bestraft wurde , hin ­
zu kommt Alkoholmißbrauch , 
verspätete Rückkehr von frü­
her em Ausgang , usw .. . 

Immer derselbe Trick ! Warum 
erwähnt er nicht , daß auch 
Gefangene, bei denen nichts 
dergleichen vorliegt , es noch 
längst nicht gesagt ist , daß 
sie Ausgang o . a . erhalten . 
Daß Vollzugslockeru ngen als 
Willkürinstrument herhalten, 
für Gefan·gene , die sich nicht 
opportun verhalten , sich mit 
dem Sozialerbeiter nicht ver­
ste~en oder sonst unbequem 
sind . Nein , hier wird nach dem 
Motto argumentiert, wie dies 
schon der Justizsprecher und 
ein Staatsanwalt , auf die 
öffentliche Forderu ng nach 
Einengung der rigiden U-Haft­
praxis , getan haben ; des ­
gleichen der Richter Swar­
zenski (der sich hier in der 
Anstalt den Fragen Gefangener 
gestellt hat ; der LICHTBLICK 
berichtete ) : '' Ja , da stand 
ein Totschlag an , sollten wi r 
den Täter etwa laufen lassen?" 
Also immer nur die schweren 
Fälle zu ihrer Rechtfertigung 
anführen . 

Ansonsten hat Herr Dr . Wegener 
natürlich recht , wenn er sagt , 
daß die Neubescheidsver­
pflichtung in Vollzugs locke­
rungsstreitigkeiten, nie di ­
rekt zur beantragten Maßna hme 
führen muß ; es kann so im 
Laufe der Zeit zu mehreren 
Bescheiden kommen , UQd dies 
gibt der Vollzugsanstalt 
weitr ei chende Möglichkeiten , 
immer neue Kniffe zu finden, 
abzulehnen . 

Was Dr . Wegener als normalen 
Verwal tungsvorgang bezeich­
net , wenn ein Vorgesetzter 
einen nachgeordneten Bedien­
steten nicht bestätigen kann , 
ist zumindest im Strafvoll­
zug nicht normal . Zum Beispiel 
Dienstaufsichtsbeschwerden! 
Welchen Einfallsreichtum man­
che Teilanstaltsleiter an den 
Tag legen , unter Annahme aller 
möglichen und unmöglichen Zu ­
fälle , in der Absicht, den Be­
diensteten mühsam abzudecken , 
i st schon erstaunlich . Hierzu 
hat der Vertreter des TAL III 
ein besonderes Ta lent ent­
wickelt , Dinge , an die e r 
offensichtlich selber nicht 
glaubt, dennoch als glaubhaft 
darzustellen und vor allem 
natürlich vor Sachverhalts ­
ermittlungen erst einmal die 
Stellungnahme des Betroffenen 
zu übernehmen . Vie lleicht 
~äßt es ja der so Beschiedene 
dabei bewenden . Eine andere 
Variante ist , daß in einem 
persönlichen Gespräch mitge­
tei 1 t wird , man werde dem Be­
troffenen eine moderatere 
Verfahrensweise für die Zu­
kunft nahelegen , aber offi­
ziell könne dies in einem Be­
scheid natürlich nicht fest­
gehalten werden . 

Was den letzten Aspekt in Dr . 
Wegeners Artikel betrifft , 
de·n markantesten Aspekt zu­
dem, die Kostenfrage bzw . 
Kostenpflicht der Gefangenen 
bei Negativbeschlüssen . Hier 
hat schon der Vollzugskollege 
Fröhlich in ~er Dezemberaus­
gabe zutreffend alles gesagt, 

was zu sagen war . Will der 
Herr Dr . eine Gleichste llung 
mit den Ver hältnissen "draus­
sen" (wol lte er sie nur in 
allen anderen Bereichen auch) 
dann soll er erst für eine 
Gleichstellung in der Arbeits­
entlohnung sorgen bzw . dafür 
eintreten . Alles andere ist 
eine nicht zu überb ietende 
Dreistigkeit . 

Der Vollzugskollege Jochum 
hat in der Dezemberausgabe 
einige Argumentationsbei­
spiele des Herrn Dr . Wegener 
gebracht . Auch ich habe mich 
schon oft über dessen eigen­
willige Stellungnahmen ge­
wundert . So , als er in einem 
Verfahren , daß angestrengt 
wurde , wegen "Entfernung von 
Gegenständen aus dem Haft ­
raum", den Einwand des Ge­
fan!Senen negierend , die Dinge 
seien ihm überlassen wor.den , 
seinen Lieblingssatz in der­
lei Fällen schrieb : "Der Ge­
fangene verfolgt mit seinem 
Antrag das Ziel , die rechts­
widrige Zueignung von An­
staltseigentum (§ 242 StGB) 
auch noch gerichtlich bestä­
tigen zu lassen . Er dokumen­
tiert mit seiner Handlungs­
weise seine Unfähigkeit , an 
der Erreichung des Vol lzugs­
zieles mitzuwirken .. . " . We­
nige Sätze vor her, schrieb 
er , der Ge'fangene könne sich 
die Gegenstände nur vom Mül l 
geholt haben . Er hatte völlig 
übersehen, daß Müll herren-, 
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loses Gut ist und somit keine 
rechtswidrige Zueignung im 
Sinne des § 242 StGB vorge­
legen haben kann und eine 
Überlassung dem sowieso ent­
gegen gestanden hätte . 

Oder aber in einem meiner 
-Fälle : Ein Antrag auf Urlaub 
wurde negativ beschieden. 
Selbst der StVK war der Be­
scheid nicht konkret genug; 
Herr Or . Wegener mußte erläu­
tern. Er tat dies auch auf 
dre i Sei ten , nachdem er er­
si~htlich die Akten bis zum 
Anfang , über drei Jahre zu­
rück , durchgewälzt hatte . 
Und dabei setzte er die Daten 
so, daß Oisziplinar- bzw . 
Arreststrafen sich so ver­
teilten , daß di e ·letzte Strafe 
kurz vor Antragstellung ver­
hängt worden sein soll . Und 
dies , obwohl tatsächlich zwei 
Jahrs nichts mehr in dieser 
Hinsicht vorgekommen ist . 
Und weil ihm dies wohl noch 
nicht genug erschien , führte 
er dem Gericht gleich noch 
meine erhebliche Oeliquenz 
vor Augen und datierte meine 
ers t e Strafe fünf Jahre zu­
rück , auf die Grenze meiner 
Strafmündigkeit - 14 Jahre -
legend . Auf meinen Einwand, 
der vorsätzlichen , zumindest 
grob fahrlässigen Verfäl ­
schung der Tatsachen , ent ­
schuldigte sich der Herr Or . 
(nur bei Gericht allerdings) 
mit "Tippfehlern" . . . ! 

Nun wären aber die Verhaltens­
weisen des Or. Wegener , wie 
Unwahrheiten , Verdrehungen, 
Verschleppungen und eigenar­
tige Interpretationen , nicht 
weiter tragisch (und Abhilfe 
leistet er ja ohnehin nicht, 
oder höchstens dann , wenn sich 
eine Niederlage schon abge­
zeichnet hat) , wenn nicht 
schon die seinem Vorgänger 
- Herrn Maaß - zugeschriebene 
Außerung : "Von ca . 750 Ver ­
fahr en i m Jahr gewinne ich 
ungefähr 720 , dies ist doch 
eine Bilanz , die sich sehen 
l assen kann .. . " zuträfe . Dies 
28 ' der lichtblick ' 

Gesut:ht ! 
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Pc~rtei~cn 51tterlietn.IQ Steuerbetrug 

"Wir suchen schon intensiv den Lumpen, der die Plakate angeklebt hatl" 

liegt aber nur zum gering­
sten Teil an Herrn Or . We­
gener. Die nötigen Änderungen 
müssen an a nderen Stellen 
getroffen werden: 

1 . Es gibt nu r sehr wenige 
auf Strafvollzugsrecht spe­
zialisierte Anwälte . Oieses 
Recht ist im Studium nur Wahl ­
fach. Es ist hier auch nicht 
viel zu verdienen , die Pro ­
zeßkostenhilfe löst das Pro ­
blem aus verschiedenen Grün­
den nicht ; zudem wissen die 
Anwälte ob der geringen Er­
folgsaussichten, es sind für 
viele Anwälte ungeliebte Auf­
gaben , für jene sich kaum die 
Anfahrt nach Tege l l ohnt. So 
mancher Anwalt , der solche 
Aufträge trotzdem behandelt, 
befaßt sich mit Zi vi11- und 
Scheidungsrecht u.a. und ist 
überfordert , ist insbesondere 
in die Rechtsprechung nicht 
eingearbeitet, und die An­
träge werden (wie ich weiß) 
fehlerhaft und sind so leicht 
von der Kammer abzu handel n . 
Oie montäg liche Rechtsbera­
tung nützt vielfach auch 
nichts ; befaßt merkwürdiger­
weise gerade sie sich vor­
wiegend mit anderen Rechts ­
gebieten , und auch auf jenen 
können oft nur vage AuskJnfte 

erteilt werden , weil die An­
wälte unvorbereitet (dies 
zwangsläufig) mit dem jewei­
ligen Pr obl em befaßt werden 
und die nötigen Nachschlage ­
werke seltenst dabei haben . 
Hier sind Verbesserungen not ­
wendig. 

2. Der auch für Strafvollzugs­
sachen (wie für alle Rechts­
sachen) geltende Beschleuni ­
gungsgrundsatz wird oftmals 
nicht beachtet . Aus den viel ­
fachen Stellungnahmen beider 
Seiten und dem dann jeweils 
zu gewährenden rechtlichen 
Gehör , entwickelt sich ein 
langwieriges Verfahren , wel­
ches einer wi rksamen Rechts ­
pflege in diesem Bereich ab­
träglich ist . Meine StVK for­
derte ich auf , dem Antrags­
gegner endlich auch Fristen 
zu setzen , und zwar die glei­
chen , wie für einen Gefan­
genen . AusDurchschriften er­
sichtlich geschah dies dann 
endlich : "Frist zwei Wochen" 
wurde vermerkt . 

3 . Eswäreder Beschleunigung 
und der Wahr hei tsfindung hin ­
sichtlich eines gerechten Ur­
teils dienlich, würden die 
Strafvollstreckungskammern 
stärker von der Möglichkeit 
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Gebrauch machen, selbst Be­
weis zu erheben (an Ort und 
Stelle , hier in Tegel) und 
persönliche Anhörungen aller 
Beteiligten durchzuführen ; 
wo zu sie ohnehin bei Unklar­
heiten die Pflicht zur Be­
weiserhebung hat , um die sie 
jedoch meist herumzukommen 
versucht . Hier sollte das Ge­
setz noch eindeutiger gefaßt 
werden . 

4 . Auch wäre meines Erachtens 
eine Novellierung bzw . Neu ­
fassung des Strafvollzugsge­
setzes u . a . in folgenden Be­
reichen notwendig : 

a) Schaffung von Durc~set ­
zungsmöglichkeiten positiver 
gerichtlicher Entscheidungen 
(analog der VwGO , Zwangs­
gelder o . ä.) . 

b) Einstweilige Anordnung als 
Regelfall . 

c) Übertragung der Anord­
nungsbefugnis von Sicherungs­
und Disziplinarmaßnahmen, zu ­
mindest in schwerwiegenden 
Fällen (Arrest) , auf die StVK. 

d) Schaffung von Zeiträumen, 
die zwischen Anordnung und 
Vollzug einer den Gefangenen 
benachteiligenden Maßnahme 
liegen müssen . 

e) Fristen, die festlegen , 
wann Vollzugslockerungen zu 
gewähren sind; ohne jedes 
kann , wenn und aber . 

f) Einengung der zahlreichen 
Beurteilungs- bzw . Ermessens­
spielräume der Vollzugsan ­
stalt, die zur Willkür ver­
leiten . 

g) Verpflichtung zur Erlan­
gung der Spruchreife in Ge­
richtsverfahren , damit die 
vielen Neubescheidungen ver­
mieden werden können . 

Letztendlich wird eine Ände­
rung nur dann eintreten, wenn 
sich alle an Entscheidungen 
maßgeblichen Personen, zu 
einer liberalen Grundhaltung 
durchringen können ; erst dann 
wird der Intention des Ge­
setzes (die so oft negiert 
wird , weil die Verwirklichung 
vom Gesetz nur postuliert 

aber nicht erzwungen werden 
kann . .. ) Genüge getan werden , 
die da heißt : "Angleichung 
an die Lebensverhältnisse 
draußen" ( S 3 StVollzG) . Dann 
wäre auch die Flut der An­
träge zum Gericht eingedämmt . 

Und wenn Begriffe wie "SICHER­
HEIT und ORDNUNG" auch i n den 
Köpfen der'Richter der Straf-• VOllstreckungskammern nicht 
mehr vorherrschen, die r e­
striktiven Auslegungen des 
Gesetzes verschwinden, kann· 
auch ein Herr Dr. Wegener 
n'icht mehr tr~umphieren . Dann 
wird aber auch der Ton ein 
anderer sein ! Einem Gefange­
nen wird "aufgegeben " sich zu 
erklären , die Vollzugsanstal t 
"gebeten"; so war ' s bisher. 

Und was wahrscheinlich ist : 
Es wird alles so bleiben , 
- wie gehabt! 

Edgar von Hirschfeld 

JVA Tegel/TA .JII 
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~ Unsere Krea>io-ReOakbinn! · ~ 

Liebe Leser, helfen , daß der Lichtblick 
drinnen und draußen ! in seiner kritischen und en­

Ich möchte mich als neues 
Mitglied der Redaktionsge­
meinschaft vorstellen : Ab 
Januar 85 bin ich mitarbei-
t ender Redakteur. 

Nachdem mir zu Ohren gekom­
men ist , daß sich auf die 
Stellenausschreibung in der 
Oktoberausgabe niemand beim 
LICHTBLICK gemeldet hat , 
habe ich mich spontan be\..ror­
ben , um es vielleicht einmal 
als Redakteur zu versuchen . 
Ich wollte dem LICHTBLICK 
in seinem Einsatz um die Ver­
wirklichung der Menschen -
rechte (auch im Strafvollzug) 
und in seinem Bestreben, Un­
recht anzuprangern und Soli­
darität zu üben einfach 
den Rücken stärken. 

Als Gefangener bin ich - na­
türlich - parteiisch; .um ein·: 
sachliche und faire Bericht·· 
erstattung kann ich mich nur 
bemühen. Eine von meiner Per­
son - als ein von staatlichen 
Maßnahmen Betroffener - los­
gelöste , "professionell- ob­
jektive " Sachdarstellung , 
\verde ich allerdings kaum be­
werkstelligen können . 

Auf "billigen Beifall" aus 
den eigenen Re i hen bin ich 
ebensowenig erpicht, wie auf 
etwaiges Lob von der An­
staltsleitung ! Ich will mi t -

gagiert~n Form weitergeführt 
- und vor .. allem : ernstgenom­
men - wir-d·. Mir geht es be­
sonders darum, daß unser 
Sprachrohr nach draußen auch 
von den Menschen verstanden 
und akzeptiert wird, die für 
Gefangene etwas bewirken kön-
nen . 

Im übrigen vertraue ich auf 
die Diskussions- und Mei­
nungsbildungsfähigkeit un­
serer Leser; ich bin zuver­
sichtlich, daß der LICHT­
BLICK ein solcher bleiben 
wird und sogar noch zu einem 
"Polarfeuer" werden kann -
''nomen est omen" ! 

In diesem Sinne - Euer 

Horst Kranich 
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Vor einiger Zeit hat sich 
eine Initiative aus Gefange­
nen gebildet, die si ch "Soli­
darität" nennt und der sich 
inzwischen 500 Gefangene aus 
60 Knästen angeschlossen ha­
ben sollen. Diese Initiati ve 
gab an, geschlossen in die 
GRüNEN eintreten und einen 
Parlamentssitz (bzw . eineRe­
ferentenstelle in der Frak­
tion) zu wollen . 
Die Fachgruppe Knast und Ju­
stiz der GAL/Hamburg hatte 
diese Initiative begrüßt und 
sieh auch bei der·ßonner Frak­
tion der GRüNEN dafür einge­
setzt, den Forderungen der 
Gefangenen nach einer parla­
mentarischen Vertretung bzw. 
nach einem Fraktionsassi ­
stenten nachzukommen. Gleich­
zei ti g suchtenwirselber Kon­
takt zur Initiative über die 
Kontaktadresse "Erwin Remus 
in Werl 11 . Wir schickten Ma­
terial von uns das auch 
programmati sehe Aussagen ent­
hielt , wollten mehr über 
die Forderung der 11 Solida­
rität11 wissen und in eine 
i n h a 1 t l i c h e Dis ­
kussion einsteigen . 
Die Antwort von Erwin Remus 
darauf war, daß sie momentan 
in der organisatorischen Ar­
beit stecken würden, Mit­
gliedsnummern vergeben müß­
ten, Karteikarten anlegen, 
registrieren und ordnen müß­
ten. Der Form schien insge­
samt viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt zu werden, so unter­
schrieb Erwi n Rernus jeden sei ­
nerBriefe mit : 11 1. Sprecher11 . 
30 'der liehtblick • 

Die Anzeigen in der TAZ war­
ben mit der Anzahl der Mit­
glieder, anstatt mit poli­
tischen Inhalten bzw. mit 
Forderungen, die für die Ge­
fangenen erhoben werden. 

Da iie Anzahl der Mitg lieder 
erst einmal überhaupt nichts 
darüber aussagt, um was für 
eine Initiative es sich dabei 
handelt - so hättesie genau­
so für die Wi edere inführung 
der Todesstrafe eintreten 
können kritisierten wir 
dieses Vorgehen und drängten 
auf eine inhaltliche Debatte. 
Nachdem Erwin Remus unsere 
Forderung als 11 Platzpatrön­
chen" abtat, ging er dann doch 
auf zwei unserer konkreten 
Forderungen wie folgt ein : 

"MARKTüBLICHER TARIFLOHN . . . 

M. , Ou gfa.u.b.ot gM n-i_c..ht, 
wa..o h.A..eJt -tn. de.n. Kn.CL6te.n bu 
de.n F-Ut.men gek.ta.u.t wbz.d .ou­
teYl..6 deJt I nhaolieJtte.n. . E.o !.>Ütd 
ung.e.aubUc.he VeJtfMte , d-te 
d-te. F -Ut.me.n teJ..l.ww e du.Jtc.h 
V-teb~.>tahl ode~ Ze1t.6tÖ~ung 
h.A..nnehm en mii6.o en . Manc..he. F bt­
ma -tl.>t dM.an .oc.hon zug~unde. 

============== 

gega.n.gen. FeJtneJt wäJr..e 6ÜJt d-te­
~.>e. Fbtmen, cU.e. Mbuten-tn d-te. 
KniL6te. veJtge.ben, die. ga.n.ze 
Ange.tegenhe.U n-i_c..ht meM .e.u.­
!vta.liv , müßten .o-te mMk;tg e­
Jte.c.hte Löhne bezahlen.. Ruul­
ta.t : V-te. F btme.n. zögen .6-tc..h 
a.u.o den Kn.CL6ten zu.Jtüc..k ; zu 
deJt ohne.h.A..n gJta.M-teJtenden A~­
b Ut!.>lo.o-tg k.e.U -tn de.n KniL6 ten 
käme une Ma..o.oenMbUtl.>lo.o-tg ­
k.Ut, die w-ted~ veJtheeJten­
de Folgen. haben ka.nn . 

FREIE ARZTWAHL 

K.tM, Ax.e.t w-tf..e. zu V~. MeyeJt 
na.c.h Hwnm und Jo.oeph w-t.e..e. zu 
V~. MüUeJt n.a.c.h Saut . Ha.Yl..6-t 
ha.t un HühneJt'a.uge und ge­
Jtuht , .o-tc.h heute zu.Jt A bwec..h.6-
fung ma.t zu V~. Sc.hm-tdt 6a.h­
Jten ZU ta.-6.6 en ( WUl 1 .6 da.nn 
du.Jtc..h den a.c.h .60 g~ün.en PMk 
geht)! 

1 . WeJt .ooll da.~.> bezahlen? 

2. WeJt .ooll da.~.> be.weJtk.l.>te.t­
Ugen? W-te.v-te..e. g~üne M-tn­
nM .oof..e.e.n. denn tägUc..h 
6Wt da.~.> Wohl deJt Kn.ac..w 
-tn. deJt Ge.g end h~ßa.Men? 

3. übeJtn.-tmm~.>t Vu die. Gewäh~ 
ßÜ!t die S-tc.heJthw du 
T~a.Yl..6pow (-tc..h mune, U 
~.>oll ja Go.u.neJt geben, d-te 
ha.be.n ~außen Flte.u.nde , d-te 
eve.n.tue.t.e. be.waß6n.e.t -t111 

Ha.U.6 unga.ng du A1tztu 
~.>tehen könnten , u.m -tMe.n. 
Geno~.>.oen. zu. be6~tuen . . . ) . 

4. Ha..ot Vu. a.u.c.h .oc..hon. ma..e. a.n. 
die. Ältzte. geda.c.ht , ob die. 
übeJtha.u.pt wollen, da.ß a.ll-
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(Go Cuu .... h.--. 

,)eh weiß genau, was Ihnen fehlt, aber mir fällt 
ums Verrecken der Name nicht ein" 

wöc.he.n;ti.;..c.h ein b.-L6 zwu 
B~ m~ Kn.ac.~ vo~­
ßaMe.n., wn r:üe-oe. d.u!tc.h iM 
WaJt:te.zimm e/z. zu. .6 c.hl..e.u..o e.n.? 
-F~ Böme.f..kamp w.Utd .t.o ßoJtt 
iM Kind an. r:üe. ~;t ~ei­
ße.n. u.n.d da .6 p~e.c.he.n. : "Zu. 
dem On.ke.f.. Vo k.to~ g e.he.n. wiJt 
abe!l. 11-i.c.h.t me.M!" 

VM .oin.d doc.h Fak.te.n., r:üe. da­
ge.ge.n. .op~e.c.he.n.. Maximai kann 
man r:üe. F o~deJtu.n.g e!l.he.be.n, 
daß j e.deJt Al1.6tai.t 2- 3 M..zte. 
ZM Ve.~ßÜgu.ng .t.te.he.n., u.n.te!l. 
denen dann de!t Ge.ßan.ge.n.e. 
.t.elb.t..t wähte.n. kann. , zu. we.f..­
c.he.m eJt dann m~ .6 e.ine!l. Sac.he. 
ge.he.n. möc.h.te.. Abe!l. au.c.h da.t. 
.-L6.t ein Ko.o.te.n.p~ob.te.m u.n.d ein. 
W~e!l.e.-6 P ltO b.f.e.m .-L6;t, eJl..6 ;t 
eiwnat zwei b.-L6 ~ei Ältzte. 
zu. 6~nden. ! Und .tetzt.e.ic.h: 
Wenn. V~. B. e.t. abge.f..ehn.t hat, 
Ru.di 6~ ac.h.t Tage. ~nk zu. 
.t.c.Meibe.n., dann w~d Ru.di n.a­
;tiiJrlic.h u.n.veJtzüguc.h zu. V1t. Y 
gehen., wm CÜe-Oe!l. -i.hn. dann 
vie.Ueic.h.t ~an.k.6c.Meiben. 
w~d ( e.o .t.ei denn., ihm wüJtde. 
de.~ Gang zwn zw~en A~z;t 
veJtweMt, abe!l. dann haben wUz. 
au.c.h .t.c.hon. keine "Wahl" meM) . 
So .6-i.e.h.t da.t. doc.h nun. mal au..t.! 
Bin g e.o pann.t, wa..o Vu. dem e.n.t­
g e.g e.nzM etz e.n ha.6t? ... " 

Allerdings haben wir dem ei ­
niges entgegenzusetzen! 
Diese Stellungnahme richtet 
sich unserer Meinung nach 
letztlich gegen die Gefange­
nen und stellt sich als wei­
terer Ordnungsfaktor im Knast 
dar. Davon distanzieren wir 
uns entschieden! Wir fragen 
uns auch, was sich mit sol­
chen Positionen von den GRüNEN 
versprochen wird!? Einzel­
forderungen für/gegen den 
Strafvollzug ergeben sich 
auch aus der Gesamthaltung, 
die wir zur totalen Institu­
tion Knast haben . 

WAS tviR VON VEM MITTEL KNAST 
GEGEN KRUIINALITÄT HALTEN 

Wenn wir davon ausgehen, daß 
Kriminalität nicht angeboren 
ist, sondern gesellschaft­
liche (soziale und familiäre 
Bedingungen, soziale Auslese 
etc.) Ursachen hat , dann 
müssen diese gesellschaft­
lichen Ursachen verändert 
werden. Wir halten es daher 
für "ein Verbrechen an der 
Menschl ichkeit11

• •• (Richter 
Ostermeyer), einzelne Men­
schen herauszugreifen, sie 
als Böse oder Kranke einzu-

sperren und zu verwahren . 
Knast "bessert11 die Menschen 
nicht ; er macht sie krank, 
isoliert und entsozialisiert 
sie noch stärker, er nimmt 
ihnen die Existenz und macht 
sie vollends lebensuntüchtig . 
Knast ist geradezu das ge­
eignete Mittel, Kriminalität 
zu produzieren. Wer einmal 
im Knast war, schafft es meist 
nicht wieder, sich eine legale 
Existenz aufzubauen. Auch die 
Aggressionen, die im Knast 
durch das Eingesperrtsein, 
durch Repression und feh 1 ende 
mi tmensch 1 i ehe Zuwendung ent­
stehen, 1 ass·en diese Menschen 
eher gefährlicher werden . 
Nicht selten steigern sich 
die Delikte, d. h., derjenige , 
der bisher wegen Diebstahl 
oder Betrug im Knast war, 
geht später , z . B., wegen Kör­
perverletzung wieder hinein . 
Deswegen unterstützenwir je­
de Initiative zur Abschaffung 
oder zum Abbau des bestehen­
den Knastsystems und machen 
uns über gesellschaftliche 
Alternativen Gedanken. 
Es soll auch nicht unerwähnt 
bleiben, daß es sich bei den 
allermeisten von den 60 .000 
Gefangenen in der BRD, um so­
genannte 11 Eierdiebe 11

, mit 
wiederholten kleinen Eigen­
tumsdelikten, handelt. Diese 
werden dann von den gleichen 
Leuten eingesperrt, die auf 
der anderen Seite Amnestie 
f~ r Steue~hinterzieher for­
dern, diedieAufstellung von 
Raketen in unserem Land be­
treiben und sich schützend 
vor die Zerstörer von Umwelt 
und Wohnraum stellen . 

FREIE ARZTWAHL 

Knast macht krank. Er schafft 
durch ·das Eingesperrtsein , 
durch Isolation, Repression, 
Perspektivlosigkeit, fehlen ­
de Anerkennung und Zuwendung, 
ganz spezielle psychische, 
sowie durch Mangel an Bewe·· 
gung, Sauerstoff und dure il 
vitaminarmes Essen, spezi ­
fische körperliche Krankhei ­
ten. Der Gefangenewird somit 
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nicht nur mit Freiheitsent­
zug, sondern auch mit Gesund­
heitsschäden bestraft. Kran­
ke Gefangene werden von den 
Knastärzten gern als Simu­
lanten bezeichnet. 
Die Ärzte im Knast unterste­
hen der Justiz- und nicht der 
Gesundheitsbehörde. Nicht 
selten lassen Knastärzte 
Zweifel daran , ob sie sich 
dem Strafvollzug mehr ver­
pflichtet fühlen, als dem 
alleinigen Auftrag zum Wohle 
und zur Hei 1 ung des Menschen .. 
In welche Zwickmühle Ärzte 
- die ihrem Gewissen folgen -
geraten können, zeigt nicht 
zuletzt die Verzweiflungstat 
des Berliner Knastarztes 
Leschhorn. 
Jeden Arrest bzw . jede Ein­
zelhaft/Isolation über einen 
längeren Zeitraum hat auch 
ein Arzt mitzuverantworten . 
Wie kann da ein Vertrauens­
verhältnis entstehen? Sch 1 im,·' 
ist zusätzlich, daßderKnast 
auch Informationen von drin­
nen nach draußen versperrt 
und daß sich die Knastärzte 
jeder öffentlichen Kontrolle 
entziehen können . Wenn wir 
uns draußen von den 11 Göttern 
in Weiß 11 nicht gut behandelt 
füh 1 en, dann wechse 1 n wir den 
Arzt . Ein Gefangener ist dem 
Arzt aber völlig ausgelie­
fert. 
32 'der lichtblick' 

In unserer mehrjährigen Tä­
tigkeit in der Knastgruppe, 
oder selbst als ehemalige Ge­
fangene, habenwir gerade auf 
dem Gesundheitssektor er­
schreckende Berichte erhal­
ten, so daß gerade die For­
derung nach freier Arztwahl 
zu einer der Wesentlichsten 
geworden ist. 
Die Probleme, die Entin Remus 
sieht, daß sich die Gefan­
genen durch die Gegend fahren 
lassen (wei 1' sangrünen Parks 
entlang geht ... ), oder die 
Gefahr bestehe, daß Gefangene 
diese Gelegenheit zur Flucht 
benutzen würden; diese Pro­
bleme sind wirklich nicht 
unsere!!! Wenn ein Gefange­
ner es nötig hat, um endlich 
mal wieder einen grünen Park 
zu sehen, sich zum Arzt fah­
ren zu lassen, dann soll er 
das tun. Und was die Flucht­
möglichkeiten angeht, so mei­
nen wir, daß das Leben und 
die Gesundheit der Gefangenen 
höher zu bewerten ist, a 1 s der 
Sicherungsgedarike. 
Wer soll das bezahlen, fragt 
Erwi n Remus. t~arum wird das 
gerade an diesem Punkt ge­
fragt? Der Strafvollzug ver ­
schlingt Unsummen. Wir wären 
dafür , ihn ganz einzusparen. 
Vor kurzem machte jemand den 
Vorsch la g, jedem Gefangenen 
das Geld auszuhändigen, was 

sein Haftplatz über Jahre ko­
sten würde . Wahrscheinl ich 
\oJäre das eine sinnvollere Si ­
cherheit vor Verbrechen und 
eine größere Resozialisie­
rungschance . 

MARKTüBLICHER TARIFLOHN 

Arbeit in den Gefängnissen 
ist Zwangsarbeit zu Pfennig­
beträgen. Der Gefangene ist 
verpflichtet zu arbeiten. 
150,- DM im Monat sind dabei 
schon ein Spitzenverdienst . 
Arbeiten, die von Betrieben 
an die Gefängn isse vergeben 
werden, sind monoton und 
stumpfsinnig {Tüten kleben, 
Speichen ziehen, Netze knüp­
fen, Teile zusammensetzen) . 
Entlassen werden die meisten 
Gefangenen mit einem riesigen 
Berg Schulden, sie haben kei ­
ne Wohnung (geschweige denn 
etwas, was sie in diese hin­
einstellen könnten), keine 
Arbeit und oft nur die Kla­
motten, die sie auf dem Lei b 
tragen. Die Rücklage ist da 
ein Tropfen auf den heißen 
Stein. 
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Jenn diese Situation nicht 
durch die Familie oder Freun­
de aufgefangen werden kann 
- und Menschen mit langen 
Haftstrafen haben oft keine 
Kontakte mehr nach draußen -, 
dann istdienächste Straftat 
mit der Entlassung bereits 
vorprogrammiert. Wer einmal 



mitbekommen hat , unter wel ­
chem DruckEntlassene stehen, 
wie sie von Behörde zu Be-
-hörde 1 aufen müssen, der wird 
nicht mehr sagen: Es sei ja 
alles geregelt , für den Ent-
1 assenen sei gesorgt . Auch das 
"Leben" im Kna st kostet Geld 
(Kaffee , Tabak , Drogeri earti­
kel , Schreibmaterial, Porto 
etc.) . Oft geraten die Ange­
hörigen durch die Inhaftie­
rung in finanzielle Not . Der 
Gefangene ist nicht in der 
Lage, seine Fami 1 i e zu unter­
stützen, seine Schulden wäh­
rend der Haft abzutragen (die 
G.l äubi ger ha 1 ten nach der Ent-
1 assung sofort. wieder die Hand 
auf) , seinen Anwa 1 t zu bezah­
len, geschweige denn, irgend­
etwas an Wiedergutmachung zu 
bestreiten. ~o 
Wir fordern deshalb: Drinnen ~~ . 
und draußen gleicher Lohn!!!~~~~ 

WAS NUN? 

Wir halten es für unheimlich 
wichtig, daß sich Gefangene 
zu ihrer Interessenvertretung 
zusammentun! Natilrl ich ist es 
auch erstrebenswert, so eine 
Initiative zu vergrößern; 

allerdings halten wir es für 
wichtig, dies an der Ausein­
andersetzung um die Inhalte 
und Forderungen zu tun. Oft 
ist die Kraft einiger aktiver 
Leute größer , als die vieler 
11 Karteileichen" . Es istnicht 
die Politik der GRüNEN, si ch 
mit Formalitäten , Mitglieds­
nummern und Kartei karten groß 
aufzuhalten und sich Forde­
rungen von der Justizbehörde 
absegnen zu lassen (so läßt 
Erwin Remus die Infos durch 
die Behörden genehmigen!). 
Wir meinen, daß es wichtig 
ist, darüber zu diskutieren , 
was die "So~idarität" über­
haupt für eine Initiative ist 
oder sein will! Was will sie 
fordern? Wofür tritt sie ein? 
Dazu so 11 te sieh auch mit den 
Positionen anderer Gruppen 
und Initiativen auseinander­
gesetzt werden . Wir möchten 
die Mitglieder, d. h. die Ba­
sisder11Solid,arität", zu ei ­
ner breiten Debatte anregen 
und auffordern!!! 

Fachgruppe Knast und Justiz 
der GAL Harnburg 
Bartelsstraße 30 
2000 Harnburg 6 

CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC~CC CCQQeC CCCCCC CCCCCCCCCCCCCCCCCCCCC 

Na endlich! Die Initiative "SOLIDARIT.itr" Platz machen. Die Vollzugsbehörden und der 
wächst und wächst , es wird langsam aber si- ganze Justizapparat muß endlich dazu ge­
eher eine echte Bew·egung daraus . Und je mehr bracht werden , die bestehenden Gesetze nicht 
sich bewegt , desto größerwirdauch das all- Heiter zuverstürrnneln, sondern sie ordnungs-
gemeine öffentliche Interesse . Deutsch- gemäß anzt.nvenden und zu praktizieren. Damit 
lands Gefangene rüsten zum Aufbruch , um wäre schon viel erreicht. 
nicht für alle Zeiten die Stiefkinder 
der Nation zu sein und zu bleiben . Viel 
muß noch getan werden, damit erstmal 
das Strafvollzugsgesetz Geltung ~--~ 
bekommt und nicht nur aus schönen 
Buchstaben best eht. Leider 1vurde 
es in vielen Hinsichten bisher 
überhaupt nicht realisiert und 
zum Teil sogar noch völlig 
falsch interpretiert, durch 
AusfW1rungsvorschriften der 
einzelnen Länder sind dem Stran;oll-
3ugsgesetz obendrein noch Zügel für einen 
engeren Bemessungsraum angelegt 1vorden. Das 
ist Vergelval tigung von Gesetzen . Als erstes 
muß und sollte hier der Hebel angesetzt Her­

Und trotzdem bedarf es auch wei­
terer Reformen des Strafvollzuges, 

die zu fordern ebenfalls Aufgabe 
der Initiative "SOLIDARITÄT" ist 

und sein sollte . Hier muß ein echtes 
Programm zur Verbesserung und zum 

allmählichen Abbau des Strafvollzu­
ges aufgestellt werden . 

Der geforderten "breiten Debatte" \vird 
sich die Basis der "SOLIDARITA1'" sicher­
lich stellen, denn dies gehört zu ihren 
Pflichten . Die immer mehr werdenden ~it­

glieder envarten ja ein klares Konzept . 

den, damit Ermessensspielräume weitgehendst Wir vom LICHTBLICK wünschen der "SOLIDARITÄT" 
wegfallen und klaren Entscheidungsgrundlagen den Durchbruch zur Glaubwürdigkeit. 

--======================================================= 4t 
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HAUS 4 

INSASSENVERTRETUNG SothA 
- HAUS IV -

Verarschung der Insassenver­
tretung!? 
Seit mehr als einem Viertel­
jahr bemüht sich die I. V. der 
SothA um einen Besuch der 
Herren Schmidt LmdBaldszuhn, 
beide in den weichen Sesseln 
der Justizvenvaltung thro­
nend, um mit diesen ein Ge­
spräch über die Pr~xis und 
die tatsächliche Aufgaben­
stellung einer Soth~ zu füh­
ren. Ihr werdet das vielleicht 
indenletzten LB'en verfolgt 
haben. So hat die I.V. der 
SothA bei unserem gemeinsamen 
Freund, Herrn Ox-fort, gegen 
diese Hinhaltetaktik prote­
stiert. Der "Willi" dieses 
HeTrn, hier Herr Krebs , ant­
wortete uns mit folgendem 
Schreiben: 
34 'der J.ichtblick' 

Der Senator für Justiz 
den 11 . Januar 1985 

An die 
Insassenvertretung der SothA 
in der JVA Tegel 

Sehr geehrter Herr Müller , 
sehr geehrter Herr Sontag! 

Auf Ihr Schreiben vom 16 . De­
zember 1984 teile ich I hnen 
nach eingehender Überprüfung 
mit, daß ich ein Gespräch der 

Insassenvertretung mit Ver­
tretern der Fachaufsichtsbe­
hörde auch über die von Ihnen 
nunmehr vorgeschlagenen The­
men nicht für sachdienlich 
erachte . Sofern Sie näheres 
über den Aufgabenbereich der 
Insassenvertretung erfahren 
möchten, können Sie sich an 
den Lei ter der Justizvoll­
zugsanstalt Tegel wenden . 

Im übrigen habe ich den Lei­
ter der JVA Tegel gebeten si­
cherzustellen , daß Gefangene, 
die einen Vertreter der Auf­
sichtsbehörde sprechen wol­
len , diesem bei einem seiner 
Besuche vorgestellt werden. 

Hochacht ungsvoll 
Im Auftrag 
Krebs 

Wir werden uns das nicht ge­
fallen lassen - aber erstmal 
abwarten, was das Abgeordne­
tenhaus dazu von sich gibt. 
Daß dies alles durchaus in 
die zur Zeit herrschende Po­
litik der (von uns?) gewähl­
ten Volksvertreter paßt, 
braucht keinem mehr erklärt 
zu werden. Ob wir wohl nach 
den Wahlen bessere Chancen 
für dieses Gespräch haben? 
Nun, bis dahin vergeht noch 
e1n1ge Zeit und wir müssen 
doch mal sehen, ob sich Herr 
Lange- Lehngut zu diesem Thema 
mit der I. V. der SothA an ei­
nen Tisch setzt. Wir werden 
ihn einladen. In dem Zusammen-



hang wäre es gut zu wissen, 
ob die I . V. 's der anderen 
TA's auch auf diese Art und 
Weise verschaukelt werden. 

Anbei auch das Schreiben an 
den Anstaltsbeirat der JVA 
Tegel. Die I. V. der SothA hat 
auf eine weiter e Zusammenar­
beit mit dem derzeitigen Bei­
rat (SothA) verzicht et - ge­
nau aus den Gründen, die Ihr 
aus der untenstehenden Mit­
teilung e}ltnehmen könnt . Wir 
können keinen Anstaltsbeirat 
gebrauchen , der nur noch eine 
Alibifunktion ausübt. 

Insassenvertretungen 
der SothA der JVA Tegel 

An Frau 
E. Landsberg 
Marinesteig 4 

1000 Berlin 38 

Sehr geehrte Frau Landsberg! 

Im Auftrag aller Insassenver­
treter der SothA möchte ich 
sie darüber informieren, daß 
bei uns große Unzufriedenbei t 
über die Arbeitsweise des für 
uns zuständigen Anstaltsbei­
rates herrscht. 

Frau und Herr Seidler zeich­
nen sich durch recht anstalts­
konformes Verhalten und Un ­
lust aus . 

Die Insassenver tretung hat 
daher beschlossen, auf eine 
Zusammenarbeit mit 
Beirat zu verzichten . 

<8iesem 

Dies zu Ihrer Information . 

Wir verbleiben mit freundli­
chem Gruß 

I . A. Thomas Müller 

Insassenvertretung Haus IV 
SothA 

• 

HAU I 
INSASSENVERTRETUNG HAUS V 

Betr . : " Band in Hand mit der 
Regierung - die Baus­
haltsdefizitsanierung 

Zunächst hieß das Produkt 
"Gemeinschaftsrundfunkanla­
ge", neben dieser wichtige 
Durchsagen, die alle Insassen 
etwas angehen, gemacht werden 
sollten ; \·laS in der Praxis 
aber nicht eingehalten worden 
ist. 

Ab 1. März dieses Jahres 
bleibt uns nur die bloße Laut­
sprecheranlage zum Zwecke von 
Durchsagen, die ab 6 .00 Uhr 
morgens beginnen; die erste 
Durchsage bezieht sich auf 
den Umstand , daß es 6.00 Uhr 
ist. .. 

Ich persönlich finde es nahe­
zu grotesk, daß man uns die 
Möglichkeit ständigen Infor­
mationsflusses nimmt und 
obendrein von Sparmaßnahmen 
spricht, \-IO jeder Gefangene , 
der länger als ein Jahr oder 
mehr , in der JVA Tegel auf­
enthältig ist, davon Notiz 
genommen hat , wie oft und 
leichtfertig Steuergelder 
verballert \-Jorden sind , so 
daß man nicht umhin kommt, 
mittels Kopfschüttelns anzu­
deuten , was man davon hält. 

Wohl kaum ein Propagandamit­
tel für alle diejenigen , die 
dieser Sache vor den Wahlen 
einen größeren Wert beimessen 
\YOllten, ist diese - nicht 
zu Ende gedachte - Maßnahme! 
Offenbar hat man jetzt auch 
den Rechnungshof mit Denk­
aufgaben betraut und nicht 
nur mit der Aufgabe des blo­
ßen Jonglierens mit Zahlen. 

Was aber können \vir Gefangene 
für Haushaltsdefizite? Haben 
wir etwa Schuld an der oft 
miserablen Wirtschaftspoli­
tik? Können wir etwa , z . B., 
für die Gewährung von Sub­
ventionen für "Luftblasen"? 
Nach dem Strafvollzugsgesetz 
haben wir ein Recht auf In­
formation und sind oft "recht 
und schlecht" auf die Rund­
funkanlage angewiesen , denn 
nicht jeder hat ein eigenes 
Radio. 

Die Ausgabe eines Exemplares 
einer Tageszeitung "pro Sta­
tion" reicht nicht aus . Zwar 
gibt es auf jeder Station ei­
nen Fernsehapparat , nichtje­
doch die Möglichkeit, stän­
dig, z . B . , die "Tagesschau" 
oder andere Sendungen zu se­
hen, die darüber Aufschluß 
geben könnten, was so in der 
Welt passiert ; weil diese 
Sendungen durch Filme in an­
deren Programmen zeitlich 
überschnitten werden und die 
Leute sich eben entspannen 
"'ollen . 

Wir benötigen die Gemein­
schaftsrundfunkanlage wei­
terhin! Es gibt auch Gefan­
gene hier im Hause, die Wahl­
reden hören möchten - und 
zwar nicht nur um sich zu 
amüsieren. Nach unsere.IJ? frei ­
heitlich-demokratischenRecht 
sollten doch auch Minderhei­
ten berücksichtigt werden; 
im Falle man bestrebt ist, 
dagegen zu halten , daß '-'TOhl 
nur ganz wenige Insassen Wahl­
reden hören würden ... Erfah­
rungsgemäß werden die Wahl­
kämpfe aber hauptsächlich zu 
den Zeiten durchgeführt, die 
uns nicht zum Fernsehen einge­
räumt worden sind. 

" Der kluge Mann baut vor", 
so heißt ein altes Sprich­
wort und hat alleine für das 
Haus V, 50 kleine Ra9iogerä­
te - als Leihgabe - zur Ver­
fügung gestellt . Wie uns ein 
Gruppenleiter mitteilte, müß­
ten für deren ~rhalt ~ber 
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Voraussetzungen e r füllt wer­
den , die in keinem relevan­
ten Verhältnis zur Vollzugs­
praxis innerhalb dieses Hau­
ses stehen ; denn den Insassen 
des Hauses V ist die allge­
meine Arbeitspflicht aufer­
legt und d i ese 50 Radiogerä­
te sind für Insassen dieses 
Hauses angeschafft worden, 
die keine Arbeit haben; soge­
nannte Nichtarbeiter , dieun­
verschuldet - und mindestens 
3 Monate - ohne Arbeit sind 
und Taschengeld beziehen . 
Welch ein Konzept ! Solche Ge­
fangenen gibt es in diesem 
Haus nämlich überhaupt nicht! 

Bitte verschonen Sie uns des­
halb zukünftig mit Ihrer wer­
ten Genialität , meine Herren . 
Die Ausbreitung solchen B~~­
bugs kann selbst eine sta­
bile Wirtschaft nicht dauer­
haft überstehen . 

Ein solches Handeln könnte 
man mit dem Vor gehen eines 
Kapitäns vergleichen , deDJ die 
Reederei ein Fahrgastschiff 
anvertraut hat und der seine 
e:t;"ste Fahrt macht . Er ist ehr­
geizig und will zeigen , was 
in ihm steckt . In erster Linie 
ist er bemüht, die kürzeste 
Strecke zu befahren und die 
vorgegebene Ankunftszeit ein­
zuhalten . Die Eisberge , vor 
denen er bereits gewarnt wor­
den ist , will er nicht sehen 
oder sieht sie tatsächlich 
nicht . 

Na denn , "Gute Fahrt" Herr 
Kapitän ; alles im Griff , auf 
dem sinkenden Schiff . 

I . V. Haus V 
I.A . Rudolph 
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Der Leiter der JVA Tegel I 
- 452 LAV 2092/84 -

I 1000 Berlin 27, den 20.12 . 1984 II 
I Betr.: Haftkostenbeitrag nach §50 Abs . 2 I 

i n der Fassung des § 199 Abs . 2 des 

II Strafvollzugsgesetzes; I 
hier: Feststellung des Durchschnitts-

1 betrages für das Kalenderjahr 1985 I 
Vorg . : V C II (Le) - 4515- V/3 vom 13.12 . 1984 

I Der Senator für Justiz hat mit o. g. Anor d- II 
I 

nung folgendes mitgeteilt : I 
Der Bundesminister für Justiz hat für das 

I Kalenderjahr 1985 den Durchschnittsbetrag I 
der gern . § 17 des 4. Buches Sozi a 1 gesetzbuch 

I 
bewerteten Sachbezügewie fo 1 gt festgestellt : 

11 1. Für Gefangene bis zur Vollendung des 18. 

I Lebensjahres und Gefangene in einer Be- I 
rufsausbildung, beruflichen Fortbi ldung 

I oad)er Umschulung: 1 Monatlicher Durchschnittsbetrag 

I 401,43 DM I 
b) Tagesdurchschnittsbetrag I 13,38 DM I 

I 
2. Für a 11 e übrigen Gefa r.genen: 

1 a) Monatlicher Durchschnittsbetrag 

I b) ,Tagesdurchschnittsbetrag 
47t+,27 m·1 I 

I 15,74 DM I 
Für nicht in Anspruch genommene Anstalts-

li verpflegung ist der zu entrichtende Haft- I 
kostenbe i trag in Anwendung der Nr . 8 Satz 2 

I der AV zu§ 39 StVollzG täglich um fo l gende I 
Beiträge zu kürzen : 

I Frühstück 1, 20 DM I 
Mittagessen 2,70 DM I Abendessen 1,70 DM II 
zusammen : 5,60 OM 

I Für die hi esigen Freigänger ist danach ein I 
I 

kalendertäglicher Haftkostensatz in Höhe 

1 von 15,74 OM zu erheben. Dieser Haftkasten-
satz ermäßigt si~h an den Tagen, an denen 

I der Freigänger nicht an der Anstaltsver- I 
pf legung te i lnimmt, um maximal 5, 60 DM auf 

I 10,14 0~1 . Diese neuen Sätze sind mit sofor- I 
tiger Wirkung zu erheben und auch bei der 

I 
Ausfert igung von Zulassungsverfügungen zum I 
Freigang zu verwenden. 

I Im Auftrag II 
H o c k s 

-------------~ 



Zweit er Bildungsweg und Abi­
tur auch für Strafgefangene! 

Für jeden Strafgefangenen in 
Deutschland stellt sich i m 
Falle einer l ängeren Haft­
str afe auch die Frage, ob er 
nicht eine der angebotenen 
Ausbi ldungen oder auch seinen 
Haupt- b z w. Realschulabschluß 
machen sollte . 

Neben im Sinne einer Verwend­
barkeit nach der Haftentlas-
sung dur chaus brauchbaren und 
sinnvol len Berufsausbi l dun-

gen , werde n den Strafgefan­
g e nen im pädagogischen Zen­
t r um der J VA Tegel Mögl i ch­
keiten aufgezeigt , die Haupt­
oder Realschulkurse der Ober­
schul e Tegel zu besuchen . 

Vie l e Gefangene entscheiden 
sich für diese Kurse , n i cht 
zuletzt aufgrund der anson­
s ten f e hlenden Arbeitsplätz e . 
Au s der Antwort des Senats 
von Ber l in vom 1 . 10 . 1984 au f 
die KLEINE ANFRAGE Nr . 3928 
des Abgeordneten Dr . Hans 
Kremendahl (SPD) zur Situa­
tion des Zwei t en Bildungswe­
ges (ZBW) in Ber lin vom 
27 . 7 . 1984 kann man entnehmen , 
daß in der Obe rschule Te ge l 
im Schul jahr 1983/84 insqe-

samt 239 Schüler an 
den Kurs en teilge­
nommen haben (Real­
schule: 106, Haupt­
schule : 13 3 Schüler) 

Viel e Gefangene wer­
den im Laufe ihr e r 
Haftzeit sogar erst 
den Hauptschulab­
schluß und dann so­
fort daran anschlie­
ßend oder späte.r den 

Realschulkurs besuchen . Doch 
spätestens nach den Prüfungen 
stell t sich die Frage, wel­
chen Sinn dieser Abschluß 
hat, in welcher Form er dem 
Gefangenen nach seiner Ent­
lassung helfen wird , wieder 
ein selbständiger und lebens­
fäh i ger Mensch zu v1erden . 

Hier taucht die Problematik 
der Suche nach einer weiteren 
Schulausbildung , also dem 
Abitur, zumindest für e i nige 
auf . Wer sich dar um kümmert , 
wird zu dem Ergebnis kommen , 
daß e~ in Ber l in insgesamt 
f ünf Möglichkeiten gibt das 
Abitur im Zuge des ZBW _nach­
zuholen. Dabei dürft e die 
Peter- A. -Silbe rmann - Schul e 
von vornhe rein e benso unin ­
teressant sein, wi e die Schu­
le für Erwachsenenbildung 
(Sf E) im Meh r i nghof , da an 

d er Silbermannschule nur 
Abendunter richt durchgeführt 
vlird , der e i ne begleitende 
Berufstätigkeit vorschreibt , 
also e ine Doppe l belastun g 
und die SfE am Ende der drei ­
jährigen Vorbereitungszeit 
e i ne Fremdenprüfung ha t . 

Die Aufnahmevor auss etzu ngen 
s ind an allen Schulen gle i c h . 
Da s i nd i n s bes ondere der Be­
sitz des Hauptsc h u l a bs chl u s­
ses und ein Mindestalter von 
19 J ahren zu n e nnen . Als wei t ­
aus wichtigsten Punkt e r achte 
i c h jedoch die Vorsehre inung 
einer "mindest ens d r ei j ähri­
gen gerege l ten Ber ufst äti g ­
keit oder eine abgeschloss ene 
Ber uf s aus bildung" . Bereits 
hier wird der aufmerksame u nd 
mit der Situa tion der Inhaf­
tierten vertraute Leser " aha " 
sagen und s ich denken können , 
daß es mit die ser Vorschrift 
Probleme gebe n könnte . ::::: 
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Gehen wir einmal von dem hy­
pothetischen Fal l aus , daß 
es e i nem Gefangenen geling t 
eine n Vo l lzugspla n zu bekom­
men , der es ihm ermöglicht 
nach Abs chluß der Kurs e an 
der Ober schule Tegel in den 
offenen Vollzug zu kommen 
und sich in den Kopf setz t 
als Freigänger sei n Abi t u r 
zu machen , ist noch lange 
nicht ges agt , daß er die 
gleic hen Chancen z ur Aufna hme 
an den Schulen hat , wi e j e ­
mand der s ich aus "der gol­
denen Freiheit " heraus be­
wirbt , denn zwischen ihm und 
der vielleicht durchaus auf­
nahmebere ite n Schule s teht 
die Senatsschulverwalt~ngmit 
i hrer Stelle II OB. Diese · 
Stelle ist mit einem gewissen 
Oberschulrat L<?U bes etz t , de r 
a l len Beteiligten fü r s eine 
g a nz persönliche Wendepoli-
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tik , auch im.tatsächlichen 
politischen Sinne, bekannt 
und im allgemeinen gänzlich 
unbeliebt ist . 

Im Nachfolgenden möchte· ich 
meinen 
Berlin 
Nicht 

Bewerbungsvorgang am 
Kolleg schildern . 

um den Lesern den Mut 
zu nehmen, sondern eher um 
einmal aufzuzeigen , daß man 
auch Senatsdienststellen mit 
i hren eigenen Mitteln, ihrer 
eigenen Unfähig- und Fehler­
haftigkeit (die man geschickt 
erkennen muß), ihrer eigenen 
Ignoranz, schlagen kann. 

Im Mai 1984 bewarb ich mich 
beim Berlin Kolleg . Da ich 
weder im Besitz einer abge­
schlossenen Berufsausbildung 
noch einer in Freiheit absol­
vierten "mindestens dreijäh­
rigen geregelten Berufstätig­
keit" war, bestand für mich 
die e i nzige Möglichkeit dar­
in, die während der Haft ge­
leisteten Arbeitszeiten an­
rechnen zu lassen. Ein Schrei­
ben in diesem Sinne wurde 
von mir an den Schulsenat 
gerichtet . Oberschulrat Lau 
teilte mir dann am 12 . 4 . 1984 
mit , daß "eine Haftzeit nicht 
angerechnet werden kann" . Mit 
viel gutem Willen könnte man 
dieser Formulierung entneh­
men , daß zwar eine Haftzeit 
nicht angerechnet wird, die 
Arbeitszeit'en dagegen aber 
doch . 

Am 19 . 6.1984 wurde ich dann 
zu einem per sönlichen Ge­
spräch zum Berlin Ko l leg ge­
laden. Rektor Sachs besprach 
mit mir die Problematik der 
Ar beitszeit en und kam 
schl ießlich auch zu der Über­
zeugung, daß die Haftarbeits­
zeiten angerechnet werden 
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müssen. Er sagte mir eine 
Aufnahme zum 1.2.1985 ver­
bindlich zu, wenn ich die zur 
Umgehung des halbjährigen 
Vorkurses erforderliche Eig­
nungsprüfung am 5:10.1984 
bestehe. Schon am nächsten 
Tag erhielt ich die Einla­
dung zu dieser Prüfung . 

In den folgenden drei Mona­
ten betrieb ich einen regen 
Schriftverkehr mit dem Amt 
für Ausbildungsförderung, 
welches für die BAFÖG-Förde-
rung während der 
Schule zuständig 
wer für den ZBW 
BAFÖG (650,. DM 

drei Jahre 
ist. Auch 
an Kollegs 
monatlich) 

bekommen will, muß eine Be­
rufstätigkeit nachweisen. 
Das Amt für Ausbildungsför­
derung erkannte die Haftar ­
beitszeiten an, da ja nach 
der Reichsversicherungsord­
nung (Anhang zum Strafvoll­
zugsgesetz) Abgaben gezahlt 
werden . 

Am 5 . 10.1984 nahm ich an der 
Eignungsprüfung des Berlin 
Kollegs teil, die auch ohne 
Vorbereitung locker zu be­
stehen ist. Somit schien der 
Weg zum Schulbesuch ab dem 
1 . 2 . 1985 eigentlich frei zu 
sein . 

Doch weit gefehlt, denn nun 
kommt wieder der allseits 
beliebte Oberschulrat Lau 
ins Spiel . Mein zuständiger 
Sozialarbeiter rief End€ Ok­
tober 1984 bei Herrn Lau an, 
um eine Frage im Zusammenhang 
mit der Bewerbung eines wei­
teren Gefangenen zu klären . 

Dort erhielt er dann zur Über­
raschung aller die Auskunft , 
daß ich nicht aufgenommen 
werden darf, da Herr Lau der 
Ansicht ist, daß Arbeitszei­
ten während der Haft nicht 
angerechnet werden, Strafge­
fangene doch sicher auch an­
dere Möglichkeiten hätten 
einen Schulabschluß zu machen 
(welche, hat er nicht gesagt) , 
es müsse ja nicht unbedingt 
das Abitur sein. Außerdem 
hätte er diese, seine, Ent­
scheidung dem Berlin Kolleg 
bereits im April mitgeteilt 
und wisse gar nicht, warum 
meine Bewerbung überhaupt 
bearbeitet wurde. Diese Fra­
ge ist einfach zu klären , 
denn im April hatte ich mich 
noch gar nicht beworben . Aber 
man kann die Äußerung des 
Herrn Lau auch auf einen an­
deren Nenner bringen : Knackis 
können wir an unseren Schulen 
nicht gebrauchen . 

Auf telefonische Rückfrage 
zeigte sich Herr Sachs vom 
Berlin Kolleg sehr überrascht 
und versicherte, sich darum 
zu kümmern, da ihm die Ent­
scheidung vollkommen unver­
ständlich sei . Er versicher­
te, daß das Berlin Kolleg 
eine negative Entscheidung 
des HerrnLau zu k e i n e r 
Zeit erhalten hat . In der 
Bewerbungssache wurde nun 
die Rechtsabteilung der Se­
natsschulverwaltung beauf­
tragt, die die Entscheidung 
des Oberschulrats Lau nach 
rund einer Woche bestätigte . 
Damit war mir der Schulbe­
such nicht gestattet. 

Sofort wurde von mir ein 
Schreiben an die Schulsena­
torin Dr . Laurin aufgesetzt 
und gleichzeitig verfaßt e ich 
e~ne Anfechtungs- und Ver­
pflichtungsklage für das Ver-
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waltungsgericht . Kernpunkt schutzes (einstweilige An- ;::: 
dieser Klage ist die Klärung ordnung) bedarf es nicht. ~~ll 
der Frage, ob Knastarbei ts- Der Senator für Schulwesen ;l~ 
zeiten angerechnet werden weist das Berlin Kolleg an, ~§ (.:: 
müssen, ob die verbindliche den Kl äger bis zum Abschluß :::: .... 
mündliche Zusage einer Auf- des vorliegenden Verwaltungs- ;!;! 
nahme mir gegenüber vom Streitverfahrens am Berlin · ;!~ 
19 . 6 . 1984 und die Zulassung Kolleg zuzulassen. 11 ;!;! .... 
zur Eignungsprüfung einen :::: 

Somit ist der Weg zum Berlin .... 
begünstigenden Verwaltungs- Kolleg für mich wieder frei. ;!;! 
akt darstellt . Verbunden mit ;!;!: 

Jeder kann sich ausrechnen, .. 
der Klage war die Beantragung ;:;~ 
einer einstweiligen Anordnung daß ein Verwal tungsstrei t - ;!;!: 

verfahren lange, vielleicht •'•' 
mit dem Ziel, meine sofortige drei, vier oder auch fünf 111~ 
Aufnahme am Berlin Kolleg zu Jahre, dauern kann. Bis zum ;!;~ 
erzwingen. ~~ 

Abschluß des Verfahrens wer- ;!;! 
Nun begann das Heckenspiel 
der Senatsverwaltung . Wie ich 
jetzt, Wochen nach den Vor­
fällen , weiß, entsteht ein 
reger Schriftverkehr und 
Oberschulrat Lau taucht sogar 
persönlich im Berlin Kolleg 
auf, um den Rektor Sachs mal 
wieder auf "das richtige Maß 11 

zurückzustufen . Aber es nützt 
nichts, denn die Rechtsab­
teilung der Senatsverwaltung 
scheint zu ahnen , daß ich 
meine Klage auf jeden Fall 
gewinnen werde , läßt es auf 
den Erlaß einer einstweiligen 
Anordnung nicht ankommen und 
zieht den inzwischen auch 
schriftlich eingegangenen 
Ablehnungsbescheid zurück . 
Ein letztes Aufflackern der 
Hilflos i gkeit zeigt sich in 
der Formulierung des Schrei­
bens der Senatsverwaltung an 
das Verwaltungsgericht : " Der 
Gewährung vorläufigen Rechts-

de ich die Schule jedenfalls :::: .... 
schon fertig haben .. ~!!! 

Wie ich heute aus absolut 
zuverlässiger Quelle weiß, 
steht nun auch schon die ge­
samte Lehrerschaft des Berlin 
Kollegs hinter mir und mei­
nem Vorgehen . "Endlich mal 
jemand, der es dem Lau mit 
seinen eigenen Mitteln ge­
zeigt hat". Der beschriebene 
Fall ist inzwischen in der 
gesamten Schule bekannt und 
Fragen nach dem momentanen 
Verfahrensstand sind im Büro 
an der Tagesordnung . Eine 
Dokumentation der Vorfälle 
wird in der Dezemberausgabe 
der Schülerzeitung der Peter­
A. - Silbermann- Schule er­
scheinen . 

Doch damit haben die Schwie­
rigkeiten für mich noch nicht 
aufgehört . Jeder Gefangene 
weiß, daß man als Freigänger 
fü r seinen Lebensunterhalt 
selbst verantwortlich ist . 
Ich bin in diesem Fall auf 
die BAFÖG- Zahlungen ab dem 
28 . 1 . 1985 angewiesen. Wie be i 
allen Anträgen ist auch der 
BAFÖG- Antrag ein Wust von 
Papier . Auch wer den Antrag 
schön ausgefüllt hat, bekommt 
noch lange kein Geld . Zwar 
steht i n den Vorschriften zum 
BAFÖG, daß die Zahlungen mo­
natlich im voraus erfolgen , 
nur anscheinend nicht im er­
sten Monat . Mir wird allen 
Ernstes vom Amt für Ausbil­
dungsförderung erzählt, daß 
ich mit der ersten Zahlung 
um den 26 . Februar, also rund 
vier Wochen nach Ausbildungs-

.... 
beginn , zu rechnen habe . Man 
müsse sich ja erst vergewis­
sern, daß ich auch wirklich 
zur Schule gehe. Im Regelfall 
sei es ja so, daß der Auszu­
bildende noch einen Arbeits­
verdienst aus dem Vormonat 
habe und somit die Zwischen­
zeit überbrücken könne . Die 
Möglichkeit, daß jemand in 
dem Vormonat nicht gearbeitet 
hat, beirund 79 . 000 Arbeits­
losen derzeit alleine in Ber­
lin durchaus vorstellbar , 
scheint dem Amt für Ausbil­
dungsförderung vollkommen 
fremd zu sein. Mir wird nahe­
gelegt , doch einmal zum So­
zialamt zu gehen, "vielleicht 
g i bt es da einen Vor schuß ". 
Die Frage , wie ich mich in 
den ersten vier Wochen der 
Ausbildung ernähren soll , ist 
bis heute nicht geklärt . 

Man kann also sehen, daß es 
für Gefangene nicht leicht 
ist , den Weg über den ZBW zu 
gehen . Auf jeden Fall vie l 
schwieriger , a ls für jeden 
anderen Bewerber . Von allen 
Seiten werden ihm Knüppel 
zwischen die Beine geworfen 
und doch ist es möglich, die 
Verwaltungen mit ihren eige­
nen Mitteln zu schlagen . Ein 
Ziel , daß sich vielleicht 
~ehr Gefangene setzen und 
ruhig einmal aus ihrer Lethar­
gie erwachen sollten. 

Rainer G u r e z k a 
Niederneuendorfer Allee 140 
1000 Ber lin 20 
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Kleine Anfrage ~r . 4328 des Abgeordneten 
Dieter Kunzelrnann (AJJ) vorn 27 . 11.1984 über 
FI:-.JSTERE SCHIK.'\..\'E:-.J GEGE:'\ EI\E'J 'IITARBEITER 
DER ZEITSettRIFf "DER LIOITBLICK" (I) 

1 . Weshalb wurde dem Autor des Artikels 
''Tegeler Kristalltage" in der Oktober­
Ausgabe der Gefangenenzeitschrift ''DER 
LICI-ITBLICK'' arn Freitag , dem 12 . 10 . 1984, 
die Zelle ausgeräLDTit und tmter anderem 
folgende Dinge zur Hauskammer gebracht: 
die gesamte Privatkorrespondenz, alle 
Privatpapiere wie Anschriften, Telefon­
nUITDllern , persönliche Dok'lDTlente, Kontoaus­
züge, Fotos, ~lanuskripte für noch zu be­
ann~ortende Post , sämtliche Briefmarken, 
Schreibpapier, Kohlepapier, theologische 
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Unterlagen etc . , unter anderem das Buch 
"Der SS-Staat" von Professor Dr . Eugen 
Kogon wegen "Brandgefahr", Schreibma­
schine? 

2 . Weshalb \vurden arn 22 . 10 . 1984 die dem Ge­
fangenen W.S . zwischenzeitlich zurückge­
gebenen und für ihn lrichtigs ten Akten 
erneut beschlagnahmt und zur Hauskammer 
gebracht und ist dem Senat bekannt, daß 
der Gefangene W.S. infolgedessen nicht 
in der Lage ist, die für ihn notwendige 
- und für andere nützliche - Korronunika­
tion innerhalb und außerhalb der JVA 
1vahr zunehmen? 

3. Ist dem Senat bekannt, daß eine "Zellen­
Revision" am 10 .09.1984 durch die stell­
vertretende Teilanstaltsleit erin und den 
Vollzugsdienstleiter ergeben hat, daß es 
in der Zelle des Gefangenen W.S. keine 
Beanstandungen gab, sein Besitzstand an­
erkannt worden ist, und daß dies dem Ge­
fangenen W. S. durch den zuständigen Grup­
penleiter eröffnet wurde? 

4. Ist der Senat bereit, unverzüglich dafür 
zu sorgen, daß der Gefangene 1\I .S. die 
Akten und Bücher zurück erhält? Wenn 
nein, \oJarLDTI nicht? 

5. Ist der Senat mit der \leinung, daß diese 
gegen den Gefangenen 1\T.S . ergriffenen 
Maßnahmen der ZellenausräLDTiung reine 
Willkür sind? 

A:JT~~ORT DES SENAT vm1 27. II . 1984 

Zu I . : Bei einer am 12. 10 . 1984 durch den 
Brandschutzbeauftragten der Teilanstalt I 
durchgeführten Kontrolle wurde der Haftraum 
des genannten Strafgefangenen auf die Brand­
gefahr beziehungs~.reise Unfallgefahr erhöhen­
de oder andere unerlaubte Gegenstände über­
prüft. Zur Verringerung der Brandlast wurden 
einige Akten und Bücher aus dem Haftraum 
entfernt . Ordner mit Briefmarken, Briefe und 
Kontoauszüge sowie das Buch "SS- Staat" von 
Kogon wurden dem Gefangenen später wieder 
zurückgegeben. 
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Die gelegentlich der Kontrolle sicherge­
s t ellte Schreibmaschine wurde der Abteilung 
Sicherheit zur Oberprüfung übergeben, \-7eil 
der Verdacht bestand, daßmit dieser Schreib­
maschine disziplinarrechtlieh relevante Ver­
stöße gegen die Anstaltsordnung begangen 
worden sind . Im Rahmen des gegen den Gefan­
genen durchgeführ t en Disziplinarverfahrens 
wur de festgestellt, daß dieser Verdacht be­
gründet war. 

Zu 2 .: Bei einer routinemäßigen Haftraurn­
kontrolle am 22 . 10 . 1984 wurden aus dem Haft­
r aum zwei Plastiktüten und eine Schreibma­
schine, die sich der Gefangene von einem 
Mitgefangenen geliehen hatte, entfernt . In 
den Plastiktüten befanden sich Zeitschriften 
und einige Schnellhefter nicht mehr fest­
stellbaren Inhal t s. 

Die Schreibmaschine \olUrde eingezogen, weil 
für sie keine Genehmigung vorlag. Die Mög­
lichkeit des Schriftwechsels war für den 
Gefangenen zu keinem Zeitpunkt eingeschränkt. 

Zu 3.: Der Teilanstaltsleiter konnte die 
durch seine Vertreterirr und den Vollzugs­
dienstleiter getr offene Einschätzung der 
Haftraumausstattung des Gefangenen nicht 
teilen und ordnet e dah·er eine \-7eitere Redu­
zierung der im Haftraum befindlichen Gegen­
stände an . 

Die durch die Vertreterirr und den Vol lzugs­
dienstleiter getr offene Einschätzung der 
Situation eröffnete insoweit keinen Besitz­
stand . 

Zu 4 . : Im Zuge seiner Verlegung in den offe­
nen Vollzug am 16. 11. 1984 hat der Gefangene 
sämtliche Akten und Bücher zurückerhalten . 

Zu 5 .: Nein . 

Hermann 0 x f o r t 

Senator für Jus t iz 

Kleine Anfrage ~r . 4329 des Abgeordneten 
Dieter Kunzelmann (AL) vom 27.11 . 1984 über 
FINSI'ERE SCHIKI\.'JEN GEGE:~ EI~ ~UTARBEITER 
DER ZEITSCHRIFT '~ER LICHfBLICK'' (II) 

1. Trifft es zu, daß der Autor des Artikels 
"Tegeler Kristall tage'' in der Oktober­
Ausgabe der Gefangenenzeitschrift "DER 
LICHI'BLICK'' aufgrunddieses Art ikels fol­
gende Disziplinarstrafe erhielt : 
a) 5 Tage Arrest ohne Bewährung und zur 

sofortigen Vollstreckung und 
b) Entzug einer Schreibmaschine auf Dau­

er (so der mündliche Disziplinarbe­
scheid vom 16. 10.1984, 14 .00 Uhr) bzw. 
für die Dauer von 3 Monat en (so der 
schriftliche DisziplinaFbescheid vom 
17.10. 1984)? 

2. a) Wie erklärt sich der Senat die Diskre­
panz zwischen dem mündlichen und dem 
schriftlichen DisziplL~arbescheid in 
bezug auf die Dauer des Entzugs der 
Schreibmaschine? 

b) Stirrnnt der Senat mit mir darin über­
ein, daß der zuständige Teilanstalts­
leiter die Nerven verlor und infolge­
dessen eine drastische Strafe verhäng­
te, die im Strafvollzugsgesetz gar 
nicht vorgesehen ist? 

3. Billigt der Senat die gegen den Autor des 
Artikels verhängte drastische Diszipli­
narstrafe und wenn ja, 'varum? 

4. Trifft es zu, daß der Autor des Artikels 
gegen die sofortige Vollstreckung der 
fünftägigen _Arreststrafe am 17.10.1 984 
beim Landgericht Berlin , 48 . St rafkammer 
- StVK -, den Erlaß einer einstweiligen 
Anordnung gemäß § 114 Abs . 2 StVollzG in 
Verbindung mit § 123 Abs . 1 VwGO bean­
tragte? 

5. Trifft es auch zu, ~daß die 48 . Strafkam­
mer - StVK - des Landgerichts Berlin am 
~1ontag, dem 22.10 . 1984, eine einstweili­
ge Anordnung dahingehend erließ, die Voll­
streckung der angeordneten ~aßnahme der 
JVA Tegel vom 16 . 10.1984 betreffend 5 
Tage Arrest Hegen Verstoßes gegen § 82 
Abs . 1 StVollzG unterbleibt ? 

6. Kann der Senat bestätigen, daß laut Emp­
fangsbestätigung die einsbveilige Anord­
nung am ;,1ontag, dem 22 . 10. 1984 , tun 1 5. 20 
Uhr von der JVA Tegel in Empfang genom­
men \vurde und daß die Zustellung durch 
besonderen Wachtmeister erfolgte? 

7. Aus welchem Grunde \vurde der Gefangene 
\1/ .S. am Dienstag , dem 23 .10. 1984 , gegen 
11 . 30 Uhr, also ca . 20 Stunden nach Emo-
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fang der einstweiligen Anordnung durch 
die JVA Tegel , zum dritten Mal e inner­
halb einer Woche zwangsweise demAnstalts­
arzt zwecks Feststellung der Arrestfähig­
keit vorgeführt, obwohl dafür keine 
Rechtsgrundlage bestand? 

8. Weshalb wurde die Ausfertigung der einst­
weiligen Anordnung dem Gefangenen \V.S. 
erst am Dienstag, dem 23.10.1984, um 
17.45 Uhr, ausgehändigt, also ca. 26 1/2 
Stunden nach Eingang in der JVA Tegel? 
Wer hat die einstweilige Anordnung warum 
und auf wessen Weisung solange zurückbe­
halten? 

ANTWORT DES SENATS VOM 12.12.1984 

Zu I.: Ja. Gegen den Gefangenen wurden durch 
Bescheid vom 17 . 11.1984 die genannten Diszi­
plinarmaßnahmen verhängt. 

Zu 2. a) : Es lag ein Mißverständnis vor . Nach 
§ 103 Abs . 1 Ziff. 4 StVollzG ist der Ent­
zug von Gegens t änden für die Freizeitbe­
schäftigung auf drei Monate beschränkt. 

Zu 2 . b): Nein . 

Zu 3 . : Durch den grobe Beleidigungen enthal­
tenen Artikel verstieß der Gefangene erheb­
lich gegen die Regeln des geordneten Zusam­
menlebens i n der Anstalt . Er hatte Maßnah­
men von Anstaltsbediensteten mit Terror in 
der "Reichskristallnacht" verglichen . Die 
angeordneten Disziplinarmaßnahmen \varen 
schuldangemessen . 

Zu 4.: Ja. 

Zu 5 . : Ja. 

Zu6.:Ja. 

Zu 7. : Die erneute Vorstellung beim Anstalts­
arzt erfolgte aufgrund einer schriftlichen 
Verfügung vom 19 . Oktober 1984, die verse­
hentlich ni cht zurückgenonunen worden war. 

Zu 8.: Die für den Gefangenen vorgesehene 
Ausfertigung der einstweiligen Anordnung 
wurde ihm auf dem üblichen Postverteilungs­
weg zugeleitet, da die Gefahr eines Rechts­
nachteils für ihn nicht mehr bestand . Der 
Beschluß \vurde nicht zurückgehalten . 

Hermann 0 x f o r t 

Senator für Justiz 
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Kleine Anfrage Nr. 4324 des Abgeordneten 
Dieter Kunzelmann (AL) vom 27.11.1984 über 
PRAXIS BEIM UMGANG MIT POSTSENDUNGEN, DIE 
ALS VERTEIDIGERPOST GEKENNZEICHNET, IN DER 
JVA-TEGEL EINGEHEN: 

1. Welchen Kontrollen unterliegen Postsen­
dungen, die an einen in der JVA-Tegel 
untergebrachten Strafgefangenen gerich­
tet sind, nachdem sie in der JVA-Tegel 
eingegangen sind? 

2. Kommt es vor, da~ als Verteidigerpost 
gekennzeichnete Sendungen im j e\~eiligen 
Teilanstaltsbereich geöffnet 'verden? 

3. Wie viele als Verteidigerpost gekennzeich­
nete Sendungen werden jährlich in der 
JVA-Tegel geöffnet? (Sofern keine Stati­
stik vorliegt, wird um eine Schätzung ge­
beten.) 

4. Unter welchen Voraussetzungen werden als 
Verteidigerpost gekennzeichnete Sendun­
gen geöffnet? 

5. Wer entscheidet, ob eine als Verteidiger­
post gekennzeichnete Sendung geöffnet 
wird? 

6. Wird der als Absende-r der Sendung ausge­
wiesene Anwalt/Anwältin vor oder nach 
öffnen der Sendung davon benachrichtigt, 
daß die Sendung geöffnet wird, bzw. ge­
öffnet wurde? 

7. Was - und gegebenenfalls mit welcher Be­
gründung - geschieht mit dem Inhalt einer 
als Verteidigerpost gekennzeichneten , 
geöffneten Sendung? 

ANT\olORT DES SENATS VOM 12. 12. 1984 

Zu 1.: Deutlich als Verteidigerpost ge­
kennzeichnete Post wird gemäß § 29 Abs. 1 
StVollzG i.V.m. Nr . I Satz 2 der VV zu § 29 
StVollzG nicht kontrolliert . Sie wird direkt 
an den Strafgefangenen weitergeleitet. 

Zu 2 . - 5.: In sehr seltenen Fällen- eine 
entsprechende Statistik wird nicht geführt 
- wird Verteidigerpost auf Weisung des zu-
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ständigen Teilanstaltsleiters geöffnet, 
wenn der konkrete Verdacht bes t eht, daß eine 
unzulässige Beilage beigef ügt worden ist. 
In einem solchen Fall wird di e Verteidiger­
post in Gegenwart des Gefangenen geöff net 
und nach unzulässigen Beil agen durchsucht. 
Eine inhaltliche Kontrolle des Schr if tgu t s 
findet dabei nicht statt. 

Diese Verfahrensweise is t r echtlich n i cht 
zu beanstanden. 

Zu 6.: Nein . 

Zu 7 . : Die Verteidigerpost wird unverzüglich 
dem Gefangenen ausgehändigt. Dieunzulässige 
Beilage wird gemäß § 83 Abs ·. 2 StVollzG zur 
Habe des Gefangenen genommen . 

Hermann 0 x f o r t 
Senator für Justiz 

Kleine Anfrage Nr . 4446 des Abgeordneten 
Dieter Kunzelmann (AL) vom 21.12.1984 über 
FORMALDEHYD IN DER JVA TEGEL 

1. Trifft es zu, daß seit November 1984 in 
den Berliner Gefängnissen, zumindestaber 
in der JVA Tegel, das Haarwaschmittel 
11 Gresa 11 ausgegeben wird, auf dessen Eti­
kett ausgewiesen ist, daß es den chemi­
schen Stoff 11 Forma 1 dehyd11 enthält? 

2. Wenn ja, inwieweit hat sich der Senat Ge­
danken darüber gemacht, ob es mit seiner 
Fürsorgepflicht gegenüber Strafgefange­
nen vereinbar ist, dieses Haarwaschmit~ 
tel auszugeben, wo doch in der Öffent­
lichkeit sehr breit die Gesundheitsfrage 
durch 11 Forma 1 dehyd11 diskutiert wird? 

3. Ist der Senat bereit, dies es Haa rwaschmi t-· 
tel durch ein anderes zu ersetzen, daß 
kein Formaldehyd enthält? 

4. Wenn ja, zu welchem Zeitpun kt; wenn nein, 
warum nicht? 

ANTWORT DES SENATS VOM 09 . 01 .1 985 

Zu 1 . und 2 .: Im Rahmen der Aussc hreibung 
von Haarwaschmittel ist stets e i n ha ndels­
übliches Pr odukt vorgesehen , das kein Form­
a l dehyd enthält . Bedi ngt durch er höhten Be­
darT sind jedoch im Wege der Nachbestellung 
kl einer e Mengen anderergleichwer t ige r Haar­
waschmittel handelsüblicher Qua l ität be­
s chafft worden, die tei l weis e a uch Formalde­
hyd enthalten . Nach me i nen Feststellungen 
enthäl t gresa-Gold-shampoo jedoch kein Form­
a ldehyd . 

Zu 3 . und 4 .: Oie Vollzugsanstalten werden 
be i Nachbestellungen künTt i g ausnahmslos 
Termaldehydfreie Produkte beschaffen . Oie 
noch vorhandenen Bestände von f or malde hyd­
halt.igen Mitteln we r den nur noch zur Ausgabe 
ge l angen , wenn das Landesuntersuchungsinsti­
tut für Lebensmittel die gesundhei tl iche Un­
bedenklichkeit bescheinigt . 

V e t t e r 
Senator für den Senator für Justiz 
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Kleine Anfrage Nr. 4439 des Abgeordneten 
Dieter Kunzelmann (AL) vom 18 . 12.1984 über 
ENTZUG DER SCHREIBMASCHINE IN DER JVA TEGEL 

I. Trifft es zu, daß nach dem bekanntgewor­
denen Fall des Gefangenen W. S. einem 
weiteren Gefangenen der Justizvollzugsan­
stalt Tegel (D. J . ) die Schreibmaschine 
entzogen wurde? 

2. Falls ja, trifft es dann zu, daß die Be­
gründung für dieses Vorgehen der Vorwurf 
~.rar, D. J. hätte Schreiben für andere Ge­
fangene verfaßt, oder lag eine andere Be­
gründung vor? 

3. Auf welcher gesetzlichen Grundlage beruh­
te die Wegnahme der Schreibmaschine, und 
inwiefern ist diese Naßnahme im Zusam­
menhang mit Artikeln des GefangE-nen D. J. 
in der Gefangenenzeitschrift DER LICHT­
BLICK und der TAZ zu sehen? 

4. Trifft es ferner zu, daß derselbe Gefan­
gene mit einer Einschlußstrafe belegt 
worden ist , weil er sich u.a. zum Abhö­
ren einer Studienkassette für sein Fern­
studium einen Kassettenrecorder von e1-
nem Mitgefangenen ausgeliehen hatte? 

5. Falls ja, mit welcher rechtlichen Be­
gründung und auf welcher gesetzlichen 
Grundlage wurde diese Maßnahme verfügt? 
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ANTWORT DES SENATS VOM 08.01.1985 

Zu 1 . : Ja 

Zu 2.: Dem Gefangenen ist die Schreibmaschi­
ne entzogen worden, weilerm it ihrSchreiben 
für Mitgefangene verfaßt hatte, obwohl die 
Aushändigung der Schreibmasch ine mit derAuf­
Jage verbunden war, diese nur für eigene 
Zwecke zu benutzen. 

Zu 3.: Die Rechtsgrundlage für den Entzug 
der Schreibmaschinebildet § 70 Abs. 2 Nr. 3, 
Abs. 3 StVollzG. Der Entzug der Schreibma­
schine steht nicht im Zusammenhang mit Ar­
tikeln des Gefangenen in Zeitschriften oder 
Zeitungen. 

Zu 4. : Ja. Gegen den Gefangenen ist a 1 s Dis­
zipl inarmaßnahme gemäß§ 103 Abs. 1 Ziff. 5 
StVoll zG die getrennte Unterbringung während 
der Freizeit verhängt worden. Der Diszipl i­
narbesche id erging nicht nur wegen des Be­
sitzes eines nicht genehmig ten Kassettenre­
corders, sondern wegen dreier weiterer 
Pflichtverstöße des Gefangenen. 

Zu 5.: Die Rechtsgrundlage für die Verhän­
gung der Disziplinarmaßnahmebildeten §§ 102 
Abs. 1, 103 Abs. 1 Ziff. 5 StVollzG i .V .m. 
§ 83 Abs. 1 StVollzG. 

'! e t t e r 
~enator für den Senator für Justiz 
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§§ 67 , 103 StVollzG (Ausschluß von Sport­
gruppen bei Arbeitsverweigerung) 
ll/eigert sich ein Strafgefangener seiner Ar­
beitspflicht nachzukommen, so kann die Teil­
nahme an Sportgruppen erst aufgrund einer 
in einem Disziplinarverfahren auszusprechen­
den Disziplinarmaßnahme eingeschr3nKt ~·Jer­

den . 

Landgericht Krefel d, Beschluß vom 14.11.1984 
- 33 Vollz 167/84 -

ZUM SACHVERHALT: Der Antragsteller, der in 
der JVA Willich eine Freiheitsstrafe ver­
büßt , hat ab 29.3.1984 die Arbeit verwei­
gert . Entsprechend ständiger Praxis in der 
JVA Willich hat der Sportbeamte am 19 . Ju­
li 1984 die zur Teilnahme an Sportgruppen 
berechtigende Sportkarte des Antragstellers 
eingezogen. Auf die Beschwerde des Antrag­
stellers hat der Anstaltsleiter den Entzug 
der Sportkarte bestätigt. Ein Disziplinar­
verfahren ist nicht durchgeführt worden. 
Auf den Widerspruch des Antragstellers, der 
keinen Erfolg hatte, hat der Präsident des 
Justizvollzugsamts Köln ausgeführt, daß für 
die Teilnahme an einer Sportgruppe Voraus­
setzung sei, daß der Antragsteller nicht 
selbstverschuldet ohneArbeit sei; diese bei 
den Gefangenen der JVA \~illich seit langem 
bekannte Bedingung erfülle der Antragsteller 
nicht und sei deshalb zu Recht von den Sport­
gruppen ausgeschlossen worden, die Durch­
führung eines Disziplinarverfahrens sei da­
zu "nicht erforderlich. Der hiergegen ge­
stellte Antrag auf gerichtliche Entschei­
dung hatte Erfolg. 

AUS DEN GR0NDEN : Der Antrag des Antrag­
stellers hat insoweit Erfolg, als die Ent­
scheidung des Anstaltsleiters, mit der dem 
Antragsteller die Teilnahme an Sportgruppen 
versagt wird, aufzuheben ist. Hierbei kommt 
es auf die materielle Berechtigung einer 

Entscheidung leidet an einem \o~esentlichen 

Mangel, der darin zu sehen ist, daß ein Dis­
ziplinarverfahren nicht durchgeführt worden 
ist . Da durch die getroffene Maßnahme die 
gemäß § 67 StVollzG dem Antragsteller er­
öffnete Möglichkeit zur Teilnahme an Sport­
veranstaltungen wegen eines behaupteten Ver­
stoßes gegen die Arbeitspflicht ausgeschlos­
sen wird, handelt es sich der Sache nach um 
eine Maßnahme , die die Ahndung eines began­
genen Ordnungsverstoßes beinhaltet- Sie 
stellt sich damit als eine, erst aufgrund 
eines Disziplinarverfahrens auszusprechende 
Disziplinarmaßnahme dar. Die Entscheidung 
des Anstaltsleiters war, da nicht ordnungs­
gemäß ergangen, aufzuheben. 

Die von dem Antragsteller weiter begehrte 
Verpflichtung des Anstaltsleiters, ihm die 
Teilnahme an der Sportgruppe zu ermöglichen, 
kommt nicht in Betracht. Es ist nicht aus­
zuschließen, daß der Anstaltsleiter bei der 
Prüfung einer weiter durchzuführenden Dis­
ziplinarmaßnahme zu der Oberzeugung kommt, 
daß ein fortgesetzter Verstoß des Antrag­
stellers gegen die Arbeitspflicht einen wei­
teren Entzug der Sportkarte rechtfertigt . 

Mitgeteilt von Hubert Wetzler, Postfach 
1204, GartenstaBe 1, 4156 Willich 2 

§ 109 Abs. 1 StVollzG (Einsicht in Unterla­
gen des Gnadenverfahrens) 
1. Bei der vom Anstaltsleiter abgelehnten 

Einsichtnahme in die S~ellungnahme der 
Justizvollzugsanstalt in einem laufenden 
Gnadenverfahren handelt es sich nicht um 
eine Maßnahme des Strafvollzugs . sondern 
um eine Ver~al~ensweise innerhalb eines 
laufenden Gnadenverfahrens . 

2. Solche Ablehnungenunterliegen anderen Re­
gelungen als der Strafvollzug und gewährt 
Akteneinsicht in die Gnadenvorgänge nicht 
(§ 7 Gnadenordnu ng NWJ . 

3 . Allein der Umstand , daß der ~efangene 

sich in Strafhaft befindet, mac~t die 
~eigerung des Anstaltsleiters deshalb 
nicht zu ei,er nach dem Strafvollzugsge­
setz anfechtbaren ~aßnahme . 

Landgericht Krefeld, Beschluß vom 7.8.1984 
- 32 Vollz 114/84 - und Beschluß vom 8. Ok­
tober 1984 - 32 Vollz 128/84 -

solchen Entscheidung wegen des Ar bei tsver- Mitgeteilt von Hubert Wetzler, Postfach 
haltens des Antragstellers nicht an. Die 1204, Gartenstraße 1, 4156 Willich 2 -------------------------------------------------------- 'der liehtblick ' .~s 



§ 195 StVollzG; §§ 171 u.a. Arbeitsförde­
rungsgesetz (AFG) (Beitraqspflicht zur Ar­
beitslosenversicherung) 

1 . Für den Strafgefangenen besteht keine 
direkte Beitragspflicht zur Arbeitslo­
senversicherung . 

2 . Beitragspflichtig ist allein das Bundes­
land. in dessen Justizvollzugsanstalt 
der Gefangene Strafe verbüßt . 

3 . Die Justizvollzugsanstalt ist jedoch be­
rechtigt . den Beitragsanteil vom Arbeits­
entgelt des Gefangenen einzubehalten. 
den ein freier Arbeitnehmer von seinem 
Bruttoarbeitsentgelt zu entrichten hat . 

Oberlandesgericht Koblenz, Beschluß vom 
8.10 .1984- 2 Vollz {Ws) 67/84 -

ZUM SACHVERHALT : Der Betroffene, damals 
Strafgefangener, hatte im April dieses Jah­
res nur am 2.4.1 984 gearbeitet . Das ihm 
hierfür zustehende Arbeitsentgelt betrug 
4 ,83 DM . Die JVA behielt hiervon einen An·· 
teil von 2,3% = 0,11 DM als Beitrag des 
Betroffenen nach § 195 StVollzG ein . 

Die Strafvollstreckungskannner hat den Antrag 
des Betroffenen auf gerichtliche Entschei­
dung, mit dem er den Abzug rügt , als unbe-

u 

.,Sie sollen mich in einer völlig ungerecht­
fertigten Beleidigungsklage vertreten ... Sie 
mteser, kleiner Winkeladvokat!' Sattler 

gründet verworfen. Die hiergegen gerichtete 
Rechtsbeschwerde des Betroffenen ist nach 
§ I 16 Abs . 1 StVollzG zulässig, da die 
Nachprüfung der angefochtenen Entscheidung 
zur Fortbildung des Rechts geboten ist . Es 

46 'der lichtblick' 

bedarf 
VollzG 
setzes 
soweit 

e iner Abgrenzung zwischen § 195 St­
und § 171 des Arbeitsförderungsge­

(AFG). Rechtsprechung hierzu liegt­
ersichtlich - bislang nicht vor . 

AUS DEN GRÜNDEN: Die Rechtsbeschwerde ist 
unbegründet . 

Dem Betroffenen ist zuzugeben , daß der Ar­
beitslosenversicherungsbeitrag eines Ar­
beitnehmers mit so geringem Monatseinkommen 
ausschließlich vom Arbeitgeber zu tragen 
wäre . Das ergibt sich aus § 171 Abs . 1 Nr . 1 
AFG . Danach sind die Beiträge des Arbeit­
nehmers vom ArbeitgebPr zu tragen, "'enn das 
monatliche Bruttoarbeitsentgelt des Arbeit­
nehmers ein Zehntel der Beitragsbemessungs­
grenze für Monatsbezüge nach §§ 175 Abs . 1 
Nr. 1 AFG , 1385 Abs. 2 RVO nicht übersteigt. 
Diese Vorschrift gilt jedoch nicht für Ge­
fangene. Das folgt aus Abs . 3 des § 171 AFG , 
der für diese Personengruppe eine von Abs . 1 
losgelöste Sonderregelung enthält. Sie 
besagt, daß die Beiträge der Gefangenen zur 
Arbeitslosenversicherung (sovrei t sie nicht 
etwa nach §§ 168 Abs. 3 a, 169 Nr . 2, 3 oder 
4 AFG von der Beitragspflicht befreit sind 
- v1as hier nicht zutrifft) von dem für die 
Vollzugsanstalt zuständigen Land zu tragen 
sind . Damit ist klargestellt, daß Beitrags­
schuldner gegenüber der Bundesanstalt für 
Arbeit hinsichtlich der Arbeitslosenversi­
cherung der Gefangene grundsätzl i ch alleine 
das zuständige Bundesland ist . Folglich hat 
sowohl die normale hälftige Verteilung der 
Beitragslast auf Arbeitgeber und Arbeitneh­
mer <§ 167 AFG) •:Jie auch die alleinigE> Bei­
tragspflicht des Arbeitgebers nach § 171 
Abs . 1 AFG für die Arbeitslosenversich~rung 
von Gefangenen keine Geltung . 

Anderes e rgibt sich - entgegen der Ansicht 
des Betroffenen - auch nicht aus § 195 St­
VollzG . Diese Bestimmung regelt nicht die 
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Beitragspflicht der Gefangenen (die es ge­
mäß§ 171 Abs . 3 ÄFG nicht gibt) gegenüber 
der Bundesanstalt für Arbeit , sondern die 
davon losgelöste Frage, inwieweit die Voll­
zugsbehörde bei den Gefangenen einen tefl­
weisen Ausgleich dafür suchen kann, daß sie 
bzw. das Land deren Arbeitslosenversicherung 
gewährleistet . Es handelt sich somit nicht 
um eine Beteiligung der Gefangenen an den 
Beiträgen zur Arbeitslosenversicherung, 
s ondern um einen originär begründeten An­
spruch der Vollzugsanstalt gegen den Gefan­
genen . Deshalb sind Streitigkeiten hierüber 
auch strafvollzugsrechtliche und folglich 
durch die Strafvollstreckungskammern - nicht 
etwa durch die Sozialgerichte - zu entschei­
dende Fragen . 

Allein bezüglich der Höhe dieses Ausgleich­
anspruchs der Vollzugsanstalt verweist § 195 
StVollzG auf den Beitragsanteil , den der 
Gefangene zu entrichten hätte, wenn er die 
erzielten Bezüge als freier Arbeitnehmer 
e r halten hätte . Das aber bedeutet nicht et­
wa, daß nun wieder auf § 171 Abs . 1 Nr . 1 
AFG zurückgegriffen werden könnte; denn er 
regelt nicht die Höhe von Beitragsanteilen 
der Arbeitnehmer , sondern die Beitrags­
schuldnerschaft gegenüber der Bundesanstalt 
für Arbeit . Anzuwenden sind vielmehr nur 
diejenigen Vorschriften der AFG , d ie sich 
mit der Bemessung der Beitragsanteile be­
fassen , das sind die §§ 174, 175 ~'G . Ge­
mäß § 174 Abs . 1 AFG i.V . m. § 1385 Abs . 3 a 

· RVO beträgt der Beitragsanteil eines freien 

Arbeitpehmers 2,3 % seines Bruttoarbeits­
entgelts . Ihn darf die Justizvollzugsan­
stalt nach § 195 StVollzG einbehalten . 

Entgegen der Ansicht des Betroffenen ver­
stößt diese Regelung auch nicht etwa gegen 
den Gleichheitsgrundsatz . § 171 Abs . 1 Nr. 1 
AFG und § 195 StVollzG regeln verschiedene· 
und deshalb nicht am Gleichheitsgrundsatz 
meßbare Sachverhalte . Die erst~re Vorschrift 
bürdet dem Arbeitgeber deshalb die alleini­
ge Beitragspflicht auf , damit der Unterhalt 
des Arbeitnehmers mit nur sehr geringem Ar­
beitseinkommen nicht gefährdet wird . Bei 
einem Gefangenen bedarf es dieser Rücksicht­
nahme nicht, weil bei ihm Unterkunft und 
Lebensunter halt durch die Just~zvollzugsan­
stalt gewährleistet werden. 

Die angefochtene Maßnahme erweist sich somit 
als rechtens . 

Mitgeteilt von Hubert Wetzler, Postfach 
1204 , Gartenstraße 1, 4156 Willich 2 

§§ 2, 3 StVollzG u.a. (Rücknahme von begün­
stigenden Maßnahmen) 
1 . Die Rücknahme eines begünstigBnden Ver­

waltungsaktes auf dem Gebiet des Straf­
vollzuges ist nicht grundsätzlich unzu­
lässig . 

2 . Das Strafvollzugsgesetz enthält zwar kei­
ne allgemeinen Regelungen über den Wi­
derruf rechtmäßiger begünstigender Ver­
waltungsmaßnahmen . 

3 . Allenfall s können die Vorschriften für 
die öffentlichrechtliche Ver waltungstä­
tigkeit von Behörden nach §§ 1 , 49 Abs . 

·2 Nr . 1 bis 5 des Verwaltungsverfahrens­
gesetzes auf Maßnahmen im Str afvollzug 
analog angewandt werden . 

4 . Die Zulässigkeit des Widerrufs einer 
rechtmäßigen begünstigenden Vollzugsmaß­
nahme ist danach soweit das Strafvoll­
zugsgesetz keine ausdrückl ichen Wider­
rufsgründe enthält , von dem Sinn und Zweck 
der jeweiligen Maßnahme abhängig, wobei 
Sicherheitsbelange und allge~eine Voll­
zugsgrundsätze nach den § § 2 , 3 StVo!'lzG 
zu ber ücksichtigen sind . 

Oberlandesgericht Hamm , Beschluß vom. 29 . Ok­
tober 1984 - 1 Vollz (Ws) 167/84 -
Mitgetei lt von Hubert Wetzler , Postfach 
1204 , Gartenstraße 1, 41 56 Willich 2 
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Das Letzte 

Nicht am 1. April, nein , am 20. Januar 7984 konnte man's ln der 
Tagespresse lesen (wie hier in der "Hannoverschen Allgemeinen 
Zeltung"): 

Roboter in Gefängnisgängen 
Prototyp für US-Haftanstalten entwickelt 
Wobum/Muucbusell~ (ap) 

Moglicherweiw schon im nächsten Jahr 
werden 111 amenkanischen Stnfanst.al!fn 
Roboter Aufgabft\ des W~chpersonals uber· 
nthmen Dtt ,.elektronischen ~amten" 
w~rden daM durch die Gänge' von Cefang­
ntssen rollen, mit ihren e.mpfindlichen 
.. S111nesorgan~n" mogtiche Au.sbrecher auf­
spur~n und thnen warnend zurufen: .,Sie 
stnd entdeckt worden!" 

Der Prototyp des Aufseher-Roboters, der 
1.20 Metu groß und 180 Kilogramm schwer 
tst und den vorlauflgen Namen .. ~My" 
nach setnem Hersteller trägt, ist 111 e111er 
F'abnk der F'trma ~=ing Mobile Robott~ 
tn Woburn (Masuchusetts) entwickelt wor­
den Du Unternehmen hat den Auftr~g 
erhalten, biS zu tausend sokher Roboter !ur 
dte Ceseilschalt Southem Steel un tennt· 
sch•n San Anton•o zu produZJeren Dtt 
texantsche f'uma 1st der großte HersteUer 
von St<·hcrh<·tt»anlagen lur Cdangmsse 111 
den USA. South•rn Steel will dtt Roboter 
lur umgerechnet rund 84 ooo Mark das 
Stuck verkaufen. 

.. Der Roboter soll nicht so sehr Wachper­
sonal ersetzen, sondern Aufgaben ilbemeh· 
mtn, d te gellihrlieh oder langweilig Sllld", 
S3J:\ ß•M Well111gtOn. der !Ur den Vertrieb 
zustandtse Vtzcprastdent der Herstellerfu­
ma .. Der Roboter hat etn immer gle•chblet· 
bendes Wahrnehmungsvermogen. Er wtrd 
ntcht mude oder unachtsam." 
~r Robuttr wtrd steh auf dret Radern 

dun.h dte Gange der Ce!angnrsse bewegen, 
ll'l•bet er Steh rrut Htlfe von Sonarsensoren 
an den Wanden entlangtastet Verdachllge 

Personen kaM er mit Hil fe von Geraten 
ausmachen, dtt im lntrarot· und Ultra­
schaUberetch arbetten, und auch mtt t LIItr 
.. Nut", dte den vom Menschen ausgehenden 
Korpergeruch wahrnimmt. Etntge der Ma­
sclunenaufwher sollen zudem mtt F'arbfern­
sthkameras ausgerustet werden 

Samtliehe Wahrnehmungen werden von 
dem Roboter der Steuerungszentrale ltber­
mittelt, 111 der Menschen Dtenst tun F'alls 
der mechanische Wachbeamte auf e111en 
Verdachligen tnfft , erklart er d tesem mtt 
fester Sttmme ... Ste sind entdeckt " Aller­
dLIIp s1nd das Sprechvermogen und der 
Wortxhatx des Roboters begrerut. 
~r Roboter 1m Gelangnil wtrd ke1ne 

Waffen tragen Er Ist wasserdtcht, und se1ne 
empltndhche Elektrontk beltndet steh tn 
allltm kugtlstcheren Gehaust Wte von der 
Herstellerftrma mttgetttlt wird. koMtt eLIIt 
besondere Ausfuhrung des Roboten auch tn 
bcsttmmten Sttuattonen !ur etn .. Selbst­
mordkommando" eiligesetzt werden Bet 
Cefangntsrevolten betsptelswetse koMte er 
biS zu seiner ~rstorung durch Meuterer 
BUder und andere Daten vom Ort des 
Aufstandes an die Zentrale übermitteln 

Nach Angaben von BeM WelllllgtOn kaM 
sich der Roboter auch in fremden Cebauden 
zurechtltnden Wenn seine Battene schwach 
wird , kehrt er von selbst um und lauft dte 
nachste AuOadestelle an 

E111ts bletbt 1ndessen noch zu tun · Da~ 
Aussehen des Roboters soll setner Aufgabe 
angepaßt werden Wte Welltngton mttlttlt, 
soll eme Korperform gefunden werden, dtt 
.. sachlich. aber bedrohlich" ersch~tnt 

LET'S CO WEST!? Bei anhol tendem West-Ost-Ce{cille werden mit 
entsprechender Zeitverschiebung neben der stationaren Elektro­
nik der (hoch )gesicherten Bereiche dte ersten mobilen elektro­
nischen Bediensteten wohl atJch bet uns thren Dienst antreten. 
BRAVE NEW WORLD ! 
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